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Vorwort

Das Dezernat fur Soziales, Senioren, Jugend
und Sport fuhrte im Rahmen der partizipativen
Altersplanung zwei umfangreiche Befragungen
durch, um die Sichtweisen und Lebenslagen der
Blrgerinnen und Blrger angemessen berick-
sichtigen zu koénnen. Die Fragen wurden mit
den Mitgliedern der themenspezifischen Ar-
beitsgruppen zu den vier Teilberichten unter
Einbeziehung der Steuerungsgruppe zur parti-

Zipativen Altersplanung und mit Unterstitzung
der INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt,
entwickelt und formuliert. Auswertungsergebnisse flossen in die Teilberichte | - IV

ein.

Die Befragungen hatten das Ziel, Informationen zu Verhalten, Meinungen oder
Vorstellungen bezlglich der Lebensplanung nach dem Berufsleben von alteren
Birgerinnen und Blrgern ab 50 Jahren zu erfahren.

Der demografische Wandel verbunden mit gesellschaftlichen und wirtschaftlichen
Veranderungen erfordert eine standige Auseinandersetzung mit dem Thema ,Alter
werden®. Im Interesse einer sozialen Stadtgemeinschatft und fur eine altengerechte
Gestaltung Frankfurts wurde die Meinung der Betroffenen erfragt und damit wert-
volle Erkenntnisse fur planerische Mal3hahmen gewonnen. Schwerpunkte der Be-
fragungen waren die Themenbereiche zu kulturellen Angeboten, Beratungs- und
Unterstiitzungsangeboten fur Altere, Wohnen und Wohnumfeld, Pflege und Ge-

sundheit bzw. soziale Kontakte.

In der vorliegenden Ausgabe der Materialienreihe ,Jugend und Soziales" hat das
Dezernat flr Soziales, Senioren, Jugend und Sport ausgewdahlte Ergebnisse der
beiden Befragungen zusammengestellt, weil seit der Durchfiihrung der Befragun-

gen vielfach die Bitte nach Veréffentlichung der Befragungsergebnisse gedulRert



wurde. Insbesondere diejenigen Burgerinnen und Birger, die sich aktiv an den
beiden Aktionen beteiligt haben, baten darum, dass das Dezernat Uber die o. g.
Teilberichte hinaus Daten zur Verfugung stellt. Aber auch Verwaltung, Trager,
Gremien, politische Akteure und Medien sollen mit dieser Publikation - als einer
Art ,Handbuch* - Eckdaten Gber Winsche und Vorstellungen der Frankfurter Bur-

gerinnen und Blrger erhalten.

Ich danke ausdriicklich den Birgerinnen und Birgern, die die Partizipative Alters-
planung durch ihre Teilnahme an den Umfragen und durch die Beantwortung der
Fragen unterstitzt und damit zielgruppenorientierte Erkenntnisse an die Sozial-

planer vermittelt haben.

D aialle. R~ u.m{;.a_ok
Prof. Dr. Daniela Birkenfeld

Dezernentin flr Soziales, Senioren,

Jugend und Sport
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1. Methodische Erlauterungen

Repréasentative Telefonbefragung

Zeitraum: 27.10. bis 25.11.2003

Themenbereiche:  kulturelle Angebote, Beratungs- und Unterstiitzungsangebote fiir Al-
tere, Wohnen, Pflege und Gesundheit, soziale Kontakte

Befragungsdauer: durchschnittlich 30 Minuten

Anrufe: 16.320 Telefonnummern
Interviews: 1.011 auswertbare Telefonate
Quote: 6,2%

Auswertung: anonym

Fur die Betrachtung der nachfolgenden Auswertungsergebnisse ist es wichtig zu wissen,
dass die Umfrage reprasentativ ist. Die Befragung wurde mittels einer sog. "Zufallsstich-

"1 durchgefiihrt, durch die sichergestellt werden konnte, dass Menschen beiderlei

probe
Geschlechts, verschiedener Lebensalter und in den unterschiedlichsten Lebenslagen an-
gemessen vertreten sind. Dies war eine wichtige Voraussetzung, damit die Untersuchung
wissenschaftlichen Kriterien standhalt und zu verlasslichen Aussagen fihrt. Von 16.320
Telefonnummern fiihrten 1.011 Telefonate letztendlich zu auswertbaren Interviews. Das
entspricht einer Quote von rund 6,2%. Bereits ab einer Quote von 1% kann von einer re-
prasentativen Befragung gesprochen werden, so dass die Umfrageergebnisse auf die Be-
volkerungsgruppe 50+ in Frankfurt am Main ubertragbar sind (Ausnahme: Altere Migran-
tinnen und Migranten; vgl. Kapitel 2.7). Wegen der Sprachbarrieren sind Migrantinnen und

Migranten in der reprasentativen Befragung - wie in allen anderen deutschsprachigen

1
Die die Befragung durchfilhrende SUZ GmbH, Sozialwissenschaftliches UmfrageZentrum, Duisburg, hat durch ein Losverfahren
einen reprasentativen Teil der Frankfurterinnen und Frankfurter in der Altersgruppe 50+ zuféllig ausgewabhlt.



Erhebungen auch - quantitativ unterreprasentiert. In qualitativer Hinsicht kann angenom-
men werden, dass sich vorwiegend Migrantinnen und Migranten mit tberdurchschnittli-

chen Sprachkenntnissen und vermutlich auch mit Gberdurchschnittlich hohem Bildungs-
grad und Integrationserfolg beteiligt haben. Insgesamt gibt es Antworten von 143 Perso-

nen mit Migrationshintergrund (von insgesamt 1.011 Befragten).

Explorative Fragebogenaktion

Zeitraum: 6 Wochen im Frihjahr 2004

Themenbereiche:  Wohnen, Sicherheit, Gesundheit, soziale Kontakte, Mdglichkeiten
der Mitbestimmung und Zufriedenheit

Befragungsdauer: Der Fragebogen konnte - ohne weitere zeitliche Begrenzungen - in-
nerhalb von 6 Wochen ausgeftllt zuriickgegeben werden.

Auflage: 10.500 Exemplare (1 Fragebogen = 57 Fragen auf 12 Seiten)
Rucklauf: 1.453 auswertbare Exemplare

Quote: 13,8%

Auswertung: anonym

Fur die Betrachtung der Auswertungsergebnisse ist es wichtig zu wissen, dass die schrift-
liche Umfrage nicht reprasentativ sein sollte und konnte, also die Umfrageergebnisse nicht
generell auf die Bevolkerungsgruppe 50+ in Frankfurt am Main Ubertragbar sind (explora-
tiv = untersuchend). Reizvoll an dieser Form der Befragung ist, dass Interessierte die Mog-
lichkeit erhalten, sich - ohne eng begrenzte Fragezeit - im Detail zur aktuellen Situation
sowie zu Problemen und Perspektiven von alter werdenden Menschen in Frankfurt am
Main zu auf3ern. Durch die schriftliche Form und aufgrund des grol3en Verteilers des Fra-
gebogens, sollten Menschen erreicht werden, die sich am Gestaltungsprozess zur Ver-
besserung der Lebenssituation &lterer Birgerinnen und Burger bereits engagiert beteili-
gen, aber auch jene, die sich neu einbringen wollten. Dies ist ein klassischer Weg, direkte



Partizipation durch aktivierende Befragung zu ermdglichen. Die aktive Teilnahme unterlag
weitgehend dem Zufall®.

Rund 2/3 (73%) der Teilnehmenden waren weiblich, 1/3 (27%) maéannlich. Die am
schwachsten vertretene Altersgruppe war jene im Alter von 50 bis 60 Jahren (50 - 55 Jah-
re mit 9%, 56 - 60 Jahre mit 9,6%). Die Frankfurterinnen und Frankfurter ab 61 Jahren ha-
ben sich in grolierem Malde beteiligt und zwar mit insgesamt rd. 81%, davon waren im-
merhin fast 16% (224 Personen) 81 Jahre und alter (100% = 1.417 gultige Antworten).
Rund 53% der Antwortenden leben allein, rund 47% mit einer oder mehreren anderen
Personen zusammen (100% = 1.434 gultige Antworten).

Betrachtet man den Bildungsgrad - gefragt war nach dem hdchsten Ausbildungsabschluss
- derjenigen, die einen Fragebogen ausgefillt haben, so war ein Abschluss durch Lehre,
Berufsfachschule, Meister/Techniker am haufigsten vertreten (Uber die Hélfte: 56,9%), ge-
folgt von Fachhochschul- und Hochschulabschlissen (rund ein Viertel: 23,3%). Die ande-
ren 19,8% gaben an, dass sie keinen Ausbildungsabschluss bzw. spezielle Abschliisse
haben (100% = 1.315 gultige Antworten). Der Uberwiegende Teil (64,1%) ist mit seiner
Einkommenssituation zufrieden. 15,2% sind nicht zufrieden, haben sich aber mit der Situa-
tion abgefunden. Weitere 20,7% sind ebenfalls nicht zufrieden und wirden deshalb Ihre
Einkommenssituation gern verbessern (100% = 1.369 gultige Antworten). Aus den vorge-
nannten Eckdaten ist erkennbar, dass bestimmte Bevdlkerungsgruppen sich mehr artiku-

liert haben, als andere.

Offentlichkeitsarbeit zu den Befragungen

,Die Offentlichkeit* wurde auf verschiedene Weise informiert. Es erschienen Artikel in der
Tagespresse und mehrfach auch in der Seniorenzeitschrift. Vor dem Start der Fragebo-
genaktion fand auBerdem eine Pressekonferenz des Dezernats fir Soziales und Jugend
statt. Darliber hinaus wurde - in Zusammenarbeit mit dem Presse- und Informationsamt
der Stadt - auf der stadtischen Internetseite® und im Internet-Wegweiser ,Alter werden in

Frankfurt“*

auf die Befragungen aufmerksam gemacht. Hinzu kam das Schreiben des So-
zialdezernats an die Frankfurterinnen und Frankfurter auf der ersten Seite des Fragebo-

gens. Auch innerhalb der Sozialverwaltung wurden beide Befragungen jeweils elektro

2 siehe auch nachfolgender Abschnitt zur Offentlichkeitsarbeit
8 http://www.frankfurt.de

http://www.aelterwerden-in-frankfurt.de/wegweiser/wwa_start.html


http://www.aelterwerden-in-frankfurt.de/wegweiser/wwa_start.html

nisch® und nicht elektronisch angekiindigt®, erlautert und die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter um Unterstltzung gebeten.

Die Fragebogen lagen sowohl in Einrichtungen flr altere Menschen als auch in offentli-
chen Raumen aus. So wurden sie beispielsweise in Seniorenclubs, Begegnungsstatten,
Seniorenwohnanlagen, Sozialrathdusern, Beratungs- und Vermittlungsstellen fir ambulan-
te und stationare Hilfen verteilt und in den Stadtteilblichereien ausgelegt. Aul3erdem ha-
ben die Sozialbezirksvorsteherinnen und Sozialbezirksvorsteher zahlreiche Fragebogen
an Menschen verteilt, die die vorgenannten Orte nicht aufsuchen kénnen.

Der Fragebogen konnte dariber hinaus im Internet der Stadt Frankfurt am Main aufgeru-
fen und ausgedruckt werden.

Vielfach wurden Multiplikatorinnen und Multiplikatoren gebeten oder boten sich auch
selbst an, Personen behilflich zu sein, die einen Fragebogen ohne fremde Hilfe nicht aus-
fullen kénnen.’

Fur Nachfragen und Informationen waren wahrend beider Befragungen Telefonhotlines
beim Jugend- und Sozialamt und beim Rémertelefon des Presse- und Informationsamtes

eingerichtet.

Kategorisierung von Befragungsergebnissen

Eine ganze Anzahl von Fragen wurde so formuliert, dass sie von den Burgerinnen und
Birgern frei formuliert beantwortet werden konnten (offene Fragen). Auswahlantworten
wurden dort nicht vorgegeben. Dies fuhrte dazu, dass einige tausend Antworten, Begriffe,
Gedanken, Satze zu einer einzigen Frage geaul3ert wurden. Um aus diesen vielfaltigen
AuRerungen Kernaussagen erzielen zu kénnen, wurden die Antworten durch die Firma
INBAS-Sozialforschung GmbH, durch Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Arbeits-
gruppen zu den Teilberichten der partizipativen Altersplanung und durch Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter des Jugend- und Sozialamtes, Fachreferat Grundsatz, Jugendhilfe- und
Sozialplanung, kategorisiert. Hierzu wurde jede einzelne Aussage gelesen, eine Kategorie
(Oberbegriffe) formuliert und die Antwort dieser zugeordnet. Nachdem auf diese Weise al-

le Antworten zu einer Frage geordnet waren, konnten sie als Tabelle dargestellt werden.

5 .
elektronisch: Intranet

nicht elektronisch: Briefe an die Leitungen der Sozialrathduser und an die Beratungs- und Vermittlungsstellen
; fur ambulante und stationare Hilfen

Leitungen von Seniorenclubs und -begegnungsstatten, der ehrenamtliche Dienst des Jugend- und Sozialamtes,

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in Migrationsberatungsstellen u. a.



Bezugsgrolen

Bei der Auswertung der beiden Befragungen stellte sich heraus, dass nicht jede/r Befragte
auf jede Antwort geantwortet hat. Aus diesem Grund treten Unterschiede zwischen der
Gesamtzahl der auswertbaren Antworten (Reprasentativbefragung: 1.011, Explorativ-
befragung: 1.453) und der Gesamtzahl der jeweils gultigen Antworten auf, die die Grund-
lage fir die jeweilige Tabelle bilden. Die Prozentuierungsbasis ist somit zwar immer 100%
(n = 100%), aber die Absolutzahl (Zahl der gultigen Antworten/Nennungen, die 100% ent-
spricht) ist verschieden grof3. Die entsprechenden Hintergrundinformationen sind in den

Tabellen und Diagrammen jeweils dargestellt.

Rundungsschwankungen

In einigen Tabellen ergibt die Addition einzelner Werte in der Summe statt 100,0% z. B.
100,1% oder 99,9%. Dies kommt dadurch zustande, dass einzelne Prozentwerte auf eine

Stelle hinter dem Komma gerundet wurden.

Redaktioneller Hinweis

Die Bezeichnungen der Themenbereiche (Kapitel), die Nummerierung der Fragen, die
Formulierung der Fragen und Auswahlantworten entsprechen dem Konzept der Telefon-
befragung, dem Fragebogen und den Bezeichnungen in den Teilberichten | - V.2 In eini-
gen Tabellen und Abbildungen werden Auswahlantworten aus Griinden der Ubersichtlich-
keit gekurzt wiedergegeben. Die vollstandige Formulierung befindet sich in diesen Féllen

jeweils Gber der entsprechenden Tabelle bzw. Abbildung.

8 . . .
vgl. Bericht des Magistrats an die Stadtverordnetenversammlung B 346 vom 01.09.2006



2. Ausgewahlte Ergebnisse der Burgerbefragungen

2.1 Demographische Angaben

Reprasentativbefragung

e Von 652.138 wohnberechtigten Einwohnerinnen und Einwohnern waren am Jahresen-
de 2003 insgesamt 226.935 Personen 50 Jahre und alter; d.h. jede dritte Einwohnerin
bzw. jeder dritte Einwohner (34,8%) gehorten dieser Altersgruppe an.

¢ Die Repréasentativitat der telefonischen Befragung wird durch Abbildung 1 deutlich. Der
Vergleich zwischen der Altersverteilung der Frankfurter Burgerinnen und Burger ge-
mal3 Statistischem Jahrbuch mit der Altersverteilung der Repréasentativbefragung zeigt,
dass die verschiedenen Altersgruppen entsprechend ihrem Anteil in der Wohnbevolke-

rung Berucksichtigung gefunden haben.

e 55,1% der teilnehmenden 1.011 Personen waren weiblich, 44,9% mannlich.
Abbildung 2 macht deutlich, dass die Altersgruppe zwischen 61 und 65 Jahren am
starksten vertreten war, gefolgt von den 50 bis 55 Jahrigen und den 56 bis 50 Jahrigen.
In allen Altersgruppen und unabhéngig von der Geschlechtszugehdorigkeit hatten die
Befragten durchschnittlich jeweils 1 - 2 Kinder (Abb. 3).

e Lehre und betriebliche Berufsausbildung wurden sowohl bei den Frauen (39,4%) als
auch bei den Mannern (51,6%) vorwiegend als Berufsabschluss genannt (Abb. 4).

¢ Die finanzielle Situation wurde von den antwortenden Burgerinnen und Burger ab 50
Jahren aus eigener Sicht Uberwiegend positiv gesehen. Mehr als drei Viertel (80,1%)
kommen mit ihrem Einkommen gut bis sehr gut aus (Tab. 1, Abb. 5).



Explorativbefragung

Von 10.500 ausgelegten Fragebogen konnten nach dem Rucklauf 1.453 Bégen aus-

gewertet werden.

Uberwiegend haben Frauen an der explorativen Fragebogenaktion teilgenommen; dies

waren 1.028 Burgerinnen, rund 73% der Antwortenden (Tab. 2.1).

Der Prozentsatz der allein lebenden Birgerinnen und Burger (52,8%) Uberwog, wobei
es jedoch starke Unterschiede abhangig von der Geschlechtszugehdrigkeit gab
(Tab. 2.4).

Rund ein Viertel der antwortenden Birgerinnen und Burger hatte keine Kinder
(Tab. 2.5); hierbei ist der hochste Anteil in der Altersgruppe der 50 - 55 Jahrigen zu fin-
den (Tab. 2.6).

Rund 40% der antwortenden Burgerinnen und Birger hatten nur einen niedrigen oder

keinen Schulabschluss (Tab. 2.7).

Die Mehrheit der Schulabschlisse mit Abitur und Fachhochschulreife findet sich in den
niedrigeren Altersgruppen, mit Volks- und Hauptschulabschluss in den hoheren Alters-
gruppen. Entsprechend der Curriculum-Entwicklung verteilen sich die Altersgruppen

auf die verschiedenen Bildungsabschlisse (Tab. 2.8).

Ein traditioneller Berufsabschluss in Form einer Lehre, einer Berufsfachschule bzw.
Meisterschule/Technikerschule (insgesamt 56,8%) war am haufigsten vertreten; fast

ein Viertel hatte einen Hochschul- oder Fachhochschulabschluss (Tab. 2.9).

Da nach der Staatsangehorigkeit gefragt wurde und nicht nach dem Migrationshin-
tergrund kann lediglich festgestellt werden, dass Antwortende mit einer anderen
Staatsangehdorigkeit als ,deutsch” nur zu einem geringen Prozentsatz (2,4%) an der

schriftlichen Fragebogenaktion beteiligt waren (Tab. 2.11).



Auswertung zu demographischen Angaben (Reprasentativbefragunq):

Die reprasentative Telefonbefragung lieferte insgesamt 1.011 auswertbare Interviews.

Abbildung 1:  Altersverteilung der Frankfurter Birgerinnen und Birger ab 50 am
31.12.2002 (Statistisches Jahrbuch 2003) und in der Reprasentativbefra-
gung November 2003

8,2
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76-80 Jahre
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] |17.6
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O Statistisches Jahrbuch 2003 W Reprasentativbefragung 2003

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Abbildung 2:  Alter und Geschlecht der Befragten (Représentativbefragung)

N=1000
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Abbildung 3:  Anzahl der Kinder der Befragten nach Altersgruppen und Geschlecht
(Reprasentativbefragung)
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Abbildung 4:  Berufliche Abschliisse der Befragten nach Geschlecht
(Reprasentativbefragung)
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Geschlossene Frage D.9 (Reprasentativbefragung):

Wie beurteilen Sie lhre finanzielle Situation?
Wir haben vier Aussagen formuliert, die ich Ihnen jetzt vorlesen méchte.
Bitte sagen Sie uns, welche dieser Aussagen auf Sie am ehesten zutrifft.

Tabelle 1: Wie beurteilen Sie lhre finanzielle Situation?
(Reprasentativbefragung)

Kategorien Prozent der
(n =1011 = 100%) Antworten
es geht mir finanziell gut, ich kann mir meine Konsumwuinsche im Gro- 28 4%
Ben und Ganzen erfillen und auch etwas zurticklegen *70
ich komme mit meinem Einkommen gut aus 51, 7%
ich muss jeden EURO zweimal umdrehen, 17 1%
mein Einkommen reicht gerade so aus =70
mir geht es finanziell schlecht, 2 8%
ich muss auf Vieles verzichten 070
Summe 100,0%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)

Abbildung 5:  Anteile der perstnlichen Einschatzung der Einkommenssituation

(Reprasentativbefragung)
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(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Abbildung 6:  Einschatzung der eigenen finanziellen Situation der Befragten nach Berufs-
abschluss (Repréasentativbefragung)
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keinen beruflichen Abschluss 19,1 30,9 {@*ﬁl

T T T T 1
0% 20% 40% 60% 80% 100%

Anteil (%)

Oes geht mir finanziell gut, ich kann mir meine Konsumwiinsche im GroBen und Ganzen
erfiillen und auch etwas zurlicklegen
B ich komme mit meinem Einkommen gut aus

Oich muss jeden EURO zweimal umdrehen, mein Einkommen reicht gerade so aus

O mir geht es finanziell schlecht, ich muss auf Vieles verzichten

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Fragen 46 (Geschlecht) und 47 (Alter) der Explorativbefragung:

Zum Schluss moéchten wir Sie bitten, einige Angaben zu lhrer Person zu machen.

Geschlecht? weiblich / mannlich

Wann sind Sie geboren? (Geburtsjahr)

Tabelle 2.1:  Anzahl der Antwortenden nach Geschlecht und Alter (Explorativbefragung)
Anzahl nach Altersgruppen
Geschlecht 50-55 | 56-60 | 61-65 | 66-70 | 71-75 | 76-80 ?i \1]1?12 gesamt
Jahre | Jahre | Jahre | Jahre | Jahre | Jahre Alter
weiblich 96 97 149 168 165 171 182 1028
mannlich 32 39 75 89 67 44 41 387
Summe 128 136 224 257 232 215 223 1415

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)

Tabelle 2.2:  Anteile der Antwortenden nach Geschlecht und Alter (Explorativbefragung)
Altersgruppen in Prozent
Geschlecht 50-55 56-60 61-65 66-70 71-75 76-80 81 thre gesamt
Jahre Jahre Jahre Jahre Jahre Jahre | und alter
weiblich | 93% | 94% | 145% | 163% | 161% | 166% | 17.7% |1200%
mannlich | 83% | 101% | 194% | 230% | 17.3% | 114% | 106% |1000%
gesamt | 9,0% | 9,6% | 158% | 182% | 164% | 152% | 158% | 100.0%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendbhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Geschlossene Fragen 46 (Geschlecht), 47 (Alter) und 48 (Lebenslage) der Explorativbefra-
qung:

Zum Schluss mochten wir Sie bitten, einige Angaben zu lhrer Person zu machen.
Geschlecht? weiblich / ménnlich

Wann sind Sie geboren? (Geburtsjahr)

Leben Sie allein oder leben auRer Ihnen noch andere Personen mit lhnen im Haushalt?
allein

noch andere Personen, namlich:

Tabelle 2.3:  Anteile der Antwortenden nach Geschlecht und Lebenslage

(Explorativbefragung)
allein lebend mit anderen

Geschlecht (Prozent) (Prozent) gesamt
r 100,0%
weiblich 63,9% 36,1% = 1032)
mannlich 23,8% 76,2% 100,0%
(n=391)

100,0%

gesamt 52,8% 47,2% (= 1423)

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)

Tabelle 2.4: Anteile der Antwortenden nach Alter und Lebenslage (Explorativbefragung)

Altersgruppen in Prozent
50-55 o
Jahre 56-60 | 61-65 | 66-70 | 71-75 | 76-80 | Jahre esamt
Lebenslage Jahre | Jahre | Jahre | Jahre | Jahre | undal- |9
ter
n=128 n=136 n=223 n =257 n =232 n=212 n =220 n = 1408
=100% =100% =100% =100% =100% =100% =100% =100%
allein le- o 0 0 o o o 0 0
bend 40,6% | 45,6% | 40,4% | 42,0% | 55,2% | 62,7% | 77,7% | 52,8%
m'triﬂde' 59,4% | 54,4% | 59,6% | 58,0% | 44,8% | 37,3% | 22,3% | 47,2%
gesamt 100,0% | 100,0% | 100,0% | 100,0% | 100,0% | 100,0% | 100,0% | 100,0%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendbhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Geschlossene Fragen 46 (Geschlecht), 47 (Alter) und 49 (Kinderzahl) der Explorativbefra-

gung:

Zum Schluss mochten wir Sie bitten, einige Angaben zu lhrer Person zu machen.
Geschlecht? weiblich / ménnlich

Wann sind Sie geboren?

Wie viele Kinder haben Sie?

keine Kinder
Kinder

(Geburtsjahr)

Tabelle 2.5: Anteile der Antwortenden nach Geschlecht und Kinderzahl

(Explorativbefragung)
Geschlecht
Zahl der Kinder gesamt
weiblich mannlich n = 1414 = 100%
n =1026 = 100% n = 388 = 100%

keine Kinder 27,0% 19,1% 24,8%
1 Kind 27,4% 24.2% 26,5%
2 Kinder 29,1% 37,9% 31,5%
3 Kinder 11,2% 12,9% 11,7%
4 Kinder 3,4% 4,1% 3,6%
5 Kinder 1,3% 0,8% 1,1%
6 Kinder 0,4% 0,5% 0,4%
7 Kinder 0 0,3% 0,1%
8 Kinder 0 0 0

9 Kinder 0,1% 0 0,1%
10 Kinder 0 0 0

11 Kinder 0,1% 0,3% 0,1%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Fortsetzung Auswertung der geschlossenen Fragen 47 (Alter) und 49 (Kinderzahl)
der Explorativbefragung:

Tabelle 2.6:  Anteile der Antwortenden nach Alter und Kinderzahl (Explorativbefragung)

Altersgruppen in Prozent
50-55 56-60 61-65 66-70 71-75 76-80 81 gesamt
Zahl der Jahre | Jahre | Jahre | Jahre | Jahre | Jahre |Jahre
Kinder und
alter
n=128 n=136 n=222 n =253 n=231 n=212 n=218 n = 1400
=100% =100% =100% =100% = 100% =100% =100% = 100%
. - 24,9%
l(;(:rne Kin 41,4% 25,7% 28,8% 24,5% 17,7% 19,3% | 23,9%
1 Kind 18,0% 34,6% 25,2% 21,3% 26,0% 34,0% | 26,6% 26,4%
2 Kinder 32,8% 32,4% 32,9% 33,2% 30,7% 25,5% 33,9% 31,6%
3 Kinder 4,7% 5,1% 8,6% 16,6% 17,3% 12,7% 10,6% 11,7%
4 Kinder 1,6% 1,5% 1,8% 3,2% 5,2% 6,6% 4,1% 3,6%
5 Kinder 0 0,7% 2,3% 0,4% 1,7% 1,4% 0,5% 1,1%
6 Kinder 0,8% 0 0,5% 0,8% 0,9% 0 0 0,4%
7 Kinder 0,8% 0 0 0 0 0 0 0,1%
8 Kinder 0 0 0 0 0 0 0 0
9 Kinder 0 0 0 0 0,4% 0 0 0,1%
10 Kinder 0 0 0 0 0 0 0 0
11 Kinder 0 0 0 0 0 0,5% 0,5% 0,1%
gesamt 100,0% 100,0% | 100,0% | 100,0% | 100,0% | 100,0% | 100,0% | 100,0%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Geschlossene Fragen 46 (Geschlecht), 47 (Alter) und 52 (Schulabschluss)
der Explorativbefragung:

Zum Schluss mochten wir Sie bitten, einige Angaben zu lhrer Person zu machen.
Geschlecht? weiblich / mannlich
Wann sind Sie geboren? (Geburtsjahr)

Welches ist Ihr héchster allgemein bildender Schulabschluss?
kein Schulabschluss, Volks- / Hauptschulabschluss, Realschulabschluss/mittlere Reife, Fachhoch-
schulreife, Abitur, anderer Schulabschluss, namlich:...

Tabelle 2.7:  Anteile der Antwortenden nach Geschlecht und Bildungsabschluss
(Explorativbefragung)

weiblich mannlich gesamt

Bildungsabschluss n =1018 = 100% | n = 388 = 100% | n = 1406 = 100%

kein Schulabschluss 1,4% 0,8% 1,2%

Volks- / Hauptschulabschluss 40,3% 32,7% 38,2%

Realschulabschluss/

mittlere Reife 30,0% 26,5% 29,0%
Fachhochschulreife 7,2% 12,9% 8,7%
Abitur 15,7% 25,8% 18,5%
anderer Schulabschluss 5,5% 1,3% 4,3%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendbhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Fortsetzung Auswertung der geschlossenen Fragen 47 (Alter) und 52 (Schulabschluss)

der Explorativbefragung:

Tabelle 2.8:  Anteile der Antwortenden nach Alter und Bildungsabschluss
(Explorativbefragung)
Altersgruppen in Prozent
50-55 56-60 61-65 66-70 71-75 76-80 81 gesamt
Jahre |Jahre |Jahre |Jahre |Jahre |Jahre |Jahre
Bildungs- und al-
abschluss ter
n=127 n=134 n=221 n =255 n =230 n =208 n =220 n=1395
=100% =100% = 100% =100% = 100% =100% =100% =100%
kein Schul- |3 o | 5005 | 05% | 1.6% | 3,0% 0 0 1,2%
abschluss
Volks-/
Hauptschul-| 16,5% | 27,6% | 31,2% | 37,3% | 43,5% | 50,0% | 48,6% | 38,2%
abschluss
Realschul-
%ﬁftf:r'gsy 28,3% | 28,4% | 32,6% | 32,9% | 28,7% | 24,0% | 26,8% | 29,0%
Reife
Fach-
hochschul- 15,7% 7,5% 10,0% | 10,6% 9,1% 6,3% 4.1% 8,7%
reife
Abitur 354% | 32,1% | 19,5% | 16,1% | 11,7% | 14,4% | 12,7% | 18,4%
anderer
Schul- 2,4% 2.2% 6,3% 1,6% 3,9% 5,3% 7, 7% 4.4%
abschluss
gesamt 100,0% | 100,0% | 100,0% | 100,0% | 100,0% | 100,0% | 100,0% | 100,0%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Geschlossene Fragen 46 (Geschlecht), 47 (Alter) und 53 (Berufsabschluss)
der Explorativbefragung:

Zum Schluss mdchten wir Sie bitten, einige Angaben zu Ihrer Person zu machen.
Geschlecht? weiblich / m&nnlich
Wann sind Sie geboren? (Geburtsjahr)

Welches ist Ihr hdchster beruflicher Ausbildungsabschluss?

kein beruflicher Abschluss, Lehre, Berufsfachschule, Meisterschule/Technikerschule, Fachhoch-
schulabschluss, Hochschulabschluss, anderer beruflicher Abschluss, ndmlich:...

Tabelle 2.9: Anteile der Antwortenden nach Geschlecht und Berufsabschluss

(Explorativbefragung)

weiblich mannlich gesamt
Berufsabschluss

n =944 = 100% n =371 =100% n =1315=100%
kein beruflicher Abschluss 15,5% 4.3% 12,3%
Lehre 36,4% 27,5% 33,9%
Berufsfachschule 20,0% 12,9% 18,0%
Meisterschule/Technikerschule 1,4% 13,7% 4.9%
Fachhochschulabschluss 9,5% 17,5% 11,8%
Hochschulabschluss 9,0% 17,8% 11,5%
anderer beruflicher Abschluss 8,2% 6,2% 7,6%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Fortsetzung Auswertung der geschlossenen Fragen 47 (Alter) und 53 (Berufsabschluss)

der Explorativbefragung:

Tabelle 2.10: Anteile der Antwortenden nach Alter und Berufsabschluss
(Explorativbefragung)
Altersgruppen in Prozent
50-55 |56-60 |61-65 |66-70 |71-75 |76-80 |81 gesamt
Jahre |Jahre |Jahre |Jahre |Jahre |Jahre |Jahre
Berufsab- und
schluss alter
n=126 n=134 n=216 n =242 n=216 n =186 n =186 n =1306
= 100% = 100% = 100% =100% =100% = 100% =100% = 100%
kein be-
Xg'_"’her 95% | 6,0% | 93% | 11,6% | 157% | 18,8% | 14,0% | 12.5%
schluss
Lehre
25,4% | 26,1% | 36,6% | 33,5% | 37,0% | 36,0% | 37,1% | 33,9%
Berufs-
fachschu- | 11,1% | 17,9% | 20,8% | 15,7% | 15,3% | 18,3% | 24,2% | 17,8%
le
Meister-
schule/ 24% | 82% | 32% | 58% | 7.9% | 2.2% | 32% | 4.7%
Techni-
kerschule
Fachhoch
schul- 21,4% | 13,4% | 11,1% | 14,0% | 9,3% 8,6% 8,6% 11,9%
abschluss
Hoch-
schul- 26,2% | 20,9% | 12,5% | 12,8% | 6,9% 4.3% 4.3% 11,5%
abschluss
anderer
berufli-
4,0% 7,5% 6,5% 6,6% 79% | 11,8% | 8,6% 7.7%
cher Ab-
schluss
gesamt 1000 | 100,0 | 100,0 | 100,0 | 100,0 | 100,0 | 100,0 | 100,0
% % % % % % % %

(Jugend- und Sozialamt, Jugendbhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Geschlossene Fragen 46 (Geschlecht), 47 (Alter) und 55 (Staatsangehdrigkeit)
der Explorativbefragung:

Zum Schluss mdchten wir Sie bitten, einige Angaben zu Ihrer Person zu machen.
Geschlecht? weiblich / m&nnlich
Wann sind Sie geboren? (Geburtsjahr)

Welche Staatsangehorigkeit haben Sie?
Deutsch, andere Staatsangehorigkeit

Tabelle 2.11: Anteile der Antwortenden nach Geschlecht und Staatsangehdrigkeit

(Explorativbefragung)
Staats- weiblich mannlich gesamt
angehorigkeit n =1033 =100% n =392 = 100% n = 1425 = 100%
deutsch 98,4% 95,7% 97,6%
andere 0 0 0
Staatsangehadrigkeit 1,6% 4,3% 2,4%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)

Tabelle 2.12: Anteile der Antwortenden nach Alter und Staatsangehdérigkeit
(Explorativbefragung)

Altersgruppen in Prozent
50-55 |56-60 |61-65 |66-70 |71-75 |76-80 |81 Jahre |gesamt

Staats- Jahre |Jahre |Jahre |Jahre |Jahre |Jahre |und alter
angeho-
rigkeit
n =126 n =135 n =224 n =257 n =233 n =213 n =220 n = 1408
=100% = 100% =100% =100% =100% =100% =100% = 100%
100,0
deutsch [95,2% |93,3% |96,0% |98,1% | 98,3% % 99,5% 97,6%
andere
Staals- |y g0 16706 | 4.0% |1.9% |17% |0 0.5% 2 4%
angeho-
rigkeit
gesamt 100,0 |100,0 |100,0 |100,0 |100,0 |100,0 100.0% 100,0%

% % % % % %

(Jugend- und Sozialamt, Jugendbhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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2.2 (Offentliche) Angebote

Fragen zu offentlichen und kulturellen Angeboten sowie zu Beratungs-, und Unterstit-

zungsangeboten wurden nur in der Reprasentativbefragung gestellt.

Wenn Probleme alterer Menschen zu l6sen sind, wirden sich Blrgerinnen und Birger

vorrangig an stadtische Stellen (46,3%) wenden (Tab. 3).

Die zahlreichen Beratungs- und Unterstiitzungsangebote fur altere Menschen sind zu

einem hohen Prozentanteil nicht oder nur dem Namen nach bekannt (Tab. 4).

Rund zwei Drittel der Befragten nutzen oder interessieren sich stark fur kulturelle An-
gebote. Theater, Oper und Konzerten (64,8%) sowie Museen und Ausstellungen
(77,0%) werden besonders gern von alter werdenden Birgerinnen und Birgern in An-
spruch genommen und genutzt (Tab. 5.1).Hierzu wurden Uberwiegend positive Mei-

nungen geaul3ert (Tab. 5.2).

Angebote, die zur gesellschaftlichen Teilhabe beitragen kdnnen, sind fir Bewohnerin-
nen und Bewohner 50+ der Stadt Frankfurt am Main gegenwartig oder in Zukunft Uber-
durchschnittlich interessant (Tab. 6.1). Vor allem Essen auf Radern mit 74,2%, Senio-
renclubs und -begegnungsstétten (70,8%), Seniorenwohnungen mit rund 70% und von
der Stadt veranstaltete Tageserholungen und Reisen fir Senioren (65%) sind fur diese
Zielgruppe von Bedeutung. Seniorenrestaurants (56,8%) sowie Computerclubs und In-
ternetcafés fur Seniorinnen und Senioren (53,0%) treffen auf geringeres Interesse.
Allerdings kennen die meisten befragten Personen diese Angebote nicht aus eigener

Anschauung (Tab. 6.2). Sie werden grol3tenteils positiv bewertet (Tab. 6.3).

Rund 60% der Befragten kennen den Frankfurt-Pass, mit dem Burgerinnen und Burger
mit geringem Einkommen Vergunstigungen erhalten (Tab. 7). Allerdings nutzt nur ein
verschwindend geringer Anteil (2,1%) der an der Umfrage beteiligten Personen einen
Frankfurt-Pass. Die Unkenntnis Uber die Leistung und die geringe Verwendung des
Frankfurt-Passes verdoppeln sich bis zu der Altersgruppe von 81 Jahren und alter
(58,5%) gegentuber dem Anteil von 27,3% in der Altersgruppe bis unter 55 Jahre

(Abb. 7).
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Offene Frage Al (Reprasentativbefragunq):

Bitte stellen Sie sich einmal vor, Sie brauchen einen Rat, der die Probleme &lterer Menschen
betrifft, egal, ob Sie den Rat fur sich selbst oder flr jemand anderen brauchen.

An welche Stellen hier in Frankfurt wiirden Sie sich da wenden?
Bitte nennen Sie uns alle Stellen, die Ihnen einfallen!

Mehrfachnennungen mdglich

Tabelle 3: Haufigkeit genannter moglicher Ratgeber (Représentativbefragung):

Institutionen

Anzahl der Nen-
nungen

Prozentsatze bezo-
gen

auf die Gesamtzahl
der Nennungen

n =1135=100%

stadtische Stellen 525 46,3%
kirchliche Stellen 151 13,3%
Wohlfahrts- und Sozialverbénde 132 11,6%
private Netzwerke 47 4,1%
Arzte und Einrichtungen des Gesundheits- 4,1%
systems 46

sonstige bzw. unspezifisch

bezeichnete Einrichtungen 207 18,2%
Zugang uber Medien 27 2,4%
insgesamt 1135 100,0%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendbhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Geschlossene Frage A.3 (Reprasentativbefragung):

Ich habe hier eine Liste mit Beratungs- und Unterstitzungsangeboten fur altere Menschen
in Frankfurt, die ich lhnen jetzt gerne vorlesen méchte.
Bitte sagen Sie mir zu jeder Einrichtung, ob Sie diese schon in Anspruch genommen haben,
ob Sie diese kennen, nur dem Namen nach kennen oder nicht kennen!

Vorgegebene Antwortauswahl:

Seniorenbeirat / Sozialbezirksvorsteher bzw. Sozialpfleger / Beratungs- und Vermittlungsstelle fur
ambulante und stationare Hilfen (BuV-Stelle) / Sozialrathaus / Seniorentelefon / Rathaus fiir Senio-
ren / Wohnberatungsstellen fiir Senioren / Selbsthilfekontaktstelle / Servicestelle Blrgerinnenbetei-
ligung / Praventionsrat / Buro Aktiv, Freiwilligenagentur und Seniorenbtiro am Institut fir Sozialar-
beit / Romertelefon / Blrgerberatung am Rdémerberg

Mehrfachnennungen moglich

Tabelle 4:

(Reprasentativbefragung):

Bekanntheitsgrad von Beratungs- und Unterstitzungsanbietern in Prozent

Prozentsatze an der vorgegebenen Antwort-

auswahl
kenne ich, kenne
habe ich habe ich aber |ich nur
Anbieter schonin noch nicht in |dem kenne
n = 1011 = 100% pro Kategorie Anspruch |Anspruch Namen |ich

genommen |genommen nach nicht |Summe
Seniorenbeirat 1,1% 6,1 % 37,6% | 55,2% | 100,0%
gggz:gﬁze';;fvomeher bzw. 15 794 6,6 % 37.6% | 53,1% |100,0%
Beratungs- und Vermitt-
lungsstelle fir ambulante 0 0 0 0 0
und stationare Hilfen (BuV- 4,0% 4,8% 32,3% | 58,9% 1100,0%
Stelle)
Sozialrathaus 4,9% 8,1% 25,1% | 61,9% | 100,0%
Seniorentelefon 1,1% 10,6% 55,9% | 32,4% | 100,0%
Rathaus flr Senioren 3,2% 5,2% 21,1% | 70,6% | 100,1%
\éVohnberatungsstelIen far 2.2% 2.8% 19.2% | 75.8% | 100.0%

enioren

Selbsthilfekontaktstelle 2,0% 2,9% 20,9% | 74,3% | 100,1%
Eg{;’iil‘i:gejtne;'e Burgerinnen- 0,1% 1,4% 8.8% | 89,7% | 100,0%
Praventionsrat 0,8% 1,5% 10,2% | 87,5% | 100,0%
Buro Aktiv, Freiwilligen-
agentur und Seniorenbiro 2,4% 3,8% 16,3% | 77,5% | 100,0%
am Institut fUr Sozialarbeit
Romertelefon 21,4% 20,7% 43,3% | 14,7% | 100,1%
Egrrgerberatung am Romer- 6,7% 9,2% 43,4% | 40,7% | 100,0%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Geschlossene Frage A.4-1 (Reprasentativbefragunq):

Wir mochten gerne lhre Meinung zu einigen kulturellen Angeboten hier in Frankfurt wissen.
Bitte sagen Sie uns zu jedem Angebot, ob Sie dies interessiert oder nicht und ob Sie dieses
Angebot nutzen!

Vorgegebene Antwortauswahl:

Theater, Oper, Konzerte: * / Bibliotheken, Stadtteilblichereien: * / Kurse und Vortrage bei der
Volkshochschule und anderen Bildungsanbietern oder in der Universitat des Dritten Lebensalters: *
/ Museen und Ausstellungen: *

* = interessiert mich, ich nutze die Angebote / interessiert mich, ich nutze die Angebote aber nicht /
interessiert mich nicht

Tabelle 5.1: Interesse an und Nutzen von kulturellen Angeboten in Prozent

(Reprasentativbefragung):

Prozent der Antworten
interes-
SURIEEll? AmgEoeis interessiert isclﬁr:urjrllzceh’
n =1011 = 100% pro Ka- T . .
. mich, ich nut- |die Ange- |interes-
9 ze die Ange- |bote aber |siert mich |Summe
bote nicht nicht
Theater, Oper, Konzerte 64,8% 14,9% 20,3% 100,0%
Bibliotheken, 0 0 0 0
Stadtteilblchereien 34,1% 16,3% 49, 7% 100,1%
Kurse und Vortrage bei
der Volkshochschule und
anderen Bildungsanbie- 26,1% 26,4% 47,6% 100,1%
tern oder in der Universi-
tat des Dritten Lebensal-
ters
Museen und 77,0% 8,5% 14,5% 100,0%
Ausstellungen

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Geschlossene Frage A.4-2 (Reprasentativbefragunq):

Wir mochten gerne lhre Meinung zu einigen kulturellen Angeboten hier in Frankfurt wissen.
Bitte sagen Sie uns zu jedem Angebot, ob es daran aus lhrer Sicht etwas auszusetzen gibt.

Vorgegebene Antwortauswabhl:

Theater, Oper, Konzerte: * / Bibliotheken, Stadtteilblichereien: * / Kurse und Vortrage bei der
Volkshochschule und anderen Bildungsanbietern oder in der Universitat des Dritten Lebensalters: *

/ Museen und Ausstellungen: *
*=ja/nein

Tabelle 5.2:  Meinungen zu kulturellen Angeboten in Prozent (Reprasentativbefragung):

Prozent der Antworten

Kulturelle Angebote etwas auszusetzen
n =1011 = 100% pro Kategorie
ia Al Summe
100,0%
Theater, Oper, Konzerte 31,4% | 68,6%
100,0%
Bibliotheken, Stadtteilblichereien 19,5% | 80,5%
. 100,0%
Kurse und Vortréage bei der Volkshochschule und an- °
deren Bildungsanbietern oder in der Universitat des
Dritten Lebensalters 11,8%|88,2%
100,0%
Museen und Ausstellungen 11,9% |88,1%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Geschlossene Frage A.5-1 (Reprasentativbefragunq):

Und nun mochten wir gerne Ihre Meinung zu einigen Angeboten fir altere Menschen hier in
Frankfurt wissen. Bitte sagen Sie uns zu jedem Angebot, ob Sie dies interessiert, in Zukunft
interessant werden kdnnte oder nicht interessiert.

Vorgegebene Antwortauswahl:

Seniorenclubs und Seniorenbegegnungsstatten: * / Seniorenwohnungen: * / Seniorenrestaurants: *
/ Essen auf Radern: * / Computerclubs und Internetcafés fur Senioren: * / Selbstorganisierte Clubs
und Initiativen fir Menschen ab 50: * / von der Stadt Frankfurt veranstaltete Tageserholungen und
Reisen fur Senioren: *

* = interessiert mich / interessiert mich gegenwartig nicht, kénnte aber in Zukunft interessant wer-
den / interessiert mich weder gegenwartig noch in Zukunft

Tabelle 6.1: Interesse an Angeboten fur dltere Menschen in Prozent
(Reprasentativbefragung):
Prozent der Antworten
interessiert
Angebote mich gegen- | interessiert
n=1011 interessiert wartig nicht, | mich weder
=100% mich kdnnte aber | gegenwartig Summe
pro Kategorie in Zukunft in- noch in
teressant Zukunft
werden
Seniorenclubs und 33,9% 36,9% 29,2% 100,0%
Seniorenbegegnungsstétten
. 42,1% 29,8% 28,1% 100,0%
Seniorenwohnungen
) 22,4% 20,8% 56,8% 100,0%
Seniorenrestaurants
. 30,7% 43,5% 25,8% 100,0%
Essen auf Radern
Computerclubs und 39,0% 14,0% 47,0% 100,0%
Internetcafés fir Senioren
Se_l_bsf[orgaqisierte Clubs und 46,0% 18,5% 35,5% 100,0%
Initiativen fir Menschen ab 50
von der Stadt Frankfurt
veranstaltete Tageserholungen 38,3% 27,1% 34,6% 100,0%
und Reisen fir Senioren

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Geschlossene Frage A.5-2 (Reprasentativbefragunq):

Und nun moéchten wir gerne Ihre Meinung zu einigen Angeboten flr altere Menschen hier in
Frankfurt wissen. Bitte sagen Sie uns zu jedem Angebot, ob Sie es schon einmal genutzt
haben oder nicht.

Vorgegebene Antwortauswahl:

Seniorenclubs und Seniorenbegegnungsstatten: * / Seniorenwohnungen: * / Seniorenrestaurants: *
/ Essen auf Radern: * / Computerclubs und Internetcafés fiir Senioren: * / Selbstorganisierte Clubs
und Initiativen fir Menschen ab 50: * / von der Stadt Frankfurt veranstaltete Tageserholungen und
Reisen fur Senioren: *

* = Angebot aus eigener Anschauung bekannt / Angebot nicht aus eigener Anschauung bekannt

Tabelle 6.2:  Nutzung von Angeboten fir altere Menschen in Prozent
(Reprasentativbefragung):

Prozent der Antworten
Angebot aus ei- |Angebot nicht

Angebote gener aus eigener An- |Summe
n =1011 = 100% pro Ka- |Anschauung be- |[schauung
tegorie kannt bekannt

Seniorenclubs und
Seniorenbegegnungsstét-

ten 26,3% 73,7% 100,0%
Seniorenwohnungen 45,4% 54,6% 100,0%
Seniorenrestaurants 10,9% 89,1% 100,0%
Essen auf Radern 10,6% 89,4% 100,0%

Computerclubs und
Internetcafés fiir Senioren|11,4% 88,6% 100,0%

Selbstorganisierte Clubs
und Initiativen fir Men-
schen ab 50 11,1% 88,9% 100,0%
von der Stadt Frankfurt
veranstaltete Tageserho-
lungen und Reisen fur
Senioren 9,0% 91,0% 100,0%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Geschlossene Frage A.5-3 (Reprasentativbefragunq):

Wir mochten gerne lhre Meinung zu einigen Angeboten fiir altere Menschen hier in Frank-
furt wissen. Bitte sagen Sie uns zu jedem Angebot, ob es daran aus lhrer Sicht etwas aus-
zusetzen gibt

Vorgegebene Antwortauswahl:

Seniorenclubs und Seniorenbegegnungsstatten: * / Seniorenwohnungen: * / Seniorenrestaurants: *
/ Essen auf Radern: * / Computerclubs und Internetcafés flr Senioren: * / Selbstorganisierte Clubs
und Initiativen fir Menschen ab 50: * / von der Stadt Frankfurt veranstaltete Tageserholungen und
Reisen fur Senioren: *

*=ja/nein

Tabelle 6.3:  Meinungen zu Angeboten flr dltere Menschen in Prozent
(Reprasentativbefragung):

Prozent der Antworten

Angebote etwas auszusetzen
n =1011 = 100% pro Kate-
gorie . _
ja nein Summe

Seniorenclubs und
Seniorenbegegnungs-

statten 13,1% 86,9% 100,0%
Seniorenwohnungen 26,2% 73,8% 100,0%
Seniorenrestaurants 13,3% 86,7% 100,0%
Essen auf Radern 14,6% 85,4% 100,0%

Computerclubs und
Internetcafés fir Senioren |8,3% 91,7% 100,0%
Selbstorganisierte Clubs
und Initiativen fur Men-
schen ab 50 6,4% 93,6% 100,0%
von der Stadt Frankfurt
veranstaltete Tageserho-
lungen und Reisen

flr Senioren 11,2% 88,8% 100,0%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Geschlossene Fragen A.9 und A.10 (Reprasentativbefragunqg):

Kennen Sie den Frankfurt-Pass fur Blrgerinnen und Blrger mit geringem Einkommen?
Vorgegebene Antwortauswahl: nein / ja

Haben Sie selbst einen Frankfurt-Pass?
Vorgegebene Antwortauswahl: nein / ja

Tabelle 7: Bekanntheitsgrad des Frankfurt Passes in Prozent
(Reprasentativbefragung):

Antworten Prozent der Antworten
ja, ich habe selbst einen Frankfurt-Pass 2,1%
ja, kenneich, habe aber selbst keinen 58,4%
nein, kenne ich nicht 39,5%
Summe 100,0%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)

Abbildung siehe nachste Seite
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Geschlossene Frage A.9 (Reprasentativbefragung):

Kennen Sie den Frankfurt-Pass fur Bilrgerinnen und Birger mit geringem Einkommen?

Abbildung 7:  Bekanntheitsgrad des Frankfurt Passes nach Alter und Geschlecht
(Reprasentativbefragung)

2.4
e R
dlter
2.1
76-80 lahre 542 43 8
09
71-75 Jahre 59 3 398
=
% o 13
5= 66-70 Jahre 57,3 41,3
Wl
g = 2.5
=
£1-65 lahre 40,9
1,8
Se-a0 lahre 59,3 389
31
1.8
% - méannlich 55,3 430
£ 23
B 2
0% 20% 40% al% 80% 100%
Anteil (%)
Oja, ich habe selost einen Frankfurt-Pass B ja, kenne ich, habe aber selbst keinen
O nein, kenne ich nicht

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)



33

2.3 Stationare Pflege

Repréasentativbefragung

Wenn Pflege und Betreuung in der eigenen Wohnung nicht mehr moéglich sind, kénnen in

Frankfurt am Main die Angebote zahlreicher Altenpflegeheime wahrgenommen werden

(31.12.2005: 35 stationare Pflegeheime fir altere Menschen; Quelle: Hess. Statistisches
Landesamt, SGB XI-Pflegestatistik 2005).

Zwei Drittel der Antwortenden verbindet negative bzw. neutrale Assoziationen und Vor-
stellungen mit dem Begriff "Altenpflegeheim"” (Tab. 8).

Einerseits ist diesen Birgerinnen und Burgern eine derartige Einrichtung zu teuer
(9,6%), sie beflrchten abgeschoben zu werden und keine Zuwendung zu finden
(11,2%) bzw. durch Zuweisung in ein Mehrbettzimmer (2,6%) keine adaquate Pflege-
qualitat zu erhalten und entsprechende Privatsphare zu finden.

Andererseits wird von einem Pflegeheim eine gute Betreuung, Versorgung und Hilfe
(8,6%) erwartet.

Die Halfte der Burgerinnen und Birger ab 50 Jahren geht davon aus, spater einmal
nicht von ihren Angehdérigen gepflegt zu werden (Tab. 9).

Nur jeder Dritte nimmt an, eine familiare und damit hausliche Pflege zu erhalten.

Explorativbefragung

Die Ergebnisse der explorativen Befragung zeigen fur den stationaren Bereich eine kla-
re Nachfrage nach Einzelzimmern (93,3%) (Tab. 10 und Abb. 8).

Fir fast alle antwortenden Burgerinnen und Burger ist eine gunstige Anbindung an den
offentlichen Nahverkehr (96,1%) bei stationarer Pflege wiinschenswert, wobei die Ein-
richtung im alten Wohnumfeld (59,6%) zu finden sein sollte (Tab. 11).

Die Nahe zu Verwandten, Bekannten und Freunden wird als weiteres wichtiges Aus-

wabhlkriterium fur ein Heim genannt (80,6%).
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e Wichtig fir mdgliche Heimbewohnerinnen und -bewohner ist der Ruf des Hauses
(91,8%), die Vielfalt und Auswahl sowohl an Freizeit- (80,7%) als auch an therapeuti-
schen Angeboten (92,1%) sowie ein freundlicher Umgangston und das Vorliegen eines
Qualitats-Siegels (99,6%).

e Von sehr grof3er Bedeutung bei der Wahl einer stationaren Pflegeeinrichtung sind fur

die antwortenden Birgerinnen und Burger 50+ auch die entstehenden Kosten (96,6%).

e Zur Gestaltung des Tagesablaufs im Heim sollten nach Meinung der Antwortenden
Gesprachskreise bzw. Hobbygruppen beitragen (88,2%). Als weitere wichtige Punkte
wurden Musik hdren bzw. musizieren (82,9%) und lesen (91,9%) genannt. Bewe-
gungsubungen/Gymnastik (89,4%) zur physischen Starkung haben ebenfalls einen ho-
hen Stellenwert (Tab. 12).

Pflegebedirftige in Frankfurt am Main Ende 2005

Am Jahresende 2005 erhielten nach Auskunft des Hessischen Statistischen Landesamtes
14.998 Frankfurterinnen und Frankfurter Leistungen durch die Pflegekassen (SGB Xl).
Davon erhielten 3.740 Menschen SGB Xl-Leistungen fur ambulante Pflege, 3.740 SGB XI-
Leistungen fir stationare Pflege und 7.511 SGB XI-Pflegegeld. Die Altersgruppen zwi-

schen 80 und 95 Jahren sind am starksten vertreten. Der Uberwiegende Teil ist weiblich.
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Offene Frage P.1 (Reprasentativbefragung):

Wenn Sie das Wort "Altenpflegeheim" héren, welche Begriffe fallen lhnen dazu als erstes ein?

Bitte nennen Sie uns drei Begriffe!

Tabelle 8: Assoziationen zum Altenpflegeheim (Repréasentativbefragung):
Assoziationen Anzahl der Antwor- |Prozent der Antworten
n = 2042 = 100% ten

positive Assoziationen 211 10,3%
negative Assoziationen 1301 63,7%
neutrale Assoziationen 477 23,4%
unter bestimmten Bedingungen 53 2,6%
positiv zu werten

Summe 2042 100,0%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)

Beispielsweise wurden als negative Assoziationen genannt:

(zu) teuer

Abschiebung

Enge

Hilflosigkeit

Langeweile/nur rumsitzen
Mehrbettzimmer
Uberfordertes/uiberlastetes Personal
Zu wenig Zeit/Zuwendung

9,59%
5,34%
1,29%
2,37%
0,99%
2,57%
2,18%
5,84%

Beispielsweise wurden als positive Assoziationen genannt:

Freizeitbeschaftigung/Ausfliige
gute Betreuung/Versorgung
Hilfe

Nicht alleine sein

Rund um die Uhr-Betreuung
Rundumbetreuung
Unterstitzung

0,99%
3,36%
1,68%
0,89%
0,79%
0,49%
0,30%
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Geschlossene Frage P.2 (Reprasentativbefragung):

Es ist ja nicht auszuschlieRen, dass Sie spater einmal pflegebedirftig werden. Wie ist das
bei Ihnen. Rechnen Sie damit, dass Sie von Ihren Angehdrigen gepflegt werden wirden?
Wirden Sie sagen, dass Sie wahrscheinlich von Angehérigen gepflegt werden wiirden oder

dass Sie wahrscheinlich nicht von Angehdérigen gepflegt werden wirden?

Tabelle 9: Einschatzung zur Pflege durch Angehdrige in Prozent

(Reprasentativbefragung):

Pflegeerwartung
n=1011 = 100%

Prozent der Antworten

ich wirde wahrscheinlich gepflegt werden 35,0%
ich wirde wahrscheinlich nicht gepflegt werden 49,5%
ich habe keine Angehdrigen (mehr) 7,7%
ich weiss es nicht 7,8%
Summe 100,0%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Geschlossene Frage 37 der Explorativbefragung:

Wenn Sie allein stehend sind und in ein Heim einziehen missten, wie mdchten Sie wohnen?

Vorgegebene Antwortauswahl: im Einzelzimmer / im Doppelzimmer

Tabelle 10: Wunsche zur Zimmerkategorie (Reprasentativbefragung):

Im Heim wohnen im Einzel- oder Doppelzimmer?

Zimmerkategorie Anzahl der Prozent
Nennungen

Einzelzimmer 1232 93,3%

Doppelzimmer 89 6,7%

gesamt 1321 100,0%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)

Abbildung 8:  Wilnsche zur Zimmerkategorie in Prozent (Reprasentativbefragung)

B, 7%

O Einzelzimmer
W Doppelzimmer

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Geschlossene Frage 38 der Explorativbefragung:

Nach welchen Gesichtspunkten wiirden Sie ein Heim auswéahlen?

Vorgegebene Antwortauswahl:

- Nahe zur bisherigen Wohnung: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?

- Anbindung an den 6ffentlichen Nahverkehr: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?

- Die Nahe zu Verwandten / Bekannten / Freunden: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig
/unwichtig?

- Wohnkomfort: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?

- Der Ruf des Hauses: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?

- Freizeit- und Hobby-Angebote: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?

- Therapeutische Angebote: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?

- Angebot von Fahr- und Begleitdiensten: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?

- Gute Kiche: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?

- Bewegliche Mahlzeitentermine: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?

- Der Preis: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?

- Freundlicher Umgangston: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?

- Qualitats-Siegel: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?

Tabelle 11: Auswahlkriterien fir ein Heim (Explorativbefragung)
Anzahl der
Auswabhlkriterien Prozent der Antworten gultigen Ant-
worten (= n)
sehr |wich- |weni- |unwich- |Sum-
wich- |tig ger tig me
tig wichtig
Néhe zur bisherigen Wohnung |31,9% |27,7% |26,9% 13,5% 100,0% 1165
Anbindung an den 6ffentlichen | 75,0% |21,1% |2,0% 1,9 % 100,0% 1277
Nahverkehr
Die Néhe zu Verwandten / Be- |44,5% [36,1% |15,3% 4,2 % 100,0% 1198
kannten / Freunden
Wohnkomfort 452% (47,8% [6,3% 0,6 % 100,0% 1247
Der Ruf des Hauses 56,6 % |352% |6,6% 1,6 % 100,0% 1242
Freizeit- und Hobby-Angebote |36,3% |44,4% |16,6 % 2,7% 100,0% 1218
Therapeutische Angebote 485% (43,6% |6,6 % 1,3% 100,0% 1230
Angebot von Fahr- und Be- 429% |(450% |10,3% 1,7% 100,0% 1219
gleitdiensten
Gute Klche 443% (48,2% [6,8% 0,6 % 100,0% 1246
Bewegliche Mahlzeitentermine |31,5% [39,4% |25,0% 4,1 % 100,0% 1186
Der Preis 69,1% [275% |3,3% 0,2% 100,0% 1290
Freundlicher Umgangston 792% |20,4% |0,2% 0,2% 100,0% 1277
Qualitats-Siegel 53,1% |34,0% |10,2% 2,8% 100,0% 1122

(Jugend- und Sozialamt, Jugendbhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Geschlossene Frage 39 der Explorativbefragung:

Was ware lhnen wichtig bei der Gestaltung des Alltags / Tagesablaufs im Heim?

Vorgegebene Antwortauswahl:

- Gesprachskreise / Hobbygruppen: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?
- Handwerkliches Arbeiten / Werken: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?
- Arbeiten im Garten / mit Pflanzen: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?

- Kontakt mit Haustieren: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?

- Hauswirtschaftliche Arbeiten: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?
- Lesen: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?
- Musik horen / musizieren: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?

- Besuch von Konzerten / Theater: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?
- Kunstlerisches Arbeiten: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?

- Fernsehen: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?
- Im Internet surfen: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?
- Gymnastik, Bewegungsiibungen: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?
- Fitness-Training: Sehr wichtig / wichtig / weniger wichtig /unwichtig?

Tabelle 12: Winsche zur Gestaltung des Alltags / Tagesablaufs im Heim

(Explorativbefragung)
Tagesgestaltung Prozent der Antworten Anzahl der
Wiinsche gultigen Ant-
worten (= n)

sehr |wich- |weni- |unwich- |Sum-

wich- |tig ger tig me

tig wichtig
Gespréchskreise / 445% | 437% | 9,8% 21% | 100,0% 1253
Hobbygruppen
VHVaer;g;"nerk"CheS Arbeiten / 187% | 348% | 333% | 132% | 100,0% 1112
ﬁﬁ?;}l‘;’;'zrgnGa”e” / 195% | 31.2% | 324% | 169% | 100,0% 1110
Kontakt mit Haustieren 19,7% | 189% | 27.9% | 335% | 100,0% 1112
Hauswirtschaftliche Arbeiten 7’9 % 31’4 % 44’2 % 16,5 % 100'0% 1025
Lesen 516% | 403% | 6,4% 1,7 % 100,0% 1178
Musik horen / musizieren 383% | 446% | 140% | 31% | 100,0% 1122
?ﬁ:;tcer; von Konzerten / 349% | 432% | 17,7 % 42% | 100,0% 1179
Kinstlerisches Arbeiten 171% | 284% | 401% | 144% | 100,0% 1077
Fernsehen 30,3% | 44,6% | 18,3 % 6,8 % 100,0% 1205
Im Internet surfen 144% | 234% | 249% | 372% | 100,0% 1075
Gymnastik, 483% | 41,1% | 8,0% 2,6 % 100,0% 1204
Bewegungsiilbungen
Fitness-Training 318% | 354% | 214% | 11,4% | 100,0% 1054

(Jugend- und Sozialamt, Jugendbhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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2.4 Soziale Kontakte

Fragen zu Form und Auspragung sozialer Kontakte wurden nur in der Reprasentativbe-

fragung gestellt.

In der Frankfurter Reprasentativbefragung geben Birgerinnen und Burger ab 50 Jah-

ren meist eine relative Kontaktzufriedenheit an.

Deutlich wird, dass vor allem den familiaren Kontakten (ca. 80 - 85%) — in erster Linie
im hohen Alter - eine besondere Bedeutung beigemessen wird (Abb. 9 und 10).

Wichtig fur Frankfurter Burgerinnen und Burger ist jedoch auch ein gutes Auskommen
mit den Nachbarn, die man auch einmal um Gefalligkeiten (71,0%) bitten kann
(Tab. 13). Mit dieser Aussage sind die Altersgruppen 71 - 75 Jahre und 56 - 60 Jahre

am starksten vertreten (Abb. 15).

Unentbehrliches Kommunikationsmittel fir Kontakte, Aktivitdten und Hilfen ist fur Gber
90% der Antwortenden vorrangig das Telefon (Tab. 13). Die Altersgruppen 56 - 60 Jah-
re und 76 - 80 Jahre liegen hier vorn. Frauen halten telefonisch mehr Kontakt zu
Freunden, Bekannten und Familienangehérigen (79,7%), als Manner (65,9%) (Abb.
31).

86,1% haben jederzeit jemanden, den sie ansprechen kénnen, wenn sie etwas unter-
nehmen moéchten (Tab. 13). Auf die Altersgruppen 56 - 60 Jahre trifft dies nach eigener
Einschatzung am haufigsten zu (Abb. 24).

Als ,eher nicht* oder ,uberhaupt nicht* zutreffend werden die aktive Mitarbeit in einer
Partei, Gewerkschaft, einem Verband oder Gremium (89,4%) sowie in einem Wohl-
fahrts- bzw. Sozialverband (86,9%) genannt. Auch das Engagement in einer Senioren-

organisation oder -initiative ist weniger gefragt (93,4%) (Tab. 13).

Nur 26,5% der Burgerinnen und Birger engagieren sich ehrenamtlich (Tab. 13). Der

Schwerpunkt liegt in den Altersgruppen bis 70 Jahre (Abb. 20).



Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Nun eine Frage, die sich auf lhre Kontakte zu anderen Menschen bezieht. Bitte sagen Sie
wieder zu jeder Aussage, ob diese fir Sie personlich voll und ganz zutrifft, eher zutrifft, eher

nicht zutrifft oder iberhaupt nicht zutrifft
Mehrfachnennungen mdglich

Tabelle 13:

Form und Auspragung sozialer Kontakte (Repréasentativbefragung):

Kategorien
n=1011
=100% pro Kategorie

trifft
voll und
ganz zu

trifft
eher zu

trifft
eher nicht zu

trifft
tberhaupt
nicht zu

keine Kinder /
kein Partner /
keine Enkel

Ich habe jemanden in
der Nahe, an den ich
mich jederzeit wen-
den kann, wenn ich
Rat oder Hilfe brau-
che

73,6%

12,6%

7,8%

6,0%

Wenn ich Rat oder
Hilfe brauche, sind
meine Kinder fur
mich da

55,0%

10,8%

5,2%

5,2%

23,6%

Wenn ich Rat oder
Hilfe brauche, ist
mein Partner / meine
Partnerin fir mich da

55,6%

3,1%

1,9%

3,3%

36,2%

ich habe einen gro-
Ren Freundes- und
Bekanntenkreis

48,5%

24,5%

19,5%

7,5%

ich lerne immer wie-
der einmal neue Men-
schen kennen, die
meinen Bekannten-
kreis bereichern

41,1%

27,0%

20,6%

11,3%

ich halte per E-Mail
Kontakt zu Angehari-
gen und Freunden

22,0%

8,7%

8,7%

60,6%

ich habe Nachbarn,
dieich auch einmal
um eine Gefalligkeit
bitten kann

71,0%

18,7%

4,7%

5,6%

Fortsetzung siehe nachste Seite...
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Fortsetzung Auswertung der geschlossenen Frage S.1 (Reprasentativbefragunag):

Kategorien
n=1011
=100% pro Kategorie

trifft
voll und
ganz zu

trifft
eher zu

trifft
eher nicht zu

trifft
Uberhaupt
nicht zu

keine Kinder /
kein Partner /
keine Enkel

ich bin in einem Ver-
ein, Club oder einer
Gruppe aktiv

37,0%

9,1%

6,4%

47,4%

ich bin in einer Partei,
einer Gewerkschaft,
einem Verband oder
einem Gremium aktiv

6,4%

4,2%

6,1%

83,3%

ich bin in einem Wohl-
fahrtsverband bzw.
Sozialverband aktiv

7,6%

5,4%

6,4%

80,5%

ich bin in meiner Glau-
bensgemeinschaft /
meiner Kirchenge-
meinde eingebunden

24,4%

12,1%

9,9%

53,7%

ich bin in einer Senio-
renorganisation oder
Senioreninitiative aktiv

4,2%

2,4%

5,9%

87,5%

ich engagiere mich eh-
renamtlich

18,4%

8,1%

5,8%

67,6%

ich engagiere mich ak-
tiv fur die Belange al-
terer Menschen

9,1%

9,9%

12,9%

68,1%

ich habe noch freie
Zeit und Energie fur
zusatzliche interessan-
te Tatigkeiten

18,7%

17,9%

19,8%

43,6%

es gibt Menschen, die
mich brauchen

65,3%

21,8%

6,6%

6,2%

ich habe jederzeit je-
manden, den ich an-
sprechen kann, wenn
ich gemeinsam mit
anderen etwas unter-
nehmen mdchte

65,7%

20,4%

8,5%

5,4%

ich fihle mich manch-
mal einsam

8,4%

11,7%

16,2%

63,7%

Fortsetzung siehe néchste Seite...
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Fortsetzung Auswertung der geschlossenen Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Kategorien
n=1011
=100% pro Kategorie

trifft
voll und
ganz zu

trifft
eher zu

trifft
eher nicht zu

trifft
Uberhaupt
nicht zu

keine Kinder /
kein Partner /
keine Enkel

es ist nicht leicht, Men-
schen kennen zu ler-
nen, mit denen man
sich gut versteht

28,0%

26,2%

21,7%

21,4%

ich lege keinen grofRen
Wert auf Kontakt zu
anderen Menschen

5,1%

9,1%

21,7%

64,1%

ich bin viel in meinem
Stadtteil unterwegs

40,7%

27,3%

18,8%

13,2%

ich halte durch Brief-
wechsel Kontakt zu
Angehorigen und
Freunden

29,0%

15,4%

17,8%

37,7%

ich verlasse meine
Wohnung nur, wenn es
sein muss

8,8%

5,5%

14,7%

71,1%

ich telefoniere oft mit
Freunden, Bekannten
oder Familienangeho-
rigen

73,5%

17,7%

5,3%

3,5%

ich treffe mich oft mit
Freunden, Bekannten
oder Familienangeh6-
rigen

59,8%

23,6%

11,9%

4,7%

ich weil3 gut dartber
Bescheid, welche Ver-
anstaltungen und Akti-
vitdten es in meinem
Stadtteil gibt

43,0%

23,3%

20,2%

13,5%

ich habe altere Ange-
hérige, um die ich mich
kiimmere

26,2%

9,0%

8,5%

56,3%

ich habe Angehorige
oder Freunde, die in
einem Altenpflegeheim
leben

14,2%

5,6%

5,9%

74,2%

ich habe einen Arzt,
dem ich vertraue

79,4%

12,7%

3,1%

4,8%

ich betreue von Zeit zu
Zeit meine Enkel

24,8%

5,5%

5,8%

15,5%

48,3%

ich unterstitze Ange-
horige (Kinder, Enkel)
oder Freunde finanziell

30,8%

18,7%

8,7%

41,7%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendbhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Nun eine Frage, die sich auf Ihre Kontakte zu anderen Menschen bezieht. Bitte sagen Sie
wieder zu jeder Aussage, ob diese fur Sie persdnlich voll und ganz zutrifft, eher zutrifft, eher
nicht zutrifft oder berhaupt nicht zutrifft

Mehrfachnennungen mdglich

Abbildung 9:  Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht: , Ich habe jemanden in der N&he, an den ich mich jederzeit wen-
den kann, wenn ich Rat oder Hilfe brauche.” (Reprasentativbefragung)
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76-80 Jahre 76, 16,7 I 4,2
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50-55 Jahre 12,5 Wil W
% = ménnlich
e 2
3o
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0% 20% 40% 60% 80% 100%
Anteil (%)
Otrifft voll und ganz zu Wtrifft eher zu Otrifft eher nicht zu @ trifft tberhaupt nicht zu

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 10:

da.” (Reprasentativbefragung)

Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht: ,Wenn ich Rat oder Hilfe brauche, sind meine Kinder fiir mich

B, Jakite! e 59,8 6,1 K 220
alter
3110
76-80 Jahre 56,3 9.4 I| 30,2
45
QU
. 4.0
;q_'j =
= :
61-65 Jahre 518 m5,1 86 249
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2o  mannlich 52,1 5,3 7.5 JELR
g3
£< 38
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Otrifft eher nicht zu

Otrifft iberhaupt nicht zu Mhabe keine Kinder

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 11: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen
und Geschlecht: ,Wenn ich Rat oder Hilfe brauche, ist mein Partner/meine
Partnerin fir mich da.” (Reprasentativbefragung)

3.7 1,212
81 Jahre und
- 19,5
alter
76-80 Jahre
- 0,91,835
. 71-75 Jahre 5, |I 46,9
§ @ 4,02,02,0
59 66-70 Jahre 53,0 “ 38,9
g< 301525
56-60 Jahre 71,3
50-55 Jahre 66,0
E e méannlich 737
0O
ge — 252,338
£ = weiblich 40,9 II
0% 20% 40% 60% 80% 100%
Anteil (%)
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Wl habe keinen Partner / keine Partnerin

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 12: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht:, Ich habe einen grof3en Freundes- und Bekanntenkreis.”
(Reprasentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 13: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht: ,Ich lerne immer wieder einmal neue Menschen kennen, die mei-
nen Bekanntenkreis bereichern.” (Reprasentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 14: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht: , Ich halte per E-Mail Kontakt zu Angehdrigen und Freunden.”
(Reprasentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 15: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht:, Ich habe Nachbarn, die ich auch einmal um eine Gefélligkeit bit-

ten kann.“ (Reprasentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 16: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht:, Ich bin in einem Verein, Club oder einer Gruppe aktiv.”
(Reprasentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 17: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht:, Ich bin in einem Wohlfahrtsverband oder Sozialverband aktiv."
(Reprasentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 18: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht:, Ich bin in meiner Glaubensgemeinschaft/meiner Kirchengemein-

de eingebunden.“ (Reprasentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 19: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht:, Ich bin in einer Seniorenorganisation oder Senioreninitiative ak-
tiv.“ (Reprasentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 20: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht: , Ich engagiere mich ehrenamtlich.” (Reprasentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 21: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht:, Ich engagiere mich aktiv fir die Belange alterer Menschen.”
(Reprasentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 22: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht:, Ich habe noch freie Zeit und Energie fiir zusatzliche interessante
Tatigkeiten.” (Reprasentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Repréasentativbefragung):

Abbildung 23: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht: ,,Es gibt Menschen, die mich brauchen.” (Reprasentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 24: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht:, Ich habe jederzeit jemanden, den ich ansprechen kann, wenn ich
gemeinsam mit anderen etwas unternehmen méchte.”
(Reprasentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 25: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht: , Ich fihle mich manchmal einsam.” (Représentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 26:

Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht: ,Es ist nicht leicht, Menschen kennen zu lernen, mit denen man
sich gut versteht.“ (Reprasentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 27: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht: , Ich lege keinen grofRen Wert auf Kontakt zu anderen Menschen.”

(Reprasentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 28: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht: ,Ich bin viel in meinem Stadtteil unterwegs.”
(Reprasentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 29: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht:, Ich halte durch Briefwechsel Kontakt zu Angehdrigen und Freun-
den.” (Reprasentativbefragung)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 30: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-

schlecht: , Ich verlasse meine Wohnung nur, wenn es sein muss.”
(Reprasentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 31: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-

schlecht: , Ich telefoniere oft mit Freunden, Bekannten oder Familienange-
hérigen.” (Reprasentativbefragung)

81 Jahre und — 532 4
alter : ! !
10

76-80 Jahre 7. 208 | 4,2
71-75 Jahre 73, 159 F&

T

£l

Sa _

=9 6670 Jahre 18,1 1,3

E =

=
61-65 Jahre 74,2 152 5
56-60 Jahre T 16,2 7% | [R:]
50-55 Jahre 2.7 186 'K

% o madannlich

<2

Ao

8= weiblich 79.7 14,5 I 1,4

0% 20% 40% 60% 80% 100%
Anteil (%)

Otrifft voll und ganz zu Etrifft eher zu Otrifft eher nicht zu @trifft Gberhaupt nicht zu

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 32: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht: , Ich treffe mich oft mit Freunden, Bekannten oder Familienange-

horigen.” (Reprasentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 33: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht: , Ich weil3 gut darliber Bescheid, welche Veranstaltungen und Ak-

tivitdten es in meinem Stadtteil gibt.” (Représentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 34: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht: , Ich habe altere Angehdorige, um die ich mich kiimmere.*
(Reprasentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 35: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht: ,Ich habe Angehtrige oder Freunde, die in einem Altenpflege-
heim leben.” (Reprasentativbefragung)

1,2
81 Ja.l.hre und 1.0 |
alter
76-80 Jahre - 9,4
4,4

71-75 Jahre 0
| =y
40]
o
S :
29 66-70 Jahre | 12,0 [0 m
P 45
<

61-65 Jahre | 13,6

3,0
56-60 Jahre o 1 §
3,6
50-55 Jahre | 12
4,2
= maénnlich
82
= 2
Aol
v =
D
0% 20% 40% 60% 80% 100%
Anteil (%)
Otrifft voll und ganz zu Wtrifft eher zu Otrifft eher nicht zu Etrifft Gberhaupt nicht zu

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 36: Soziale Kontakte, Aktivitadten und Netzwerke nach Altersgruppen
und Geschlecht: ,Ich habe einen Arzt, dem ich vertraue.”
(Reprasentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 37: Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht: ,lch betreue von Zeit zu Zeit meine Enkel.”
(Reprasentativbefragung)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 02/2004)
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Geschlossene Frage S.1 (Reprasentativbefragung):

Abbildung 38: Soziale Kontakte, Aktivitdten und Netzwerke nach Altersgruppen und Ge-
schlecht: , Ich unterstiitze Angehdérige (Kinder, Enkel) oder Freunde finan-
ziell." (Reprasentativbefragung)
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2.5 Gesundheit

Repréasentativbefragung

e Insgesamt 85,5% der Burgerinnen und Burger 50+ fuhlen sich vollig bzw. ihrem Alter

entsprechend im Grol3en und Ganzen gesund (Tab. 14).

e Betrachtet man die Aussagen nach Geschlecht und Altersgruppen, so zeigt sich, dass
Manner ab 50 Jahren sich zu 25,1% und Frauen zu 16,9% vollig gesund fuhlen
(Abb. 39). Die jungeren Altersgruppen tberwiegen hier mit jeweils tber 31%.
Ab 71 Jahren fuhlen sich nur noch 6,2% voéllig gesund, aber immerhin 77,9% ihrem Al-
ter entsprechend im Grol3en und Ganzen gesund.
Ab 81 Jahren und alter wird der eigene Gesundheitszustand als vollig gesund mit 2,4%

und als relativ gesund mit immerhin noch 75,6% eingeschatzt.
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Geschlossene Frage G.1 (Représentativbefragunq):

Wenn Sie an Ihren Gesundheitszustand denken, welche der folgenden Aussagen trifft dann
auf Sie zu? Wirden Sie sagen ...

Vorgegebene Antwortauswahl:

Ich fihle mich véllig gesund / Ich fihle mich meinem Alter entsprechend im Grofl3en und Ganzen
gesund / Es geht mir gesundheitlich eher schlecht / Es geht mir gesundheitlich sehr schlecht

Tabelle 14: Einschatzung des eigenen Gesundheitszustandes (Reprasentativbefragung)

Gesundheitszustand Prozent der Antworten
(vorgegebene Antwortauswahl)
n=1011 = 100%

Ich fuhle mich véllig gesund 20,6%
Ich fihle mich meinem Alter entsprechend 64,9%
im Gro3en und Ganzen gesund

Es geht mir gesundheitlich eher schlecht 12,3%
Es geht mir gesundheitlich sehr schlecht 2,2%

Summe 100,0%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendbhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)

Abbildung siehe nachste Seite
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Geschlossene Frage G.1 (Représentativbefragunq):

Wenn Sie an Ihren Gesundheitszustand denken, welche der folgenden Aussagen trifft dann
auf Sie zu? Wirden Sie sagen ...

Vorgegebene Antwortauswabhl:

Ich fihle mich véllig gesund / Ich fihle mich meinem Alter entsprechend im Grol3en und Ganzen
gesund / Es geht mir gesundheitlich eher schlecht / Es geht mir gesundheitlich sehr schlecht

Abbildung 39: Einschatzung des eigenen Gesundheitszustandes
(Reprasentativbefragung)
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2.6 Wohnen, Wohnumfeld

Repréasentativbefragung

Bei der Darstellung von Ergebnissen aus der Reprasentativbefragung handelt es sich um
Daten aus einer speziellen Auswertung, die die Firma INBAS-Sozialforschung GmbH im
Auftrag des Sozialdezernats durchgefuhrt hat.

Die Wohnbedingungen alterer Menschen in Frankfurt interessieren im Zusammenhang der
partizipativen Altersplanung weniger unter baulichen als vielmehr unter sozialen Gesichts-

punkten.

Haushaltsstruktur

Unter dieser Perspektive ist zunachst die Struktur der Haushalte, in denen altere Men-
schen leben, von groRer Bedeutung. Alleinlebende sind in viel h6herem Mal3e auf Kontak-

te zur AuBenwelt und auf externe Unterstlitzung angewiesen.

e Die Grundauszahlung der Ergebnisse ergab, dass jeweils etwas mehr als 40% der al-
teren Frankfurterinnen und Frankfurter allein bzw. ausschlie3lich mit dem Partner zu-
sammen leben. Immerhin jede/r achte Befragte lebt mit eigenen Kindern in einem ge-
meinsamen Haushalt, wahrend das Zusammenleben mit anderen Personen mit weni-
ger als 3% der Falle quantitativ kaum eine Rolle spielt (Tab. 15).

e Das Alleinleben im Alter betrifft — aufgrund der héheren Lebenserwartung — ganz -
berwiegend Frauen. Jenseits der 65 Jahre lebt die grof3e Mehrheit der Frauen allein,
wahrend dies bei den Mannern bis zum achtzigsten Lebensjahr nur auf ca. ein Viertel
der Befragten zutrifft. Erst mit Gber 80 Jahren wohnt die Halfte der Manner allein, wobei

zu berlcksichtigen ist, dass diese Altersgruppe nur noch schwach besetzt ist (Abb. 40).
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Wohneigentum

e Etwas mehr als ein Drittel der Befragten (33,9%) wohnt in einer eigenen Wohnung
bzw. in einem eigenen Haus, die Wohneigentumsquote variiert nur in geringem Um-

fang mit Alter und Geschlecht.

¢ Die Neigung, noch einmal umzuziehen, ist bei Wohneigentimern besonders gering
(6,5% gegentber 17% bei Mietern).

e Hinsichtlich erforderlicher Wohnraumanpassungsmafl3nahmen sind Wohneigentiimer
einerseits nicht auf die Zustimmung eines Vermieters angewiesen, andererseits sind
sie aber auch auf sich allein gestellt, d. h. sie kdnnen nicht die Unterstiitzungsangebote
in Anspruch nehmen, die einige Wohnungsbaugesellschaften &lteren Mieterinnen und

Mietern bieten.

Wohndauer

e Nahezu alle alteren Frankfurterinnen und Frankfurter sind schon lange in der Stadt
heimisch: 90% wohnen seit mehr als 20 Jahren in der Stadt. Der Anteil der geburtigen

Frankfurterinnen und Frankfurter liegt allerdings nur bei einem Viertel.

e Nur ein knappes Viertel der Befragten ist innerhalb der letzten zehn Jahre umgezogen,
wahrend mehr als die Halfte der Befragten seit tiber 20 Jahren in der jetzigen Woh-

nung leben.

e Mit zunehmendem Alter nimmt der Anteil derjenigen, die seit weniger als 10 Jahren in
ihrer Wohnung wohnen, erwartungsgemal ab: jenseits der 65 Jahre wohnt die grol3e
Mehrheit der Befragten schon seit mehr als 20 Jahren in der jetzigen Wohnung. Im
Regelfall kann man davon ausgehen, dass sich eine starke Bindung an das Wohnum-

feld entwickelt hat.
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Umzugsabsichten

Ein Umzug, aus welchen Grinden auch immer er erfolgt, ist eine Gelegenheit, bei der
Wabhl einer neuen Wohnung auch den Aspekt der Eignung fir altere Menschen zu be-
ricksichtigen, also auf einen Zugang mit méglichst wenigen Barrieren sowie eine Viel-
zahl von baulichen Merkmalen innerhalb der Wohnung zu achten. Diese Méglichkeit

hatte es, fur ein knappes Viertel der Befragten innerhalb der vergangenen zehn Jahre

gegeben.

Nur ungeféhr jede/r achte Befragte (13,4%) zieht einen Umzug in Betracht. In der Al-
tersklasse bis 55 Jahre erwagt noch mehr als ein Viertel sowohl der Frauen als auch
der Manner einen Umzug (Abb. 41). Mit steigendem Alter sinkt die Umzugsneigung
kontinuierlich. Dass sie bei Mannern jenseits der 60 durchweg geringer ist als bei
Frauen, lasst sich dadurch erklaren, dass die groRe Mehrheit der Frauen nach Verlust
ihres Partners allein zurtick bleibt (vgl. hierzu Abb. 40 zur Haushaltsstruktur) und ein
Teil von ihnen in der neuen Lebenssituation Gber einen Umzug nachdenkt oder auch

aus finanziellen Griinden nachdenken muss.

Umzugsmotive (Abb. 42)

Bei Mannern spielt die Absicht, Wohneigentum zu erwerben (38,2%) und den eigenen
Wohnraum zu vergroRRern (39,7%), eine sehr viel wichtigere Rolle als bei Frauen (9,2%
bzw. 15,6%).

Frauen aul3ern viel haufiger als Manner die Absicht, in ein Haus mit Betreuungsange-
boten einziehen zu wollen (48,7%); sie wollen eher ihnren Wohnraum verkleinern
(50,8%) und eher aus der Grol3stadt wegziehen (21,6%) als Manner.

Wohnungskosten spielen sowohl bei Frauen (35,2 %) als auch bei M&nnern (25,9%) im

Alter eine immer gréf3er werdende Rolle.
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Eignung der Wohnung im Alter bei einem Wohnungswechsel

Fir etwas mehr als die Halfte der Befragten ist die Eignung der Wohnung fur das Alter
ein besonders wichtiges Kriterium bei der Wahl einer neuen Wohnung.

Bei Frauen rangiert dieses Kriterium wesentlich héher (61,0%) als bei Mannern
(38,6%). Gut einem Funftel der Befragten ist die Eignung der Wohnung fir das Alter
schlicht und einfach egal (Abb.43).

Das Kriterium der Eignung fur das Alter gewinnt zwar mit steigendem Lebensalter an
Gewicht, doch ist hier zu bertcksichtigen, dass in den héheren Altersklassen kaum

noch jemand an einen Umzug denkt.

Gemeinschaftliches Wohnen im Alter

Knapp 15% der Befragten (148 Personen) sagen, gemeinschaftliches Wohnen im Alter
kame fir sie personlich auf jeden Fall in Frage. Knapp die Halfte der Befragten meint,
dass dies unter Umstanden fir sie in Frage kdme (498 Personen). Nur ein gutes Drittel
der Befragten steht dem gemeinschaftlichen Wohnen ablehnend gegentiber (Abb. 44).
Die Aufgliederung nach Alter und Geschlecht zeigt, dass Frauen den gemeinschaftli-
chen Wohnformen positiver gegenuiberstehen als Manner (Abb. 44).

Wohnumfeldbedingungen alterer Menschen in Frankfurt am Main

Frauen bis 70 Jahre schatzen ihr Wohnumfeld aufgrund der Méglichkeit eines kurzen
Gesprachs mit Menschen aus der Nachbarschaft (89,4%) und wegen der Parks und
Grunanlagen in der Nahe (87,3%). 84,1% sehen vor allem eine gute Verkehrsanbin-
dung an ihre Wohnung (Abb. 45).

Frauen tber 70 Jahre schatzen ebenfalls die Parks und Grunanlagen in der Nahe als
positive Seite ihres Wohnumfeldes (86,4%). Weitere positive Aspekte sind das Sicher-
heitsgefihl (93,9%), die gute Erreichbarkeit des Hausarztes (89,4%) sowie die Mog-
lichkeit des kurzen Gespréachs in der Nachbarschaft (86,9%) (Abb. 47).

Manner bis 70 Jahre begrif3en an ihrer Wohnsituation vor allem die gute Anbindung

der Wohnung an o6ffentliche Verkehrsmittel (94,1%) und die gute Erreichbarkeit des
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Hausarztes (88,9%), aber auch die Nahe von Parks und Grinanlagen (86,7%)
(Abb. 49).

Manner tber 70 Jahre favorisieren ebenfalls die gute Verkehrsanbindung ihrer Woh-
nung (94,6%), gefolgt von der Méglichkeit des Gesprachs mit Nachbarn (92,8%) und
des Geflhls der Sicherheit (91,9%) (Abb. 51).

Nur 26,8% der Frauen bis 70 Jahre lehnen Menschen in der Nachbarschatft, die ihnen
nicht angenehm sind, ab. Auch vom Autoverkehr in der Wohnungsumgebung fihlen
sich nur 27,2% beeintrachtigt.

Weniger als die Halfte geht nicht mehr gern bei Dunkelheit auf die StralRe (45,0%),
39,2% haben Angst, dass in ihre Wohnung eingebrochen werden konnte (Abb. 46).

Frauen Uber 70 Jahre gehen zu 75% nicht mehr gern bei Dunkelheit auf die Stral3e und
43,6% der Befragten haben Angst, dass in ihre Wohnung eingebrochen werden kénn-
te.

78,2% sehen im Autoverkehr keine Beeintrachtigung und 76,5% kennen nur angeneh-
me Nachbarn. (Abb. 48).

Fur 37,6% der Manner bis 70 Jahre besteht die Angst, dass in ihre Wohnung eingebro-
chen werden kdnnte. 34,3% nennen den Autoverkehr als Beeintrachtigung ihres
Wohnumfeldes. Nur 20,6% gehen bei Dunkelheit nicht mehr gern auf die Stral3e (Abb.
50).

Bei den alteren M&nnern tiber 70 Jahre verschiebt sich der Schwerpunkt negativer
Wohnumfeldbedingungen mit 44,6% auf die Sorge, bei Dunkelheit nicht mehr gern hin-
aus zu gehen. Ein weiterer nachteiliger Aspekt ist mit 40,9% die Angst vor einem Woh-
nungseinbruch (Abb. 52).
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Mobilitatseinschrankungen und Wohnbedingungen

Einschrankungen der Gehfahigkeit hat fast ein Viertel aller Befragten (23,5%).

4,8% aller Befragten beiderlei Geschlechts (oder anders ausgedriickt 18,5% der Be-
fragten mit eingeschrénkter Gehfahigkeit) sind auf eine Gehhilfe angewiesen.

0,8% aller Befragten (oder anders ausgedruckt 3,4% der Befragten mit eingeschrankter
Gehfahigkeit) bendtigen einen Rollstuhl (Abb. 53).

Der Anteil der Personen mit eingeschrankter Gehfahigkeit nimmt mit zunehmendem Al-

ter kontinuierlich zu.

Bei Frauen ist eine Mobilitdtseinschrankung deutlich héher als bei Mannern (Abb. 53).

Die Aktivitat alterer Menschen im Stadtteil (68%) - und zwar bis ins hohe Alter hinein -
ist hoch (Tab. 16, Abb. 54).

Der Anteil der alteren Menschen, die ihre Wohnung nur noch verlassen, wenn es sein
muss, ist mit insgesamt 14,3% der Befragten, die dieser Aussagen ,voll und ganz“ oder
~eher” zustimmen, gering, obwohl zu bedenken ist, dass es sich hier auf die altere
Frankfurter Bevolkerung hochgerechnet um ca. 30.000 Personen handelt (Tab. 17,
Abb. 55).

Die baulichen Barrieren zwischen Wohnung und 6ffentlichem Raum wurden in der Re-
prasentativbefragung relativ detailliert behandelt. Eine Ubersicht der Ergebnisse findet
sich in Abb. 56.

Mehr als ein Funftel der alteren Frankfurterinnen und Frankfurter lebt in einem Einfami-
lienhaus (Abb. 56). In Einfamilienhausern ist das Verlassen der Wohnung meist nur mit
geringen Barrieren verbunden, dafir gibt es in aller Regel (wenn man vom geringen
Anteil der Bungalows absieht) schwere Barrieren innerhalb der Wohnung (Kiiche un-
ten, Bad oben).

18,9% der Menschen ab 50 Jahren, die in einer Wohnung im Erdgeschoss wohnen,

missen dennoch Stufen Uberwinden, um in ihre Wohnung zu gelangen (Abb. 56). Die
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Grenze zwischen einer relativ leichten und einer schweren Barriere liegt gem. einer
Faustregel bei drei Stufen. Daraus ergibt sich, dass die gro3e Mehrheit der Erdge-
schossbewohnerinnen und -bewohner mit einer schweren Barriere konfrontiert ist
(15,6% aller Burgerinnen und Burger ab 50 Jahren) (Abb. 56).

Obergeschosswohnungen eines Hauses ohne Aufzug (41,5%) bilden im Falle der Ein-
schrankung der Gehfahigkeit eine schwere Barriere. Von den Obergeschossbewoh-
nern, in deren Haus ein Aufzug vorhanden ist, muss jeweils die Halfte dennoch Stufen
Uberwinden bzw. keine Stufen Uberwinden. Sind trotz Aufzug Stufen zu Uberwinden, so
sind dies in der groRen Mehrheit der Falle mehr als drei Stufen (6,1%), die also eine

schwere Barriere darstellen (Abb. 56).

Basis fur Tab. 18 sind die nachfolgenden Kategorien:

Varianten von Barrieren Kategorien

Erdgeschosswohnung ohne Stufen
oder
Obergeschosswohnung in Hausern mit Aufzug ohne Stufen = barrierefreier Zugang

Erdgeschosswohnung mit bis zu drei Stufen
oder
Obergeschosswohnung in Hausern mit Aufzug und bis zu drei Stufen =» relativ leichte Barriere

Erdgeschosswohnung mit mehr als drei Stufen

oder

Obergeschosswohnung in Hausern mit Aufzug und mehr als drei Stufen
oder

Obergeschosswohnung in Hausern ohne Aufzug = schwere Barriere

Einfamilienhduser werden aus oben genannten Griinden als eigene Kategorie gefiihrt
Nahezu zwei Drittel aller alteren Menschen sieht sich mit schweren Barrieren beim Ver-
lassen der Wohnung konfrontiert. Nur ein Zehntel verfugt Gber einen barrierefreien Zu-
gang und ein weiteres Zwanzigstel muss lediglich relativ leichte Barrieren Gberwinden
(Tab. 18).

Frauen ab 75 verfiigen zu einem deutlich héheren Anteil Gber einen barrierefreien
Wohnungszugang, aber auch in dieser Gruppe muss die grol3e Mehrheit Barrieren U-
berwinden. Bei M&nnern hingegen zeigt sich keinerlei Tendenz dazu, dass mit zuneh-

mendem Alter der Anteil der barrierefreien Wohnungen zunimmt (Abb. 57).
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Abb. 58 zeigt, wie sich die personenbezogene Seite und die bauliche Seite der Barrie-
renproblematik zueinander verhalten. Zwar leben Personen mit gravierenden Gehein-
schrankungen zu einem hoheren Anteil in barrierefreien Wohnungen, aber auch in die-
sen Gruppen stellen sich der Mehrheit der é@lteren Menschen Barrieren entgegen, wenn

sie ihre Wohnung verlassen wollen.

Explorativbefragung

Formen des selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnens stiel3en bei dem antwor-
tenden Kreis der Birgerinnen und Burger auf relativ grof3es Interesse. Beachtung fan-
den vorrangig Unterstitzungsnetze (54,2%) und Hausgemeinschaften (40,6%). Unter-
stitzungsnetze treffen in der Altersgruppe 76 - 80 Jahre auf das grof3te Interesse (Tab.
19).

Bei der Unterscheidung nach Geschlechtern gab es ahnliche Ergebnisse (Tab. 20).
Unterstutzungsnetze weckten das grofte Interesse in den mittleren Altersgruppen von
61 bis 80 Jahren, Hausgemeinschaften fanden vorrangig Anreiz bei jingeren Befragten

bis 75 Jahren. Die geringste Resonanz finden Wohngemeinschaften(Tab. 19 und 20).

Nach Meinung der Antwortenden sollte ein gemeinschaftliches Wohnprojekt alle Gene-
rationen (83,2%) bzw. ein Zusammenleben mit jungen Familien (70,7%) umfassen.
Das Zusammenleben verschiedener Kulturen wird an dritter Stelle genannt. Deutlich
abgelehnt werden diejenigen gemeinschaftlichen Wohnformen, die nur fur Frauen bzw.

nur fur Manner konzipiert sind (Tab. 23).

Auch die Fragebogenaktion ergab, dass alter werdende Menschen im gewohnten
Stadotteil (75,7%) und Umfeld bleiben wollen (Tab. 24).

Dennoch haben 54,8% der Antwortenden Winsche und Anliegen bezuglich ihres
Stadstteils (Tab. 25): Rund ein Viertel der antwortenden Bulrgerinnen und Burger ver-
misst Einkaufsmaoglichkeiten in der Nahe. Weitere fehlende Infrastruktur wie Postamter,
Banken, Briefkasten, Gastronomie (vor allem Cafés), Banke, offentliche Toiletten u. &.
wird mit rd. 14% genannt. Gefolgt werden diese Punkte von stdrendem Verkehr
(11,6%) und fehlender Sauberkeit (11,3%). Die Nennung von Sicherheit
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(einschlie3lich Stra3enverkehr) und Larmbel&stigung weisen mit zusammen rd. 20%

ebenfalls auf weitere Storfaktoren im gewohnten Umfeld hin (Tab. 26).
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Ergebnisse der Reprasentativ- und Explorativbefragung zum Wohnen und Wohnumfeld:

Tabelle 15: Haushaltsstruktur (Repréasentativbefragung)

Haushaltsstruktur Anzahl der Antworten |Prozent der Antworten
allein im Haushalt 424 42.1%

nur mit Partner 428 42 5%

mit Partner und Kindern 87 8,6%

nur mit Kindern 39 3,9%

mit anderen Personen 28 2,8%
insgesamt 1006 100,0%

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 04/2004)

Tabelle 16: Ergebnisse zur Feststellung: ,Ich bin viel in meinem Stadtteil unterwegs”
(Reprasentativbefragung)

Antwortkategorien Haufigkeit Prozentsatze

trifft voll und ganz zu 411 40,7%

trifft eher zu 276 27,3%

trifft eher nicht zu 190 18,8%

trifft Uberhaupt nicht zu 133 13,2%

iInsgesamt 1010 100,0%

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 04/2004)
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Abbildung 40: Haushaltsstruktur nach Geschlecht und Altersgruppen (Reprasentativbefragung)

Frauen (N=546) Manner (N=450)
T S — 81 e und aler m
76-80 Jahre
g c 71-75 Jahre
= )
: s oo [ T
< 61-65 Jahre
56-60 Jahre 46,8 -
56-60 Jahre
50-55 Jahre
50-55 ahre n—:l
Anteil (%) ‘ ‘ ‘ ‘ ‘ ‘
0% 20% 40% 60% 80% 100%
@ 1 allein im Haushalt @ 2 nur mit Partner 0O 3 mit Partner und Kindern .
. . Anteil (%)
@ 4 nur mit Kindern B 5 mit anderen Personen

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 04/2004)
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Abbildung 41: Umzugsabsichten nach Geschlecht und Altersgruppen (Reprasentativbefragung)

81 Jahre und alter

76-80 Jahre

71-75 Jahre

66-70 Jahre

Altersgruppen

61-65 Jahre

56-60 Jahre

50-55 Jahre

Fauen (N=547)

0%

20% 40% 60%
Anteil (%)

80%

100%

Ménner (N=447)

Altersgruppen

81 Jahre und alter

76-80 Jahre

71-75 Jahre

66-70 Jahre

56-60 Jahre

50-55 Jahre

[T
T owma
B s
[ =0 T

0% 20% 40%  60%
Anteil (%)

80%

100%

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 04/2004)
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Abbildung 42: Umzugsmotive nach Geschlecht (Reprasentativbefragung)
(nachfolgende Auswahlantworten wurden vorgegeben)

N=134

ich furchte, dass mir meine jetzige Wohnung irgendwann
gekundigt wird

ich mdchte von den Leuten, mit denen ich zusammenwohne,
wegziehen

meine jetzige Wohnung gefallt mir nicht

ich méchte zuriick in meine Heimat ziehen

ich méchte ins Ausland ziehen

ich méchte zu meinen Kindern bzw. in die Nahe meiner Kinder
ziehen

ich mdchte aus der Grof3stadt wegziehen

die Nachbarschaft geféllt mir nicht

die Umgebung meiner jetzigen Wohnung geféllt mir nicht

ich mdchte eine Wohnung / ein Haus kaufen 38.2

ich hatte gerne eine grélRere Wohnung 39.7

ich méchte in die Nahe wvon anderen Verwandten oder Freunden
ziehen 26,0

meine jetzige Wohnung ist mir zu teuer Q‘ 325
S - . . 28,1
meine jetzige Wohnung ist fur das Alter nicht geeignet 320
. . Lo . ) 15,8
ich méchte in ein Haus mit Betreuungsangeboten ziehen 148,7

ich hatte gern eine kleinere Wohnung 40.0 50.8

0,0 20,0 40,0 60,0
Anteil (%)

O Fauen B Manner ‘

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 04/2004)
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Abbildung 43: Eignung der Wohnung fir das Alter bei einem Wohnungswechsel
Ergebnisse nach Geschlecht und Altersgruppen (Reprasentativbefragung)

Basis: 134 Befragte, die an einen Umzug denken

81 Jahre und
alter

76-80 Jahre 25,0

71-75 Jahre

66-70 Jahre 30,8 7,7

Altersgruppen
N=132

61-65 Jahre 30,0 15,0

56-60 Jahre 22,2 18,5

50-55 Jahre 35,8 35,8

maéannlich

Geschlecht
N=134

0% 20% 40% 60% 80% 100%
Anteil (%)

@ ware ein besonders wichtiger Gesichtspunkt
B ware nur einer von mehreren Gesichtspunkten
Oist mir egal

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 04/2004)
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Abbildung 44: Einstellung zu gemeinschaftlichen Wohnformen nach Geschlecht und Altersgruppen (Reprasentativbefragung)

81 Jahre und alter

76-80 Jahre

71-75 Jahre

66-70 Jahre

Altersgruppen

61-65 Jahre

56-60 Jahre

50-55 Jahre

Fauen (N = 544)

13,6 61,0
| 24,7 20,8
| 20,8 19,8
0% 2(;% 4(;% 6(;% 8(;% 106%

O ja, auf jeden Fall M ja, unter Umstanden O nein ‘

Altersgruppen

81 Jahre und
alter

76-80 Jahre

71-75 Jahre

66-70 Jahre

61-65 Jahre

56-60 Jahre

50-55 Jahre

Manner (N = 447)

61,9
67,6
| 11,5 36,1
| 8,0 58,0 34,0
| 12,4 33,7
| 29,5 23,9
0% 20% 40% 60% 80%

‘Dja, auf jeden Rall M ja, unter Umstdnden 0O nein ‘

100%

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 04/2004)
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Abbildung 45: Positive Aspekte des Wohnumfeldes Befragte Frauen bis 70 Jahre

(Reprasentativbefragung)
(nachfolgende Auswahlantworten wurden vorgegeben)

(N min=359; N max=369)

13,9

Ich fihle mich in meiner Wohnumgebung sicher 245

18,4

Auf der StralBe oder in den Geschéften in der Umgebung
meiner Wohnung treffe ich Leute, die ich kenne und mit 20,4
denen ich ein paar Worte w echseln kann

@ trifft voll und ganz zu M trifft eher zu

100

16,0
Es gibt in der N&he die w ichtigsten Dienstleistungs- 173

angebote (Bank, Friseur, Reinigung, usw.) '

114

Die Wohnanlage ist ruhig 22,8
20,7
Es gibt nette Gaststatten und Cafés in der Nahe 21,6
(; 2‘0 4‘0 6‘0 8‘0 ‘
Anteil (%)

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 04/2004)




Abbildung 46: Negative Aspekte des Wohnumfeldes Befragte Frauen bis 70 Jahre

(Reprasentativbefragung)

93

(nachfolgende Auswahlantworten wurden vorgegeben)

Der Autoverkehr in meiner Wohnumgebung ist eine
Belastung

Es gibtin meiner Wohnumgebung viele Stellen, die
schmutzig oder schmuddelig aussehen

Es gibtin der Nachbarschaft Leute, die mir nichtso
angenehm sind

Ich habe Angstdavor, dass in meine Wohnung
eingebrochen werden kénnte

Ich gehe bei Dunkelheit nicht mehr gerne auf die
Stral3e

(N min=359; N max=369)

28,5
29,0
T T T T 1
20 40 60 80

Anteil (%)

@ trifft Uberhaupt nicht zu M trifft eher nicht zu

100

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 04/2004)
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Abbildung 47: Positive Aspekte des Wohnumfeldes Befragte Frauen tber 70 Jahre

(Reprasentativbefragung)
(nachfolgende Auswahlantworten wurden vorgegeben)

(N min=172; N max=180)

27,8

Ich fihle mich in meiner Wohnumgebung sicher 28,5

17,9

Auf der Stral3e oder in den Geschaften in der Umgebung
meiner Wohnung treffe ich Leute, die ich kenne und mit 21,2
denen ich ein paar Worte w echseln kann

100

14,2
Es gibt in der Nahe die w ichtigsten 266
Dienstleistungsangebote (Bank, Friseur, Reinigung, usw.) !
21,7
Die Wohnanlage ist ruhig 24,6
26,8
Es gibt nette Gaststatten und Cafés in der Nahe 34,3
0 20 40 60 80
Anteil (%)

@ trifft voll und ganz zu W trifft eher zu

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 04/2004)
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Abbildung 48: Negative Aspekte des Wohnumfeldes Befragte Frauen tber 70 Jahre

(Reprasentativbefragung)

(nachfolgende Auswahlantworten wurden vorgegeben)

(N min=172; N max=180)

Der Autoverkehr in meiner Wohnumgebung ist eine
Belastung

Es gibtin meiner Wohnumgebung viele Stellen, die
schmutzig oder schmuddelig aussehen

Es gibtin der Nachbarschaft Leute, die mir nicht so
angenehm sind

Ich habe Angst davor, dass in meine Wohnung
eingebrochen werden kénnte

Ich gehe bei Dunkelheit nicht mehr gerne auf die
Stralle

100

441 34,1

43,3 32,6

52,3 24,4
26,8
14,4
T T T T 1
20 40 60 80
Anteil (%)

O trifft Uberhaupt nicht zu M@ trifft eher nicht zu

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 04/2004)
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Abbildung 49: Positive Aspekte des Wohnumfeldes Befragte Manner bis 70 Jahre

(Reprasentativbefragung)
(nachfolgende Auswahlantworten wurden vorgegeben)

(N min=333; N max=340)

@ trifft voll und ganz zu W trifft eher zu

100

13,0
Ich fuihle mich in meiner Wohnumgebung sicher 20,9
16,5
Auf der Strae oder in den Geschaften in der Umgebung
meiner Wohnung treffe ich Leute, die ich kenne und mit 221
denen ich ein paar Worte w echseln kann
12,7
Es gibt in der Nahe die w ichtigsten 174
Dienstleistungsangebote (Bank, Friseur, Reinigung, usw .) '
16,2
Die Wohnanlage ist ruhig 22,4
20,9
Es gibt nette Gaststétten und Cafés in der Nahe 219
T T T T T 1
0 20 40 60 80
Anteil (%)

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 04/2004)




97

Abbildung 50: Negative Aspekte des Wohnumfeldes Befragte Manner bis 70 Jahre

(Reprasentativbefragung)
(nachfolgende Auswahlantworten wurden vorgegeben)

(N min=333; N max=340)

Der Autoverkehr in meiner Wohnumgebung ist eine

Belastung 44,5

Es gibtin meiner Wohnumgebung viele Stellen, die

schmutzig oder schmuddelig aussehen Eioh

Es gibtin der Nachbarschaft Leute, die mir nicht so

angenehm sind 39.7

Ich habe Angst davor, dass in meine Wohnung

eingebrochen werden konnte 355

Ich gehe bei Dunkelheit nicht mehr gerne auf die

StraBe 59,1 20,3

Anteil (%)

@ trifft Gberhaupt nicht zu M trifft eher nicht zu

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 04/2004)
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Abbildung 51: Positive Aspekte des Wohnumfeldes Befragte Manner Giber 70 Jahre

(Reprasentativbefragung)
(nachfolgende Auswahlantworten wurden vorgegeben)

(N min=107; N max=111)

@ trifft voll und ganz zu M trifft eher zu

100

18,0
Ich fihle mich in meiner Wohnumgebung sicher 20,7
20,0
Auf der StraBe oder in den Geschaften in der Umgebung
meiner Wohnung treffe ich Leute, die ich kenne und mit 17,3
denen ich ein paar Worte w echseln kann
21,6
Es gibt in der Nahe die w ichtigsten 218
Dienstleistungsangebote (Bank, Friseur, Reinigung, usw .) !
16,2
Die Wohnanlage ist ruhig 28,8
234
Es gibt nette Gaststéatten und Cafés in der Nahe 25,2
T T T T T 1
0 20 40 60 80
Anteil (%)

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 04/2004)
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Abbildung 52: Negative Aspekte des Wohnumfeldes Befragte Manner tber 70 Jahre
(Reprasentativbefragung)
(nachfolgende Auswahlantworten wurden vorgegeben)

(N min=107; N max=111)

Der Autoverkehr in meiner Wohnumgebung ist eine
Belastung

|

Es gibtin meiner Wohnumgebung viele Stellen, die

. . ASN
schmutzig oder schmuddelig aussehen

Es gibtin der Nachbarschaft Leute, die mir nicht so

angenehm sind 22

Ich habe Angstdavor, dass in meine Wohnung
eingebrochen werden kdnnte

Ich gehe bei Dunkelheit nicht mehr gerne auf die
Strale

10 20 30 40 50 60 70 80
Anteil (%)

26,4

o

O trifft Uberhaupt nicht zu @ trifft eher nicht zu

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 04/2004)
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Abbildung 53: Mobilitatseinschrankungen nach Geschlecht und Altersgruppen (Reprasentativbefragung)

Frauen (N=548) Méanner (N=447)

81 Jahre und alter
81 Jahre und alter

76-80 Jahre
76-80 Jahre

é 71-75 Jahre c 71-75 Jahre
S g
>
= 66-70 Jahre = 66-70 Jahre
o o
= [J)
< 61-65 Jahre < 61-65 Jahre

56-60 Jahre 56-60 Jahre

50-55 Jahre 50-55 Jahre

T T T T 1
0% 20% 40% 60% 80% 100% 0% 20% 40% 60% 80% 100%
Anteil (%) Anteil (%)

O auf Rollstuhl angewiesen

B auf Gehhilfe angewiesen

O gehen faellt schwer, aber keine Hilfsmittel noetig
@ keine Einschraenkung

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 04/2004)
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Abbildung 54: Ergebnisse zur Feststellung: , Ich bin viel in meinem Stadtteil unterwegs” nach Geschlecht und Altersgruppen (Reprasentativbefragung)

Frauen (N=548)

81 Jahre und

. 28,3 23,3
alter
760 e = - [a
71-75 Jahre 32,2 18,6
&
o
s
5 66-70 Jahre 24,7 18,0
o
<
61-65 Jahre 29,9 20,6
56-60 Jahre 33,8 24,7
50-55 Jahre 29,2
0% 20% 40% 60% 80% 100%
Anteil (%)

O trifft voll und ganz zu B trifft eher zu O trifft eher nicht zu @ trifft Uberhaupt nicht zu

Méanner (N=451)

81 J?hre und 136 182
alter

76-80 Jahre 25,7 5,7

71-75 Jahre 22,2
g
Q.
S
§, 66-70 Jahre 26,2 1,6
o
<

61-65 Jahre 27,7 m

56-60 Jahre 30,0

50-55 e 2.7

T T T T T 1
0% 20% 40% 60% 80%
Anteil (%)

100%

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 04/2004)




Tabelle 17:
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Ergebnis zur Feststellung , Ich verlasse meine Wohnung nur,

wenn es sein muss.” (Reprasentativbefragung)

Antwortkategorien Anzahl der Antworten  |Prozent der Antworten
trifft voll und ganz zu 89 8,8%

trifft eher zu 55 5,5%

trifft eher nicht zu 148 14,7%

trifft Uberhaupt nicht zu 717 71,0%
insgesamt 1009 100,0%

(Quelle: INBAS-Sozialforschung Gmb

H, Frankfurt am Main, 04/2004)

Tabelle 18: Barrieren beim Wohnungszugang (Reprasentativbefragung)
Wohnungszugang Anzahl der Antworten  [Prozent der Antworten
barrierefreier Zugang 99 9,9%

relativ leichte Barriere 44 4,4%
Einfamilienhaus 222 22,2%
schwere Barriere 634 63,5%
insgesamt 999 100,0%

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH

, Frankfurt am Main, 04/2004)
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Abbildung 55: Ergebnisse zur Feststellung: ,Ich verlasse meine Wohnung nur, wenn es sein muss” nach Geschlecht und Altersgruppen
(Reprasentativbefragung)

100%

Frauen (N=548) Méanner (N=450)
81 J?hre und T 183 81 J?hre und 9.1 227
alter alter

76-80 Jahre 15,0 76-80 Jahre 11,4 TR
_ 71-753re 5,1 71-75 Jahre 56
g g
2 45 g
>
5 6670 Jhre % 66-70 Jahre 11,5
I3 5
= 4.1 g 4 Q0

61-65 Jahre 61-65 Jhre e,om

56-60 Jahre 56-60 Jahre 12,2

50-55 Jahre 16,0 50-55 Jahre 17,0

T T T T T 1 i T T T T 1
0% 20% 40% 60% 80% 100% 0% 20% 40% 60% 80%
Anteil (%) Anteil (%)

O trifft voll und ganz zu M trifft eher zu O trifft eher nicht zu @ trifft Gberhaupt nicht zu

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 04/2004)
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Abbildung 56: Barrieren beim Verlassen der Wohnung (Reprasentativbefragung)

" Birgerinnen und
Burger ab 50

L 100%
I 1
Einfamilienhaus Etagenwohnung
22.2% 77.8%
I
Ober- ode;EUg;ergeschoLq Erdgeschiol
e ) 21,0%
i L. S
I I
I

kein Aufzug vorhanden Aufzug vorhanden

keine Stufen zur Wohnung?

3 1
trotz Erdgeschof Stufen

41,5% 15,3% > 105 zur Wohonung
- | e B
I (s S | .
eine bis drei Stufen )
mehr als drei Stufen
I Ehr -
" bei Nutzung des Aufzugs e’_ — (relatly Ie;cr;t: Banke) {schwere Barriere)
i . trotz Aufzug 2% 15 6%
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| | 1
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mehr als drei Stufen
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' eine bis drei Stufen
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)
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 04/2004)
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Abbildung 57: Barrieren beim Wohnungszugang nach Geschlecht und Altersgruppen (Reprasentativbefragung)

Frauen (N=544)

81 Jéhre und
alter

76-80 Jahre 53

71-75 Jahre
G
o
5
£ 66-70 Jare 5,6
3
<
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56-60 Jahre
50-55 Jahre
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O barrierefreier Zugang M relativ leichte Barriere O Einfamilienhaus @ schwere Barriere

Altersgruppen

Méanner (N=446)

alter

76-80 Jahre

71-75 Jahre

66-70 Jahre

61-65 Jahre

56-60 Jahre

50-55 Jahre

27,3
5,0

7,1
28,3
27,9
26,0
5,8
6
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Anteil (%)

80%
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(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 04/2004)
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Abbildung 58: Barrieren beim Verlassen der Wohnung bei Personen mit unterschiedlichen
Gehfahigkeiten (Reprasentativbefragung)

N=995

keine Enschraenkung 24,3

gehen faellt schwer,

aber keine Hilfsmittel s

ancewiesen
angewiesen ;
f Rollstuhl e
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angewiesen
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O barrierefreier Zugang W relativ leichte Barriere
O Bnfamilienhaus @ schwere Barriere

(Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 04/2004)



Geschlossene Frage 5 (Explorativbefragunq):
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Welche der folgenden Varianten des selbst gestalteten gemeinschaftlichen Woh-

nens k&men fir Sie persdnlich in Frage?

Bitte kreuzen Sie alle Mdglichkeiten an, die fur Sie in Frage kommen!

- Hausgemeinschatft (jeder hat eine eigene kleine Wohnung, die solidarische Unterstit-

zung

zwischen den Bewohnern wird verbindlich vereinbart, in den Gemeinschaftsraumen
werden gemeinsame Aktivitaten nach innen und aul3en organisiert)

- Wohngemeinschatft (jeder hat ein eigenes Zimmer, Kiiche und Bad werden gemein-
schaftlich genutzt)

- stadtteilorientierte Unterstitzungsnetze (man bleibt in seiner Wohnung, schlief3t sich

aber einer Gruppe an, die untereinander Kontakt halt und sich gegenseitig hilft)

Tabelle 19: Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Altersgruppen (Explorativbefragung)
Altersgruppen in Prozent
Gemein-
schaftl. 50-55 56-60 | 61-65 |66-70 |71-75 |76-80 |81Jah- |ge-
Wohnfor- Jahre Jahre |Jahre | Jahre |Jahre |Jahre |reund samt
men alter
n =190 n=187 |n=273 |n=281 |n=212 |n=166 |[n=126 n=
1435
Hausge- 43,2% | 41,2% | 39,9% | 40,9% | 42,0% | 38,6% | 37,3% | 40,6%
meinschaft
Wohnge- 6,8% | 6,4% | 4,8% | 3,6% | 42% | 24% | 10,3% | 5,2%
meinschaft
Unterstut- 1 54 0oy | 52.4% | 55.3% | 55,50 | 53.8% | 59,0% | 52.4% | 54,2%
zungsnetz
Summe 0 100,0 | 100,0 | 100,0 | 100,0 | 100,0 0 100,0
100,0% % % % % % 100,0% %

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)




108
Fortsetzung Auswertung der geschlossenen Frage 5 (Explorativbefragunq):

Abbildung 59: Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Altersgruppen in Prozent: Altersgruppe 50 - 55 Jahre
(Explorativbefragung)

43,2%
50,0%

B Hausgemeinschaft
B Wohngemeinschatft
0O Unterstitzungsnetz 6.8%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)

Abbildung 60: Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Altersgruppen in Prozent: Altersgruppe 56 - 60 Jahre
(Explorativbefragung)

41,2%

52,4%

B Hausgemeinschaft
® Wohngemeinschaft
O Unterstutzungsnetz 6,4%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Fortsetzung Auswertung der geschlossenen Frage 5 (Explorativbefragunq):

Abbildung 61: Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Altersgruppen in Prozent: Altersgruppe 61 - 65 Jahre
(Explorativbefragung)

39,9%
55,3%

B Hausgemeinschaft
B Wohngemeinschaft
O Unterstutzungsnetz

4,8%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)

Abbildung 62: Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Altersgruppen in Prozent: Altersgruppe 66 - 70 Jahre
(Explorativbefragung)

40 4%

555%

B Hausgemeinschaft
m Wohngemeinschaft
O Unterstitzungsnetz a,6%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Fortsetzung Auswertung der geschlossenen Frage 5 (Explorativbefragunq):

Abbildung 63: Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Altersgruppen in Prozent: Altersgruppe 71 - 75 Jahre
(Explorativbefragung)

42, 0%

53,8%

B Hausgemeinschaft
B ohngemeinschaft
O Unterstitzungsnetz

4,2%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendbhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)

Abbildung 64: Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Altersgruppen in Prozent: Altersgruppe 76 - 80 Jahre

(Explorativbefragung)
38 6%
29, 0%
B Hausgemesinschaft
B YWohngemeinschaft
O Unterstitzungsnetz 2 4%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Fortsetzung Auswertung der geschlossenen Frage 5 (Explorativbefragunq):

Abbildung 65: Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Altersgruppen in Prozent: Altersgruppe 81 Jahre und alter
(Explorativbefragung)

52 4%

B Hausgemeinschaft
B YWohngemeinschaft
O Unterstitzungsnetz

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)

Abbildung 66: Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Altersgruppen in Prozent: Altersgruppen gesamt
(Explorativbefragung)

40,6%

54,2%

B Hausgemeinschaft
B Wohngemeinschaft
0O Unterstitzungsnetz

5,2%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Geschlossene Frage 5 (Explorativbefragung):

Welche der folgenden Varianten des selbst gestalteten gemeinschaftlichen Woh-
nens k&men fur Sie persdnlich in Frage?
Bitte kreuzen Sie alle Mdglichkeiten an, die fur Sie in Frage kommen!

- Hausgemeinschaft (jeder hat eine eigene kleine Wohnung, die solidarische Unterstuit-

zung

zwischen den Bewohnern wird verbindlich vereinbart, in den Gemeinschaftsraumen
werden gemeinsame Aktivitaten nach innen und aul3en organisiert)

- Wohngemeinschatft (jeder hat ein eigenes Zimmer, Kiiche und Bad werden gemein-
schaftlich genutzt)

- stadtteilorientierte Unterstitzungsnetze (man bleibt in seiner Wohnung, schlief3t sich
aber einer Gruppe an, die untereinander Kontakt halt und sich gegenseitig hilft)

Tabelle 20: Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Geschlecht (Explorativbefragung)
Anzahl der | Prozentsatze | Anzahl der | Prozentsat- | Nennun-
Nennungen | bezogen Nennungen | ze bezogen | gen
Gemein- Geschlecht | auf die Ge- Geschlecht | auf die Ge- | gesamt
schaftl. weiblich samtzahl der | Mannlich samtzahl
Wohnformen Nennungen der Nen-
(weiblich) nungen
(mannlich)
n=1044 n=1044 n=406
n=406 n=1450
Hausgemein- 422 40,4% 166 40,9% 588
schaft
Wohnge- 48 4,6% 26 6,4% 74
meinschaft
Unterstut- 574 55,0% 214 52,7% 788
zungsnetz
Summe 1044 100,0% 406 100,0% 1450

(Jugend- und Sozialamt, Jugendbhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Fortsetzung Auswertung der geschlossenen Frage 5 (Explorativbefragunq):

Abbildung 67: Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Geschlecht in Prozent: weiblich (Explorativbefragung)

40,4%
55,0%
B Hausgemeinschaft
B Wohngemeinschaft
0O Unterstltzungsnetz 4.6%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)

Abbildung 68: Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Geschlecht in Prozent: méannlich (Explorativbefragung)

40,9%

52,7%

B Hausgemeinschaft
B Wohngemeinschaft
O Unterstitzungsnetz

(Jugend- und Sozialamt, Jugendbhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Fortsetzung Auswertung der geschlossenen Frage 5 (Explorativbefragung):

Abbildung 69: Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Geschlecht in Prozent: gesamt

(Explorativbefragung)
40,6%
53,3%
B Hausgemeinschaft
B Wohngemeinschaft
O Unterstitzungsnetz 5 1%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendbhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Geschlossene Frage 6 (Explorativbefragung):

Welche der folgenden Eigenschaften sollte ein solches selbst gestaltetes gemein-
schaftliches Wohnprojekt haben und welche sollte es nicht haben, damit es fir Sie
personlich attraktiv ware? Bitte kreuzen Sie jeweils an, was fur Sie personlich zu-
trifft.

ja/ nein

offen fur alle Generationen / offen fur Menschen aus verschiedenen Kulturen / offen fir
Menschen mit unterschiedlichen sexuellen Orientierungen / nur fir Menschen tber 50 /
zusammen mit jungen Familien / nur far Frauen / nur fir Manner

Tabelle 21: Anteile der Zustimmung zu Eigenschaften eines selbst gestalteten gemein-
schaftlichen Wohnprojekts nach Altersgruppen (Explorativbefragung)

Altersgruppen in Prozent

50-55 | 56-60 | 61-65 | 66-70 | 71-75 | 76-80 | 81 gesamt
Eigenschaften Jahre | Jahre | Jahre | Jahre | Jahre | Jahre | Jahre

der Wohnprojek- und

te alter

alle Generationen | 10 8o, | 11,8% | 19,4% | 19,9% | 16,6% | 12,3% | 9,2% | N oo
verschiedene 14,3% | 14,9% | 19,5% | 19,9% | 13,9% | 10,6% | 6,9% | "= 238
Kulturen = 100%
verschiedene - 133
sexuelle 19,4% | 16,9% | 21,2% | 19,2% | 11,5% | 8,3% | 35% | o
Orientierungen

nur = 327
Menschen 7.6% | 9.2% |14,1% | 18,3% | 15,9% | 19,0% | 15,9% | N>
Uber 50

[T”“””ge“ Fami- 110,79 | 11,9% | 19,9% | 20,8% | 15,4% | 12,7% | 8,7% | ";o2
1en = 100%
nur far Frauen 199 506 | 7,7% | 10,3% | 14,1% | 17,9% | 14,1% | 24,4% | 171
nur fir Manner 194,306 | 9,5% | 33,3% | 19,0% | 0,0% |23,8% | 0,0% | 2

(Jugend- und Sozialamt, Jugendbhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Fortsetzung Auswertung der geschlossenen Frage 6 (Explorativbefragung):

Tabelle 22: Anteile der Ablehnung von Eigenschaften eines selbst gestalteten gemein-

schaftlichen Wohnprojekts nach Altersgruppen (Explorativbefragung)

Altersgruppen in Prozent

Eigenschaften 50-55 | 56-60 | 61-65 | 66-70 | 71-75 | 76-80 | 81 gesamt
der Jahre | Jahre | Jahre | Jahre | Jahre | Jahre | Jahre
Wohnprojekte und

alter
alle Generationen | 15 co0 | 19 496 | 13.29% | 17.4% | 13.2% | 16.2% | 16,2% ”zzlcl)g;)
verschiedene 8.2% | 9.1% | 15.0% | 18.4% | 19.8% | 14.7% | 14,7% | "> 323
Kulturen =100%
verschiedene n=412
sexuelle 4,9% | 8,5% |15.0% | 19.2% | 18.9% | 17,2% | 16,3% | = 100%
Orientierungen
nur n =549
Menschen 12.6% | 14.2% | 19.9% | 20.0% | 15.7% | 8.9% | 87% |=100%
uber 50
mit jungen 12,3% | 13,0% | 14,6% | 17,6% | 16,9% | 10,7% | 14,9% | " = 261
Familien =100%
nur fur Frauen 11,8% | 12.6% | 19,0% | 20.2% | 15,4% | 11,1% | 9.6% 2;07020/10
nurfiranner |11 9% | 12,8% | 18,8% | 20,2% | 15.0% | 11,8% | 9,6% |07 122

(Jugend- und Sozialamt, Jugendbhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Geschlossene Frage 6 (Explorativbefragung):

Welche der folgenden Eigenschaften sollte ein solches selbst gestaltetes
gemeinschaftliches Wohnprojekt haben und welche sollte es nicht haben, damit es
far Sie personlich attraktiv ware? Bitte kreuzen Sie jeweils an, was fiur Sie person-
lich zutrifft.

ja/ nein

offen fur alle Generationen / offen fur Menschen aus verschiedenen Kulturen / offen fur
Menschen mit unterschiedlichen sexuellen Orientierungen / nur fir Menschen tber 50 /
zusammen mit jungen Familien / nur fur Frauen / nur fur Manner

Tabelle 23: Interesse an Eigenschaften eines selbst gestalteten gemeinschaftlichen
Wohnprojekts nach Geschlecht in Prozent (Explorativbefragung)

Eigenschaften der . . _
Wohnprojekte ja nen n- oo
alle Generationen 83,2% 16,8% 999
verschiedene Kulturen 60,5% 39,5% 899
versch_ledene sexuelle 51.2% 48,8% 851
Orientierungen

nur Menschen uber 50 37,5% 62,5% 881
mit jungen Familien 70,7% 29,3% 892
nur far Frauen 9,7% 90,3% 805
nur far Manner 2,8% 97,2% 755

(Jugend- und Sozialamt, Jugendbhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Fortsetzung Auswertung der geschlossenen Frage 6 (Explorativbefragung):

Abbildung 70: Interesse an Eigenschaften eines selbst gestalteten gemeinschaftlichen
Wohnprojekts in Prozent (Explorativbefragung)

nur fir Manner:

nur fur Frauen

mit jungen Familien |

verschied. sexuelle __‘
Orientierungen |
verschiedene Kulturen *‘—

alle Generationen _ |

|
0,0% 200% 40,0% 60,0% 50.0% 100,0% 1200%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Geschlossene Frage 9 (Explorativbefragung):

Mochten Sie in lhrem Stadtteil bleiben?
Vorgegebene Antwortauswahl:

ich méchte auf jeden Fall in meinem Stadtteil bleiben / ich wiirde auch wegziehen, wenn /
ich wirde gerne aus dem Stadtteil wegziehen, weil

Tabelle 24: Verbundenheit mit dem ,eigenen” Stadtteil /im Stadtteil bleiben

(Explorativbefragung)
Kategorien Haufigkeit Prozent
bleiben 1057 75,7%
wegziehen 339 24,3%
gesamt 1396 100,0%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)

Geschlossener Frageteil der Frage 10 (Explorativbefragung):

Gibt es etwas in Ihrem Stadtteil, das Sie stort oder vermissen Sie etwas?

Vorgegebene Antwortauswahl:
nein, mich stért nichts und ich vermisse nichts / ja, ndmlich:

Tabelle 25: Zufriedenheit mit dem ,eigenen” Stadtteil (Explorativbefragung)

Kategorien Haufigkeit Prozent
nein 620 45,2%
ja 753 54,8%
gesamt 1373 100,0%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Offener Frageteil der Frage 10 (Explorativbefragunq):

Gibt es etwas in lhrem Stadtteil, das Sie stort oder vermissen Sie etwas?

Vorgegebene Antwortauswahl:

nein, mich stért nichts und ich vermisse nichts / ja, ndmlich:

Tabelle 26: Wiinsche und Anliegen zum , eigenen” Stadtteil (Explorativbefragung)

Prozentsatze bezogen
auf die Gesamtzahl

Kategorien/Nennungen A ;s der Nennungen

Nennun-

gen n = 1016 = 100%

ich vermisse Einkaufsmdglichkeiten in der 243 23,9%
Néhe
ich vermisse Infrastruktur (auf3er Einkaufs- 140 13,8%
maoglichkeiten)
mich stort der Verkehr 118 11,6%
mich stort die fehlende Sauberkeit 115 11,3%
ich vermisse Sicherheit (auch bezogen auf 91 9,0%
Verkehr)
mich stort der Larm 90 8,9%
mich stéren Migrantinnen und Migranten 86 8,5%
mich storen auffallige Gruppen 34 3,4%
ich vermisse Kultur- und Freizeitangebote 28 2,8%
mich stort die Kriminalitat 22 2,2%
ich vermisse Wohnprojekte, gute Wohnbe- 13 1,3%
dingungen
Sonstiges 36 3,5%
insgesamt 1016 100,0%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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2.7 Altere Migrantinnen und Migranten

Repréasentativbefragung

Auf keinen Fall dirfen die nachfolgenden Zahlen als reprasentative Aussagen zu Lebens-
situation, Problemen und Perspektiven alterer Migrantinnen und Migranten missverstan-
den werden. Gerade bei alteren Migrantinnen und Migranten sind solche Aussagen nur
auf Basis herkunftssprachlicher oder zumindest herkunftssprachlich unterstttzter Befra-
gungen moglich. Wegen der Sprachbarrieren sind Migrantinnen und Migranten in der re-
prasentativen Befragung Frankfurt 50+, wie in allen anderen deutschsprachigen Erhebun-
gen auch, quantitativ unterreprasentiert und in qualitativer Hinsicht auf Migrantinnen und
Migranten mit tberdurchschnittlichen Sprachkenntnissen und vermutlich auch mit Gber-
durchschnittlich hohem Bildungsgrad und Integrationserfolg konzentriert.

Die Antworten der insgesamt 143 Personen mit Migrationshintergrund (von insgesamt
1.011 Befragten) werden getrennt nach unterschiedlichen Kategorien ausgewiesen. Ne-
ben Auslandern, Aussiedlern und eingeblrgerten Personen ausléandischer Herkunft wird
die Kategorie ,Flichtlinge” dargestellt, da diese Kategorie bereits im Pretest der Befragung
als Antwort auf die Frage ,Leben Sie schon immer in Deutschland?* mehrfach auftrat. Die
Kategorie wurde deswegen bei der Befragung beriicksichtigt und auf Kriegs- und Nach-
kriegsfliichtlinge aus den ehemals deutschen Ostgebieten spezifiziert.

Aufgrund der mangelnden Reprasentativitéat der Daten erfolgt an dieser Stelle keine Zu-

sammenfassung von Ergebnissen.
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Tabelle 27: Geschlecht und Migrationshintergrund (Reprasentativbefragung)*
Befragte mit Migrationshintergrund
Auslandische Aus- Fliicht- |Eingebirgerte Personen |9€samt
Staatsangehdrige |siedler |linge auslandischer Herkunft
Anzahl 23 15 17 14 69
weiblich 0 i
0 WO [BEIEIGIE i 46,0% 50,0% | 53,1% 45,2% 48,3%
Migrationshintergrund
Geschlecht
Anzahl 27 15 15 17 74
mannlich 0 i
6 Vel EXEWEIHE [ 54,0% 50,0% | 46,9% 54,8% 51,7%
Migrationshintergrund
Anzahl 50 30 32 31 143
esamt 0 i
= 6 WELT: [BEWEIIE i 100,0% 100,0% | 100,0% 100,0% 100,0%
Migrationshintergrund

(* die Daten sind nicht repréasentativ: siehe Einleitungstext zu Kapitel 2.7 Altere Migrantinnen und Migranten
Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 09/2004)
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Tabelle 28: Altersgruppen und Migrationshintergrund (Reprasentativbefragung)*
Befragte mit Migrationshintergrund
.y Eingeburgerte Per- gesamt
St:;tsslgrrwld;cijhr? o Aussiedler Flichtlinge |sonen auslandischer
9 9 Herkunft
Anzahl 15 6 1 10 32
50-55 Jahre 0 it Miara-
U o) EEEEIIEN il kg 30,0% 20,0% 3,1% 32,3% 22,4%
tionshintergrund
Anzahl 17 3 4 3 27
56-60 Jahre 0 it Miara-
L0 Vel EETEATIE il kg 34,0% 10,0% 12,5% 9,7% 18,9%
tionshintergrund
Anzahl 7 7 8 5 27
61-65 Jahre 0 it Miara-
C % von Befragten mit Migra 14,0% 23,3% 25,00 16,1% 18,9%
= tionshintergrund
& Anzahl 4 7 6 6 23
= |66-70 Jahre 0 it Miara-
7 o N [BEGEIIE MU (Mg 8,0% 23,3% 18,8% 19,4% 16,1%
5 tionshintergrund
< Anzahl 4 2 6
71-75 Jahre 0 it Miara.-
{o von_Befragten mit Migra 8.0% 6.3% 4.2%
tionshintergrund
Anzahl 2 5 7 4 18
76-80 Jahre 0 it Miqra-
70 N [BETERE MU g 4,0% 16,7% 21,9% 12,9% 12,6%
tionshintergrund
Anzahl 1 2 4 3 10
81 Jahre und alter 0 it Miqra-
{o von.Befragten mit Migra 2.0% 6.7% 12.5% 9.7% 7.0%
tionshintergrund
Anzahl 50 30 32 31 143
gesamt 0 it Migra-
0 o) BETEEE Gl Mg 100,0% 100,0% 100,0% 100,0% 100,0%
tionshintergrund

(* die Daten sind nicht reprasentativ: siehe Einleitungstext zu Kapitel 2.7 Altere Migrantinnen und Migranten

Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 09/2004)




Tabelle 29:
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Hochster allgemein bildender Schulabschluss und Migrationshintergrund (Repréasentativbefragung)*

Befragte mit Migrationshintergrund

Aus- Eingeburgerte
landische Aussiedler Flichtlin- [Personen gesamt
Staats- ge auslandischer Her-
angehorige kunft
Schule verlassen ohne |Anzahl 7 5 1 3 16
Hauptschulabschluss / (o4 von Befragten mit
A hl 7 7 2
Welchen Hauptschulabschluss / O/nza e - 6 > >
" Volksschulabschluss o von beiragten mi 0 0 0 0 0
- Migrationshintergrund 12,5% 23,3% 16,1% 22,6% 17,9%
allgemein
bildenden |Realschulabschluss / ;Anzahl . 11 11 11 6 39
Schulab- |Mittlere Reife 4o ) (B TELE [ 22,9% 36,7% 35,5% 19,4% 27,9%
schluss Migrationshintergrund
haben Anzahl 4 4 1 9
Sie?" Fachhochschulreife 0 :
/o_von_Befra_gten mit 8.3% 12.9% 3.2% 6.4%
Migrationshintergrund
allgemeine oder fachge- |Anzahl 20 7 10 14 51
. 0, 0, 0, 0, 0,
(Abitur) Migrationshintergrund|  41:7% 23,3% 32,3% 45,2% 36,4%
Anzahl 48 30 31 31 140
esamt 0 i
J %o von Befragten mit |, 55 g9, 100,0% | 100,0% 100,0% 100,0%

Migrationshintergrund

(* die Daten sind nicht reprasentativ: siehe Einleitungstext zu Kapitel 2.7 Altere Migrantinnen und Migranten
Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 09/2004)
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Tabelle 30: Hochster beruflicher Ausbhildungsabschluss und Migrationshintergrund (Reprasentativbefragung)*
Befragte mit Migrationshintergrund
.y Eingebilrgerte
AUBIEINE SElE Aussied- |Flicht- [Personen aus- gesamt
Staats- . .
angehérige ler linge landischer -
Herkunft
beruflich-betriebliche Be- Anzahl 14 12 11 9 46
rufsausbildung abgeschlos- |04 yon Befragten mit
0, 0, (o) 0, 0]
sen (Lehre) Migrationshintergrund 28,0% 41.4% | 34.4% 30,0% 32,6%
beruflich-schulische Ausbil- |Anzahl 6 5 3 4 18
dung abgeschlossen (Be-  [o5von Befragten mit
~Welchen
hochsten |Abschluss Fachschule, Anzahl 2 2 4 8
beruflichen |Meister-, Technikerschule, |0 von Befragten mit . . . .
AuUSbil- Berufs- oder Fachakademie |migrationshintergrund 4,0% 6,9% 13,3% S5, 7%
durr]llgsab- Anzahl 3 2 5 2 12
schluss
Fachhochschulabschluss 0 -
haben 4o el [BISEIEN Il 6,0% 6,9% | 15,6% 6,7% 8,5%
Sje?" Migrationshintergrund
Anzahl 17 4 8 9 38
: . ; 34,0% 13,8% 25,0% 30,0% 27,0%
Migrationshintergrund
: : 4 2 1
keinen beruflichen Ab- Anzah . 8 > 2
schluss 0 W) [EEUEIHIE i 16,0% 13,8% | 15,6% 6,7% 13,5%
Migrationshintergrund ' ' ' ' '
Anzahl 50 29 32 30 141
esamt 9 i
J GOl St ull 100,0% | 100,0% | 100,0% 100,0% 100,0%

Migrationshintergrund

(* die Daten sind nicht reprasentativ: siehe Einleitungstext zu Kapitel 2.7 Altere Migrantinnen und Migranten;

Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 09/2004)
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Tabelle 31: Stellung zum Erwerbsleben und Migrationshintergrund (Repréasentativbefragung)*
Befragte mit Migrationshintergrund
Auslandische Aus- lachtli Eingeburgerte gesamt
Staatsangehdrige [siedler SIELmEE Persone_n
auslandischer Herkunft
Rentner/in / Pen- |Anzahl 19 19 25 17 80
sionar/in, in Vor- 1o yon Befragten mit
0 0, o) 0, o)
ruhestand M|grat|0nSh|ntergrund 41,3/0 63,3/0 78,1/0 56,7/0 58,0/0
arbeitslos, Anzahl 5 2 7
machen Null- % von Befragten mit
. 0 0, 0
Kurzarbeit Migrationshintergrund 10,9% 6.7% 1%
Stellung
Anzahl 1 3 1 1 6
zum Hausfrau / Haus- . nza - -
Erwerbs- |mann o von Befragten mit 2,2% 10,0% |  3,1% 3,3% 4,3%
leben Migrationshintergrund
. Anzahl 17 7 5 7 36
vollzeit- . .
berufstatig %6 von Befragten mit 37,0% 23,3% | 15,6% 23,3% 26,1%
Migrationshintergrund
I Anzahl 4 1 1 3 9
teilzeit- . _
berufstatig % von Befragten mit 8,7% 3,3% 3,1% 10,0% 6,5%
Migrationshintergrund
Anzahl 46 30 32 30 138
esamt 0 i
J % von Befragten mit 100,0% 100,0% |  100,0% 100,0% 100,0%

Migrationshintergrund

(* die Daten sind nicht repréasentativ: siehe Einleitungstext zu Kapitel 2.7 Altere Migrantinnen und Migranten
Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 09/2004)




Tabelle 32:
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Finanzielle Situation und Migrationshintergrund (Reprasentativbefragung)*

Befragte mit Migrationshintergrund

Auslandische

Eingeblrger-
te Personen

~ . |Aussied-|Flucht- o gesamt
Staatsangehori- . auslandi-
ler linge
ge scher Her-
kunft
es geht mir finanziell gut, ich kann |Anzahl 9 3 8 4 24
mir meine Konsumwuinsche im o }
GroRen und Ganzen erfilllen und |7 von Befragten mit 18.4% 10.0% | 25,0% 12.9% 16,9%
auch etwas zuriicklegen Migrationshintergrund
» Wie be- |. h k . . ink Anzahl 18 15 15 17 65
urteilen  |1€ omtme mit meinem Einkom- % von Befragten mit
. men gut aus 0, 0, 0 0, 0
]:S_ue Ihr_el g Migrationshintergrund 36,7% 50,0% | 46,9% 54,8% 45,8%
inanziel-
le Situa- |iCh muss jeden EURO zweimal Anzahl 18 10 8 7 43
tion?" umdrehen, mein Einkommen % von Befragten mit . . . . .
reicht gerade so aus Migrationshintergrund 36,7% 33,3% | 25,0% 22,6% 30,3%
. . : . Anzahl 4 2 1 1
mir geht es finanziell schlecht, ich 28 _ 3 0
muss auf Vieles verzichten %_von_Befra_gten mit 8,2% 6,7% 3.1% 9.7% 7.0%
Migrationshintergrund
Anzahl 49 30 32 31 142
esamt 9 i
J % von Befragten mit 100,0% 100,0% |100,0%| 100,0% | 100,0%

Migrationshintergrund

(* die Daten sind nicht repréasentativ: siehe Einleitungstext zu Kapitel 2.7 Altere Migrantinnen und Migranten
Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 09/2004)




Tabelle 33:
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Einschatzung zur Pflege durch Angehdrige und Migrationshintergrund (Reprasentativbefragung)*

Befragte mit Migrationshintergrund

Auslandische

Eingeblrgerte

ied- . - gesamt
Staats- Au3|5|ed Fliichtlinge If’e[js.onﬁ” aus
angehorige er andischer Her-
kunft
wilrde wahr- Anzahl 18 14 13 12 57
scheinlich ge- - Befragt i
Es ist ja nicht pflegt ,\/‘I’i;’;’;ioﬁsﬁgmee?g”:l;n 4| 368.0% 46,7% 40,6% 38,7% 39,9%
auszuschlieRen, |Weraen
dass Sie spater |wirde wahr- Anzahl 22 14 16 12 64
einmal _pflege- scheinlich o Befragt it
bedrftig wer-  |nicht gepflegt |70 VON beragten mi 44,0% 46,7% 50,0% 38,7% 44,8%
den. Rechnen werden Migrationshintergrund
S dami 5455 nabe eine An- [Anza i z 3 E
. ehdrigen 0 i
Angehorigen ?mehr)g 4o Ve BEIEEIE il 14,0% 6,3% 9,7% 8,4%
gepflegt werden Migrationshintergrund
wirden? Anzahl 3 2 1 4 10
weild nicht 0 i
Ve BIE L 6,0% 6.7% 3,1% 12,9% 7.0%
Migrationshintergrund
Anzahl 50 30 32 31 143
esamt 0 -
- 6 00 [BIETETHER [l 100,0% | 100,0% | 100,0% 100,0% 100,0%

Migrationshintergrund

(* die Daten sind nicht repréasentativ: siehe Einleitungstext zu Kapitel 2.7 Altere Migrantinnen und Migranten
Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 09/2004)
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Tabelle 34: Wohnsituation und Migrationshintergrund (Reprasentativbefragung)*

Befragte mit Migrationshintergrund

Auslandische

Eingeburgerte

Aus- L Personen gesamt
Staatsange- odl Flichtlinge landisch
hérige siedler auslandischer
Herkunft
Anzahl 37 23 24 22 106
Wohnen Sie zur |Miete o -
Miete oder ist Vb ol | BE RIS HE) [t 74.0% 76.7% | 75.0% 71.0% 74.1%
das Haus/die Migrationshintergrund
2 Eigentum 0 i
gentum: < % von Befragten mit 26,0% 23,3% 25,0% 29,0% 25,9%
Migrationshintergrund
Anzahl 50 30 32 31 143
esamt 0 :
J /8 WS SEIELIEN Ut 100,0% | 100,0% | 100,0% 100,0% 100,0%

Migrationshintergrund

(* die Daten sind nicht reprasentativ: siehe Einleitungstext zu Kapitel 2.7 Altere Migrantinnen und Migranten
Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 09/2004)
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Tabelle 35: Wohndauer in Frankfurt und Migrationshintergrund (Repréasentativbefragung)*
Befragte mit Migrationshintergrund
Auslandische Eingeburgerte esamt
. A Personen g9
Staats- Aussiedler | Flichtlinge e
. auslandischer
EETEMEE Herkunft
: Anzahl 2 3 5
bis _
zu 5 Jahren % von Befragten mit 4.0% 9. 7% 3.5%
Migrationshintergrund ’ ’ ’
Anzahl 2 3 2 7
_ von 6 . _
Wie Iange_ bis 10 Jahren A)_von_Befra_gten mit 4.0% 10.0% 6.5% 4.9%
wohnen Sie Migrationshintergrund
schon in Anzahl 8 7 3 1 19
Frankfurt? |von 11 . ,
bis 20 Jahren (% von Befragten mit 16,0% 23,3% 9,7% 3,2% 13,3%
Migrationshintergrund ’ ’ ' ' '
: Anzahl 38 20 28 25 111
seit mehr .
als 20 Jahren [ von Befragten mit 76,0% 66,7% 90,3% 80,6% 77,6%
Migrationshintergrund ’ ’ ' ' '
Anzahl 50 30 31 31 142
esamt 0 i
J ORI Sttt lull 100,0% 100,0% | 100,0% 100,0% 100,0%

Migrationshintergrund

(* die Daten sind nicht reprasentativ: siehe Einleitungstext zu Kapitel 2.7 Altere Migrantinnen und Migranten
Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 09/2004)
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Tabelle 36.1: Soziale Kontakte und Migrationshintergrund (Reprasentativbefragung)
»Auf der StralRe oder in den Geschaften in der Umgebung meiner Wohnung treffe ich Leute, die ich kenne und mit denen ich ein paar
Worte wechseln kann.“*

Befragte mit Migrationshintergrund
Eingeburgerte

Auslandische |, L Personen gesamt
Staats- odl Flichtlinge landisch
angehorige | Siedler auslandischer
Herkunft
) Anzahl 31 20 26 20 97
trifft voll und - .
Auf der StraBe  |ganz zu T 63,3% 66,7% | 81,3% 64,5% 68,3%
oder in den Ge- Migrationshintergrund
schaften in der Anzahl 8 7 3 8 26
Umgebung mei- |trifft eher zu |o :
ner Wohnung 6 von Befragten mit 16,3% 23,3% 9,4% 25,8% 18,3%

Migrationshintergrund

treffe ich Leute,
die ich kenne und Anzahl 6 2 3 1 12

trifft eher
mit denen ich ein |,; % von Befragten mit
nicht zu g 0 0 0 0 0
paar Worte Migrationshintergrund 12,2% 6.7% 9:4% 3:2% 8,5%
wechseln kann. trifft iber- Al 4 1 2 7
haupt nicht 0 i
o p /0. von.Befra.tgten mit 8.2% 3.3% 6.5% 4.9%
Migrationshintergrund
Anzahl 49 30 32 31 142
esamt 0 -
2 V8 W XS LTI [l 100,0% 100,0% |  100,0% 100,0% 100,0%

Migrationshintergrund

(* die Daten sind nicht repréasentativ: siehe Einleitungstext zu Kapitel 2.7 Altere Migrantinnen und Migranten
Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 09/2004)
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Tabelle 36.2: Soziale Kontakte und Migrationshintergrund (Reprasentativbefragung)
»Ich habe jemanden in der Nahe, an den ich mich jederzeit wenden kann, wenn ich Rat oder Hilfe brauche."*

Befragte mit Migrationshintergrund
. L Eingebilrgerte
Auslandische AUS- ) . Personen gesamt
Staats- odl Fluchtlinge landisch
angehorige siedler auslandischer
Herkunft
. Anzahl 33 21 21 21 96
trifft voll und . .
ganz zu o VoI ECUERIED [ 66,0% 70,0% |  65,6% 67,7% 67,1%
Migrationshintergrund
Ich habe jeman- Anzahl 5 6 6 5 22
den in der Nahe, [trifft eher zu [o '
an den ich mich nﬁi;?arlilgﬁfsﬁgntt%?grmtn g 10,0% 20,0% | 18,8% 16,1% 15,4%
jederzeit wenden pym— c > 2 T
e i | e
I .
nicht zu o von Befragten mi 0 0 0 0
brauche. Migrationshintergrund 10,0% 6,7% 12,9% 71%
trifft tber- Anzahl 7 1 5 1 14
haupt nicht |o i
i %o von Befragten mit 14,0% 33% | 156% 3,2% 9,8%
Migrationshintergrund
Anzahl 50 30 32 31 143
esamt 9 i
= 4o ) (B TELE [ 100,0% 100,0%|  100,0% 100,0% 100,0%
Migrationshintergrund

(* die Daten sind nicht repréasentativ: siehe Einleitungstext zu Kapitel 2.7 Altere Migrantinnen und Migranten
Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 09/2004)
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»Ich habe einen grofRen Freundes- und Bekanntenkreis."*

Soziale Kontakte und Migrationshintergrund (Reprasentativbefragung)

Befragte mit Migrationshintergrund

Auslandische

Eingebilrgerte Perso-

_ ) Rt _ gesamt
Staatsangehori- A.US Elucht nen auslandischer
siedler |linge
ge Herkunft
. A hl 2 1 17 1 71
trifft voll und . nza . > 6 3
ganz zu % von Befragten mit 50,0% 53,3% | 53,1% 41,9% 49,7%
Migrationshintergrund
Anzahl 8 9 8 6 31
; trifft eher zu 0 i
Ich habe einen % von Befragten mit 16.0% 30,0% | 25,0% 19.4% 21.7%
grol3en Freun- Migrationshintergrund
des- und Be- _ _ Anzahl 9 4 2 7 22
kanntenkreis. trifft eher nicht 5 : -
zu 7o von Befragten mit 18,0% 133% | 6,3% 22.6% 15,4%
Migrationshintergrund
trifft Uberhaupt A - 8 ! > > 19
nicht zu % von Befragten mit 16,0% 33% | 15,6% 16,1% 13,3%
Migrationshintergrund ’ ’ ' ’ '
Anzahl 50 30 32 31 143
esamt 0 g
- U L. YRG0 100,0% 100,0% | 100,0% 100,0% 100,0%

Migrationshintergrund

(* die Daten sind nicht reprasentativ: siehe Einleitungstext zu Kapitel 2.7 Altere Migrantinnen und Migranten
Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 09/2004)
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Soziale Kontakte und Migrationshintergrund (Reprasentativbefragung)

»Ich bin in einem Verein, Club oder einer Gruppe aktiv.“*

Befragte mit Migrationshintergrund

Auslandische

Eingebilrgerte Perso-

Aus- Flicht- o gesamt
Staats- siedler linge nen auslandischer
angehorige 9 Herkunft
) A hi 1 1 12 4
trifft voll und . nza : 8 0 8 8
ganz zu % von Befragten mit 36,0% 33,3% | 37,5% 25.8% 33,6%
Migrationshintergrund
Anzahl 3 3 2 4 12
P A trifft eher zu 0 i
Ich bin in einem % von Befragten mit 6.0% 100% | 6,3% 12.9% 8.4%
Verein, Club o- Migrationshintergrund
der ekitr_ler Grup- Anzahl 3 3 2 3 11
pe axtiv. trifft eher nicht zu[o '
G VR Gl 6,0% 10,0% | 6,3% 9,7% 7.7%
Migrationshintergrund
trifft Anzahl 26 14 16 16 72
Uberhaupt nicht |o :
P % von Befragten mit 52.0% 46,7% | 50,0% 51,6% 50,3%
zu Migrationshintergrund
Anzahl 50 30 32 31 143
esamt 0 i
2 i e [EXEUAIGIER il 100,0% 100,0% | 100,0% 100,0% 100,0%

Migrationshintergrund

(* die Daten sind nicht reprasentativ: siehe Einleitungstext zu Kapitel 2.7 Altere Migrantinnen und Migranten
Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 09/2004)
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Tabelle 36.5: Soziale Kontakte und Migrationshintergrund (Reprasentativbefragung)
»Ich fuhle mich manchmal einsam."*

Befragte mit Migrationshintergrund

Eingebilrgerte

Auslandische Aus- | Fliichtlin- Personen gesamt
Staatsangehdrige | siedler ge auslandischer
Herkunft
trifft voll und OAnzah' ___ 6 2 1 3 12
ganz zu 2 o) 5 A28 Sl L 12,0% 67% | 3.1% 9,7% 8,4%
grationshintergrund
Anzahl 9 5 10 5 29
trifft eher zu (o4 von Befragten mit Mi-
¥ H 0, 0, 0, 0, 0
lrﬁgrfgmﬁarrgz- grationshintergrund 18,0% 16,7% 31,3% 16,1% 20,3%
sam. trifft eher ;Anzahl _ 7 4 3 4 18
nicht zu % UE [T il bl 14,0% 133% | 9,4% 12,9% 12,6%
grationshintergrund
trifft Gber- Anzahl 28 19 18 19 84
haupt nicht |o it Mi-
o SOV ECUEE Il LAl 56,0% 633% | 56,3% 61,3% 58,7%
grationshintergrund
Anzahl 50 30 32 31 143
esamt 0 it Mi-
J 6 von Befragten mit Mi 100,0% 100,0% | 100,0% 100,0% 100,0%

grationshintergrund

(* die Daten sind nicht repréasentativ: siehe Einleitungstext zu Kapitel 2.7 Altere Migrantinnen und Migranten
Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 09/2004)
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Tabelle 36.6: Soziale Kontakte und Migrationshintergrund (Reprasentativbefragung)
»Ich bin viel in meinem Stadtteil unterwegs.“*

Befragte mit Migrationshintergrund

Eingeblrgerte

Auslandische Aus- Fliichtlin- | Personen aus- | 9€samt
Staatsangehdrige | siedler ge landischer Her-
kunft
) Anzahl 22 12 18 14 66
trifft voll und - —
ganz zu /6 ol B IR (il WL 44.0% 40,0% | 58,1% 45 2% 46,5%
grationshintergrund
Anzahl 11 9 4 6 30
trifft eher zu |o it Mi-
Ich bin viel in o Ve) BRI BTSN I 1] 22,0% 30,0% | 12,9% 19,4% 21,1%
meinem Stadtteil grationshintergrund
nicht zu % von Befragten mit Mi- 18,0% 23,3% 9.7% 16,1% 16,9%
grationshintergrund
trifft Anzahl 8 2 6 6 22
uberhaupt % von Befragten mit Mi-
. 0 0 0 (0) 0
nicht zu grationshintergrund 16,0% 6,7% 19,4% 19,4% 15,5%
Anzahl 50 30 31 31 142
esamt 0 it Mi-
. /6 31) [BEENEL Ml L] 100,0% 100,0% | 100,0% 100,0% 100,0%

grationshintergrund

(* die Daten sind nicht repréasentativ: siehe Einleitungstext zu Kapitel 2.7 Altere Migrantinnen und Migranten
Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 09/2004)
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»Ich verlasse meine Wohnung nur, wenn es sein muss."*

Soziale Kontakte und Migrationshintergrund (Reprasentativbefragung)

Befragte mit Migrationshintergrund

Eingeblrgerte
Auslandische Aus- | Fliichtlin- | Personen aus- | 9€samt
Staatsangehdrige | siedler ge landischer Her-
kunft
trifft voll und oAnzah' ___ 6 2 4 6 18
ganz zu o) EA3A16) 1S el 12,0% 67% | 12,5% 19,4% 12,6%
grationshintergrund
Anzahl 5 3 5 4 17
. |trifft eher zu |q it Mi-
Ich verlasse mei- % von Befragten mit Mi 10,0% 100% | 15,6% 12,9% 11,9%
ne Wohnung nur, grationshintergrund
wenn es sein . Anzahl 10 4 4 5 23
muss. trifft eher - —
nicht zu /6 E [EEEGIE (T bl 20,0% 133% | 12,5% 16,1% 16,1%
grationshintergrund
trifft Anzahl 29 21 19 16 85
uberhaupt % von Befragten mit Mi-
. 0, 0 0, 0, 0
nicht zu grationshintergrund 58,0% 70,0% 59,4% 51,6% 59,4%
Anzahl 50 30 32 31 143
esamt 0 it Mi-
S 0 Vo) [EFEEE [ (] 100,0% 100,0% | 100,0% 100,0% 100,0%
grationshintergrund

(* die Daten sind nicht repréasentativ: siehe Einleitungstext zu Kapitel 2.7 Altere Migrantinnen und Migranten
Quelle: INBAS-Sozialforschung GmbH, Frankfurt am Main, 09/2004)
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2.8 Perspektivische Wiinsche

Repréasentativbefragung

Individuelle Winsche der Birgerinnen und Burger

Da nicht alle Bedurfnisse der Biurgerinnen und Burger 50+ durch die Fragestellungen in
der Umfrage getroffen werden konnten, hatten sie Gelegenheit, sich zum Schluss der Be-
fragung zu ihren personlichen Wiinschen und Anliegen bzgl. eines attraktiveren und le-
benswerteren Frankfurt am Main zu auf3ern.

Aufgrund der Vielfalt der individuellen Vorstellungen war es erforderlich, die Antworten zu

kategorisieren, um vergleichbare Ergebnisse zu erzielen (Tab. 37).

e Verkehr (22,2%)
Das grof3te Anliegen ist die Verbesserung des offentlichen Personennahverkehrs
(16,8%), vor allem in Hinblick auf Ausweitung und behindertengerechte Zuganglichkeit
sowie auf das Preisniveau.

Aber auch die Verkehrssicherheit ist mit 5,4 % ein Thema.

e Sicherheit und Sauberkeit (20,7%)
Im Vergleich zu anderen Altersklassen fallen altere Menschen Straftatern nur wenig
zum Opfer, gleichwohl ist die Furcht vor Verbrechen und Belastigung stark ausgepragt.
In diesen Sicherheitsaspekt beziehen viele Seniorinnen und Senioren auch das Sau-
berkeitsbild ihres Umfeldes mit ein. 13,7% wiinschen sich mehr Sicherheit hinsichtlich
der Bekampfung von (Drogen-)Kriminalitat bzw. im OPNV (2,1%). 4,7% mochten Um-

weltverschmutzung und Larm eingedammt sehen.

e Information und Angebote (19,2%)
Birgerinnen und Burger ab 50 Jahren wiinschen mehr Informationen und Anlaufstellen
fur altere Menschen (6,8%) sowie mehr Freizeit-, Bildungs- und kulturelle Veranstal-
tungen bzw. keine Beendigung (7,6%) vorhandener Angebote dieser Art.

3,5% der Birgerinnen und Burger 50+ mdchten finanzielle Verglnstigungen.
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e Wohnen und Pflege (14,2%)
7,8% der Antwortenden mochten den Ausbau von Wohnangeboten fir Altere und
Menschen mit Behinderungen unter Bertcksichtigung von Kostenaspekten.
3,9% liegt die Verbesserung der Situation in Altenpflegeheimen nahe.
1,6% mdchten Ausbau und Verbesserung der ambulanten Pflege auch unter kultur-
sensiblen Aspekten.

Rund 1,0% wiinschen mehr Krankenhéuser und Hospize und eine bessere Versor-

gung.

e Sonstiges
Weitere Befragungsergebnisse sehen eine Erweiterung des Einzelhandels und von
Angeboten im Stadtteil (3,0%), wie z. B. auch die Vorhaltung von Postbriefk&sten.
2,2% winschen letztendlich mehr barrierefreie Zugange fir Menschen mit Behinde-
rungen. 2,3% sehen Defizite im Zwischenmenschlichen und mdéchten, dass die Belan-

ge alterer Menschen ernst genommen und ihnen zugehdort wird (Tab. 37).

Zum Vergleich Ergebnisse der Frankfurter Burgerbefragung vom Dezember 2006
Den im hier vorliegenden Kapitel 2.8 dargestellten Befragungsergebnissen aus dem Jahr
2003 stellen wir aktuelle Ergebnisse der Befragung des Blurgeramtes, Statistik und Wahlen
gegenuber (vgl. Frankfurter Statistik Aktuell, Nr. 07/2007). Demnach steht fur die dort be-
fragten Burgerinnen und Burger zwischen 18 und 75 Jahren die Verkehrssituation mit 18%
auf dem ersten Platz bei der offenen Frage nach den grof3ten Problemen in Frankfurt am
Main, gefolgt vom ,Verhéltnis Deutsche/Auslander* mit 13% und dem Thema Kriminali-
tat/Offentliche Sicherheit mit 11%. Mit jeweils 7% wurde Kritik an der StraBenreinigung

sowie am Wohnungsmarkt geaul3ert.
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Offene Frage 99 (Reprasentativbefragunq):

Wenn Sie noch einmal an alle die Bereiche denken, tiber die wir gesprochen haben oder wenn
es ein Thema gibt, das lhnen besonders am Herzen liegt: Was musste die Stadt Frankfurt vor-
dringlich tun, um die Stadt flr altere Menschen attraktiver und lebenswerter zu gestalten?

Tabelle 37: Perspektivische Winsche (Reprasentativbefragung)

Kategorien / Themenbereiche /

Prozentualer Anteil bezogen
auf die Gesamtzahl der

multikulturelle Pflege

Anzahl der Nennungen
Themen

Nennungen

n=811=100%

Information und Angebote
(nachfolgend eine inhaltliche Diffe- 156 19,2%
renzierung)
mehr Information fur altere Men-
schen/ 55 6,8%
mehr Anlaufstellen
Angebote fir Altere (kulturell, Sport,
Bllqlung, Reisen, Begegnung) er- 62 7.6%
weitern /
keine Schlielungen
Begleitung zu Angeboten fiir Altere 5 0.6%
organisieren / Fahrdienste 070
Selbsthilfe und Empowerment for- 6 0.7%
dern
vergunstigte Angebote fur Senioren 28 3,5%
Wohnen und Pflege
(nachfolgend eine inhaltliche Diffe- 115 14,2%
renzierung)
Wohnen fur Altere und Menschen
mit Behinderungen ausbauer_l (be- 63 7.8%
treutes Wohnen, Wohngemein-
schaften), Kosten beachten
Altenpflegeheime bauen, Kosten
senken,
Personal schulen, Betreuung, auch
ehrenamtlich, erweitern, Pflegesitu- 32 3,9%
ation
verbessern, Lebensqualitat verbes-
sern
Ambulante Altenpflege ausbauen /
Pflegesituation verbessern / auch 13 1,6%

Fortsetzung siehe nachste Seite...
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Fortsetzung Auswertung der offenen Frage 99 (Repréasentativbefragunqg):

Kategorien / Themenbereiche /

Prozentualer Anteil bezogen
auf die Gesamtzahl der Nen-

mehr Sicherheit

Themen Anzahl der nungen

Nennungen

n=811=100%

mehr Krankenh&user /
besser Versorgung in Krankenhau- 3 0,4%
sern
mehr Hospize 4 0,5%
Verkehr
(nachfolgend eine inhaltliche Diffe- 180 22,2%
renzierung)
Verkehrssicherheit erhéhen (Am-
peln, ) 0
Fahrradwege, Uberfiihrungen) und a4 0,4%
Verkehr reduzieren
OPNV ausweiten und
behindertengerecht ausbauen und 108 13,3%
z__uganglicher machen
OPNV flr Senioren preiswerter ma- 28 3.5%
chen
Einzelhandel, Treffpunkte und
Parks 0
(nachfolgend eine inhaltliche Diffe- 54 6,7%
renzierung)
Einzelhandel und
Angebote im Stadtteil erweitern 24 3,0%
(auch Briefkasten)
Innenstadt attraktiver gestalten 10 1,2%
mehr Restaurants, Cafés,
Treffpunkte fir Altere schaffen 12 1.5%
mehr Parks und Gru_nanlagen / 8 1.0%
mehr Sitzgelegenheiten
Sicherheit und Sauberkeit
(nachfolgend eine inhaltliche Diffe- 168 20,7%
renzierung)
(Drogen-)Kriminalitat bekampfen / 111 13.7%

Fortsetzung siehe nachste Seite...
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Fortsetzung Auswertung der offenen Frage 99(Reprasentativbefragunq):

Kategorien / Themenbereiche /
Themen

Anzahl der
Nennungen

Prozentualer Anteil bezogen
auf die Gesamtzahl der Nen-
nungen

n=3811=100%

OPNV Sicherheit verbessern

17

2,1%

mehr Sauberkeit /
Umweltverschmutzung und
Larm bekampfen

38

4,7%

zu viele Obdachlose

2

0,2%

Auslander
(nachfolgend eine inhaltliche Diffe-
renzierung)

14

1,7%

zu viele Auslander / Auslanderkri-
minalitat /
Auslander werden bevorzugt

11

1,4%

Segregation im Stadtteil reduzieren,
Ghettoisierung vermeiden,
Auslander besser integrieren

0,4%

Finanzen und o6ffentliche
(soziale) Einrichtungen
(nachfolgend eine inhaltliche Diffe-
renzierung)

43

5,3%

Ausgaben fur das soziale Netz er-
hoéhen /

finanzielle Situation verbessern /
Sozialhilfe flexibler handhaben

29

3,6%

mehr Service und Freundlichkeit im
offentlichen Dienst / mehr Personal
/Behdrdenvorgange vereinfachen

14

1,7%

mehr fir Menschen mit Behinde-
rungen tun (Zugang zu und Einrich-
tung in 6ffentlichen Geb&uden / Be-
hinderten WCs)

18

2,2%

Fortsetzung siehe nachste Seite...
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Fortsetzung Auswertung der offenen Frage 99 (Repréasentativbefragunqg):

Kategorien / Themenbereiche /

Prozentualer Anteil bezogen
auf die Gesamtzahl der Nen-

Themen Anzahl der nungen
Nennungen
n=811=100%

Allgemeine Versorgung und 63 7,8%
Zwischenmenschliches
alte Menschen besser versorgen 13 1,6%
Einsamkeit bekampfen /
Gettobildung vermeiden /
Altere ins alltagliche Leben integrie- 17 2.1%
ren
auf altere Menschen eingehen, ih-
nen zuhoren, ihre Belange ernst 19 2,3%
nehmen
Miteinander von Jung und Alt for-
dern (Wohnen und andere Berei- 14 1,7%
che)

insgesamt: 811 100,0%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendbhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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2.9 Weitere Ergebnisse der explorativen Befragung
2.9.1 Verbesserung der Lebensbedingungen

(Explorativbefragung)

e 555% der antwortenden Buirgerinnen und Burger hat Interesse an der Mitarbeit in ei-
ner Gruppe zur Verbesserung der Lebensbedingungen in Frankfurt am Main, wenn

auch zum Teil nur unter bestimmten Bedingungen (Tab. 38, Abb. 62).

e Ein notwendiger Unterstutzungsbedarf fiir das eigene kérperliche und seelische Wohl-
befinden wird im Freizeitbereich (Sport/Wellness) mit 18,5% gesehen sowie bei kultu-
rellen Angeboten (13,4%) (Tab. 39).

e Jeder Zehnte wirde einerseits Vergunstigungen im finanziellen Bereich und anderer-
seits Verbesserungen in der medizinischen Versorgung, Beratung und h&uslichen
Pflege begrufRen (Tab. 39).

e 15,1% der antwortenden Blrgerinnen und Burger bendtigt keine Unterstiitzung zum

Erhalt bzw. zur Verbesserung des eigenen Wohlbefindens (Tab. 39).
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Geschlossene Frage 12 (Explorativbefragung):

Waren Sie daran interessiert, in einer Gruppe mitzuarbeiten, die sich darum kimmert, die
Lebensbedingungen in Frankfurt zu verbessern?

Vorgegebene Antwortauswahl:
nein, auf keinen Fall / ich arbeite bereits in einer solchen Gruppe mit, namlich: / ja, unter bestimm-
ten Bedingungen, namlich: / ja, auf jeden Fall

Tabelle 38: Interesse, bei der Verbesserung der Lebensbedingungen in Frankfurt am
Main mitzuarbeiten (Explorativbefragung)

Antwortauswahl Haufigkeit Prozent
nein 564 44,5%
ja, ich arbelte mit 444 35.1%
ja, auf jeden Fall
ja, wenn 259 20,4%
gesamt 1267 100,0%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)

Abbildung 71: Interesse, bei der Verbesserung der Lebensbedingungen in Frankfurt am
Main mitzuarbeiten (Explorativbefragung)

— A45%

45,0%
A0,0%
35,0%
30,0%
25 0%
20,0%
15.0%
10,0%
2.0%
0,0%

OO

nEin Ia ja, wenn

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Offene Frage 20 (Explorativbefragunq):

In welchen Bereichen wiirden Sie sich (mehr) Unterstiitzung wilnschen, wenn es darum
geht, Ihr kdrperliches und seelisches Wohlbefinden zu erhalten oder zu verbessern?

Tabelle 39: Unterstitzungswinsche zum Erhalt/zur Verbesserung des eigenen Wohlbe-
findens (Explorativbefragung)

Prozentsatze bezo-
gen
_ Al gl auf die Gesamtzahl
Bereiche Nennungen der Nennungen
n =649 = 100%
Sport/Wellness 120 18,5%
Kulturelle Angebote 87 13,4%
F_|nan2|ellgl Vergunstigungen/ 20 10.8%
eingeschranktes Budget
M..edIZ.InISChe Versorgung/Beratung/ 64 9.9%
hausliche Pflege
Kontaktpflege 50 7,7%
Verkehrsmittel/Beforderung 40 6,2%
Haushaltsfuhrung/Familiensituation 33 5,1%
Sicherheit 17 2,6%
Barrierefreiheit 11 1,7%
Wohnsituation 9 1,4%
Sonstiges 50 7,7%
Keine Unterstitzung 98 15,1%
insgesamt 649 100,0%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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2.9.2 Sicherheit

Explorativbefragung

Die Stadt Frankfurt am Main weist im Bundesvergleich eine relativ hohe Kriminalitatsrate
auf. Burgerinnen und Burger ab 50 Jahren sind davon zwar nicht starker betroffen, trotz-

dem wirden sie intuitiv eine Verbesserung der 6ffentlichen Sicherheit begrtfen.

e Uber ein Drittel der antwortenden Teilnehmerinnen und Teilnehmer an der Fragebo-
genaktion winscht sich eine starkere Polizeiprasenz, auch in Form von Ful3streifen
(Tab. 40). Vor allem nachts (13,9%) fuhlen sich alter werdende Burgerinnen und Bir-
ger unsicher und bedroht.

Auch die Sicherheit in Verkehrsmitteln und im Verkehr ist fur jede 10. antwortende

Blrgerin bzw. jeden 10. antwortenden Burger verbesserungswurdig (Tab. 40).

e Unzufriedenheit mit der offentlichen Sicherheit besteht zu rd. 58% (Tab. 41).

Zum Vergleich Ergebnisse der Frankfurter Burgerbefragung vom Dezember 2006

Den in den Kapiteln 2.6 (Wohnen, Wohnumfeldbedingungen), 2.8 (Perspektivische Win-
sche) und im hier vorliegenden Kapitel 2.9.2 zu Sicherheit und Kriminalitat dargestellten
Befragungsergebnissen aus den Jahren 2003/2004 stellen wir aktuelle Ergebnisse der Be-
fragung des Blrgeramtes, Statistik und Wahlen gegentiber (vgl. Frankfurter Statistik Aktu-
ell, Nr. 08/2007 und Nr. 09/2007). Demnach hat sich das personliche Sicherheitsgefuhl der
Frankfurterinnen und Frankfurter zum Positiven hin verbessert. Wahrend im Jahr 2002
noch 65% der 60Jahrigen und Alteren ein Unsicherheitsgefiihl abends in der Innenstadt
empfanden, waren es im Jahr 2004 noch 57% und im Jahr 2006 50%. Abends in der
Wohngegend fuhlten sich im Jahr 2002 58% der Burgerinnen und Birger 60+ unsicher, im
Jahr 2004 waren es 53% und 2006 noch 47%. Die personliche Kriminalitatsfurcht betrug
bei den 60Jahrigen und Alteren 2002 34%, 2004 36% und im Jahr 2006 noch 32% (zu
Vergleich: 1999 = 50%). Als Unsicherheitsrdume der Stadt wurden vor allem der Haupt-
bahnhof (14%), die Bahnhofsgegend (12%) und die S-/U-Bahn-Stationen(10%) von den
Befragten zwischen 18 und 75 Jahren genannt. Gering bewertetet dieser Personenkreis

mit jeweils 3% die Hauptwache, die Zeil und 6ffentliche Verkehrsmittel.
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Offener Frageteil der Frage 28 (Explorativbefragunq):

Gibt es in Bezug auf die dffentliche Sicherheit und den Schutz vor Straftaten in Frankfurt
etwas, das Sie stdrt oder was Sie vermissen?
nein, mich stért nichts und ich vermisse nichts / ja, namlich:

Tabelle 40: Aussagen zur Verbesserung der 6ffentlichen Sicherheit (Explorativbefragung)

Anzahl der | Prozentsatze bezogen
Nennun- auf die Gesamtzahl der
Kategorien/Nennungen gen NI
n =885 =100%

|ch ver'mllsse"Slcherheltskr.afte/ Poli- 336 38.0%
zei/Polizeiprasenz/Ful3streifen
mich stéren nachtliche Gefahr- 0
dung/Unsicherheit 123 13,9%
mich stort die allgemeine Unsicherheit 118 13,3%
mich stort die hohe Kriminalitat 107 12,1%
!ch vermisse Sicherheit in Verkehrsmitteln/ 91 10,3%
im Verkehr
ich vermisse fehlende/nicht ausreichende 48 5 4%
Sanktionen
Sonstiges 62 7,0%
insgesamt 885 100%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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Geschlossene Frage 28 (Explorativbefragung):

Gibt es in Bezug auf die 6ffentliche Sicherheit und den Schutz vor Straftaten in Frankfurt
etwas, das Sie stort oder was Sie vermissen?

Vorgegebene Antwortauswahl:
nein, mich stért nichts und ich vermisse nichts / ja, namlich:

Tabelle 41: Unzufriedenheit mit 6ffentlicher Sicherheit? (Explorativbefragung)

Unbehagen Haufigkeit Prozent
nein 516 41,6%

ja 723 58,4%
gesamt 1239 100,0%

(Jugend- und Sozialamt, Jugendhilfe- und Sozialplanung, Frankfurt a. M. 2006)
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3. Fazit und Ausblick

Durch die beiden Befragungen wurde versucht, differenzierte Informationen Utber alter
werdende Menschen und ihre Lebenssituationen zu erhalten. Die Ergebnisse beider Akti-
onen spiegeln die subjektiven Sichtweisen der Antwortenden zum Zeitpunkt der Befragun-
gen wider. Die reprasentative Telefonaktion lasst eine Ubertragung der Resultate auf alle
Birgerinnen und Birger der befragten Altersgruppe in Frankfurt am Main zu, die Fragebo-

genaktion nicht.

Eine vertiefte Auseinandersetzung mit Daten und Ergebnissen, die hier unter ,Demogra-
phische Angaben* subsumiert sind, findet sich in den Teilberichten | - IV zur partizipati-
ven Altersplanung.® Zur Demographie sei insbesondere auf Kapitel 2 im Teilbericht I hin-
gewiesen. Dort erfolgt eine ausfuhrliche Darstellung und Prognose fir Frankfurt am Main.
Im ResUmee ist festgehalten, dass die Zahl der élteren Menschen ab 60 Jahren in der
Stadt bis 2020 voraussichtlich nur wenig ansteigen wird. Erst ab 2030 wird mit einem
deutlichen Wandel gerechnet. Bis dahin wird voraussichtlich der hohe Anteil deutscher al-
terer Frauen geringer sein, wéahrend die Zahl der Hochaltrigen und die Zahl der Seniorin-
nen und Senioren mit Migrationshintergrund zunehmen werden. *°

Die Lebensqualitat wird im Wesentlichen durch die finanzielle Lage bestimmt. Mit der fi-
nanziellen Situation hat sich der Teilbericht | ebenfalls ausfiihrlich befasst.** Dort finden
sich weitere interessante Abbildungen zu den Befragungsergebnissen nach Altersgrup-
pen. Auch wird darin festgestellt, dass Menschen, die tiber Wohneigentum verfligen, sich
finanziell sicherer fiihlen und ihre Lage als positiver einschéatzen. Welche finanziellen Mittel
einem Menschen im Alter zur Verfiigung stehen, wird durch viele verschiedene Faktoren
bestimmt. Dabei ist entscheidend, welche 6konomischen, demographischen und politi-
schen Bedingungen wéahrend seines bisherigen Lebens vorhanden waren, welche Ent-

scheidungen der- bzw. diejenige in der Erwerbsphase getroffen hat und welche externen,

o Stadt Frankfurt am Main, Der Magistrat, Der Dezernent fir Soziales und Jugend (Hrsg.), Reihe Soziales und Jugend, Band 33 - 36,
Partizipative Altersplanung. Entwicklung von Strukturen und Angeboten fur heute und morgen, Teilberichte | - IV, Frankfurt a. M. 2006
Internet-Startseite:  http://www.stvv.frankfurt.de/parlis/parlis.htm,

Internet- Berichte: http://www.stvv.frankfurt.de/parlisobj/B_346_2006_AN2-Teil_I.pdf
http://www.stvv.frankfurt.de/parlisobj/B_346_2006_AN2-Teil_Il.pdf
http://www.stvv.frankfurt.de/parlisobj/B_346_2006_AN2-Teil_lIl.pdf
http://www.stvv.frankfurt.de/parlisobj/B_346_2006_AN2-Teil_IV.pdf

0
Stadt Frankfurt am Main, Der Magistrat, Der Dezernent fur Soziales und Jugend (Hrsg.), Reihe Soziales und Jugend, Band 33, Par-
tizipative Altersplanung. Entwicklung von Strukturen und Angeboten fir heute und morgen, Teil I: Lebenslagen und gesellschaftliche
Teilhabe - Beitrage zur Partizipativen Altersplanung, Kapitel 2, Frankfurt a. M. 2006

1
ebenda, Kapitel 3


http://www.stvv.frankfurt.de/parlis/parlis.htm
http://www.stvv.frankfurt.de/parlisobj/B_346_2006_AN2-Teil_I.pdf
http://www.stvv.frankfurt.de/parlisobj/B_346_2006_AN2-Teil_II.pdf
http://www.stvv.frankfurt.de/parlisobj/B_346_2006_AN2-Teil_III.pdf
http://www.stvv.frankfurt.de/parlisobj/B_346_2006_AN2-Teil_IV.pdf
http://www.stvv.frankfurt.de/parlisobj/B_346_2006_AN2-Teil_IV.pdf
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verhaltensunabhangigen Komponenten aktuell gegeben sind. Aufgrund der Heterogenitat
empfiehlt der Teilbericht I, von ,den Altersgenerationen® zu sprechen.*?

Zur finanziellen Situation sei auch auf den Frankfurter Sozialbericht, Teil IV verwiesen.*®

Kapitel 6 des Teilberichts | und Kapitel 2.3 des Teilberichts 11** zur partizipativen Alters-
planung befassen sich aus verschiedenen Perspektiven eingehend mit der sozialen Ein-
bindung (im privaten Bereich, durch Angebote der freien Wohlfahrtspflege und der
Stadt Frankfurt am Main sowie durch kulturelle und Bildungsangebote anderer). Ka-
pitel 5 im Teilbericht | stellt dariber hinaus eine Untersuchung der Geschéftsstelle des
Praventionsrats zu Sicherheit und besonderen Lebenslagen alterer Menschen vor.

Im Rahmen der hier vorliegenden Betrachtung sozialer Aspekte gaben 86,1% der Befrag-
ten der Reprasentativerhebung an, jederzeit jemanden zu haben, den sie ansprechen
kénnen, wenn sie etwas unternehmen mochten (Kapitel 2.4, Tab. 13). Zahlreiche andere
Untersuchungen belegen ebenfalls einen hohen Anteil mit &hnlichen Aussagen. Korperli-
che, finanzielle, soziale oder psychische Einschrankungen kdnnen im Alter allerdings
schnell zum Rickzug oder zur Isolation fihren. Entsprechend einer oft zunehmenden Im-
mobilitat im hohen Alter (ab ca. 80 Jahren) nehmen Kontakte, Besuche und Aktivitaten ab.
Haufige Folge ist, dass das Gefuhl von Alleinsein und Einsamkeit zunimmt. Dies betrifft
besonders allein stehende, gesundheitlich beeintrachtigte und finanziell schlechter gestell-
te altere Menschen, insbhesondere Frauen, da sie in der Bevolkerungsstatistik die grofite
Gruppe darstellen. Innerfamiliaren Kontakten wird dann besondere Bedeutung beigemes-
sen, sofern sie existieren. Medien zur indirekten Kommunikation wie Telefon, Radio, Fern-
sehgerate und zunehmend auch PC und Internet gewinnen an Bedeutung. Auch hier be-
stehen Zusammenhéange mit der finanziellen und gesundheitlichen Situation. Handlungs-
empfehlungen sehen eine Losung im ,Gegensteuern” durch die Erhaltung und Sicherstel-
lung stadtteilnaher Angebote flr Hochbetagte und durch die Férderung gemeinwesenori-
entierter Projekte.'® Unter praventiven Gesichtspunkten kénnen niederschwellige und/oder

zugehende Hilfen sinnvoll sein, denn praventive MaRnahmen ,entschleunigen”i. d. R. eine

12 ebenda
13 Stadt Frankfurt am Main, Der Dezernent fir Soziales und Jugend (Hrsg.), Reihe Soziales und Jugend, Band 29, Frankfurter Sozial-
bericht, Teil VI, Chancen und Risiken einer alternden Stadt, Frankfurt a. M. 2003

Stadt Frankfurt am Main, Der Magistrat, Der Dezernent fur Soziales und Jugend (Hrsg.), Reihe Soziales und Jugend, Band 34, Parti-
zipative Altersplanung. Entwicklung von Strukturen und Angeboten fir heute und morgen, Teil Il: Selbstbestimmtes und selbststandiges
Leben zu Hause, Frankfurt a. M. 2006

ebenda, Kapitel 6.4
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Abwartsspirale der Lebensqualitat.*® Ein weiterer wichtiger Punkt ist es, die bestehende
Altenhilfestruktur in der Bevolkerung weiter bekannt zu machen.

Zum Thema Sicherheit werden als Handlungsempfehlungen beispielsweise die Einrich-
tung ehrenamtlicher Seniorensicherheitsberater, die Fortsetzung der Zusammenarbeit mit
den Sicherheitsberatern des Birgerinstituts e.V., der Polizei und den regionalen Praventi-
onsraten sowie der Ausbau des Sicherheitskonzepts fur offentliche Verkehrsmittel ge-

nannt.’

Gesundheit bzw. gesundheitliche Versorgung ist Gegenstand des Teilberichts IV.*® Fest-
zustellen ist, dass die Uberwiegende Zahl der Menschen gegenwartig - auch auf Grund
des medizinischen Fortschritts und einer gesiinderen Lebensweise - bis in ein hohes Le-
bensalter geistig, seelisch und vor allem korperlich rege und aktiv bleibt. Erst im hohen
Lebensalter steigen die Risiken fur kérperliche und psychische Erkrankungen und somit
auch fur Hilfebedarf an. Aufgrund der ricklaufigen Zahlen Krankenversicherter, der Leis-
tungskurzungen in den sozialen Systemen, aber auch aufgrund von unterbrochenen Be-
rufsverlaufen und damit Arbeitseinkommen, standig wachsenden Anforderungen an den
Einzelnen und nicht zuletzt von Umweltbelastungen (um nur einige Faktoren zu nennen),
kann sich diese Tendenz kinftig verschlechtern. Im Rahmen der gesundheitlichen Versor-
gung sollte Gesundheitserhaltung und -férderung im Vordergrund stehen. Hierzu gehoren
auch Aspekte der Erndhrung im Alter sowie der Bewegung und Mobilitat. Fur den geriatri-
schen Bereich macht der Teilbericht IV eine Unterversorgung an ambulanter geriatrischer
Versorgung und ambulanter geriatrischer Rehabilitation deutlich. Viele weitere Aspekte
werden fur den geriatrischen Bereich aufgezeigt. Fir den klinischen Bereich psychiatri-
scher Versorgung werden gerontopsychiatrische Zentren fir ambulante Behandlung, teil-
stationare tagesklinische Behandlung, ambulante sozialpsychiatrische Betreuung und ge-
rontopsychiatrische Fachpflege thematisiert, die medizinische, psychosoziale und soziale
Versorgung durch ein multiprofessionelles Team aus Arzten, Pflegepersonal, Sozialarbei-
tern, Bewegungs- und Ergotherapeuten effizient bundeln. Der auf3erklinische/komplemen-
tare Bereich wird im Bericht ebenfalls behandelt. Zur palliativen Versorgung und Hospizar-

beit wird festgestellt, dass der hohe Anteil von Einpersonen-Haushalten in Frankfurt am

16
ebenda

! Stadt Frankfurt am Main, Der Magistrat, Der Dezernent fur Soziales und Jugend (Hrsg.), Reihe Soziales und Jugend, Band 33, Par-
tizipative Altersplanung. Entwicklung von Strukturen und Angeboten fur heute und morgen, Teil I: Lebenslagen und gesellschaftliche
Teilhabe - Beitrage zur Partizipativen Altersplanung, Kapitel 5, Frankfurt a. M. 2006
'8 Stadt Frankfurt am Main, Der Magistrat, Der Dezernent fur Soziales und Jugend (Hrsg.), Reihe Soziales und Jugend, Band 36, Parti-

zipative Altersplanung. Entwicklung von Strukturen und Angeboten fiir heute und morgen, Teil IV: Gesundheitliche Versorgung, Frank-
furt a. M. 2006
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Main einen hohen Bedarf insbesondere bei der Sterbebegleitung erwarten lasst. Entspre-

chende Handlungsempfehlungen liegen vor.

Sowohl die Einleitung zu Kapitel 2.6 der vorliegenden Veroffentlichung als auch die Teilbe-
richte | und Il zur partizipativen Altersplanung gehen sehr ausfuhrlich auf das Thema
Wohnen ein. Dieser zentrale Lebensbereich gewinnt immer mehr an Aktualitat und rickt
mit unterschiedlichsten Perspektiven in den Mittelpunkt vieler Aktivitaten und Publikatio-
nen.

Réaumlichkeiten und Wohnformen sollen verschiedenen sozialen Anforderungen geniigen.
Die Veranderungen in unserer Gesellschaft bewirken, dass Uberlegungen zu und die
Nachfrage nach alternativen Lebens- und Wohnformen zunehmen. In einer Zeit des Um-
bruchs und der Auflosung traditioneller und familiarer Bindungen suchen immer mehr alte-
re Menschen nach neuen selbstbestimmten und solidarischen Formen des Zusammenle-
bens. Gemeinschaftliche Wohnformen im Alter gelten seit vielen Jahren als einer der
Hoffnungstrager fur die Seniorenpolitik der Zukunft, da mit ihnen vielfaltige Mdglichkeiten
fur soziale Kontakte und fur gegenseitige Unterstiitzung verbunden werden. Die Frage da-
nach ist in einer Reihe von Erhebungen gestellt worden, meist mit einem erntchternden
Ergebnis: kaum jemand zog gemeinschaftliches Wohnen im Alter fur sich persénlich in Be-
tracht. Die Aufgliederung nach Alter und Geschlecht zeigt, dass Frauen den gemeinschaft-
lichen Wohnformen positiver gegentberstehen als Manner, was sich leicht aus dem we-
sentlich héheren Anteil an Alleinlebenden unter den Frauen erklaren lasst (Kapitel 2.6,
Abb. 44). Je alter die Befragten sind, desto reservierter stehen sie dem gemeinschaftli-
chen Wohnen gegentber. Dies hangt vermutlich u. a. mit der Tatsache zusammen, dass
die 1968er-Generation langsam dem Rentenalter entgegengeht: wer 1968 25 Jahre alt
war, war zum Zeitpunkt der Erhebung 60 Jahre alt, auch wer damals erst 15 war, gehort
heute schon zur Altersgruppe 50+, die wir befragt haben. Es ist aber nicht so, dass hier
ein deutlicher Einschnitt in der Altersverteilung zu sehen ware, der die 1968er Generation
von der davor trennt. Vielmehr kann man davon ausgehen, dass die gerade in Frankfurt
anhaltende und lebhafte Diskussion zu diesem Thema viele altere Menschen dazu ge-
bracht hat, gemeinschaftliches Wohnen fir sich in Betracht zu ziehen.

Wohnbedingungen und Mobilitatseinschréankungen: Wie bereits dargestellt, besteht eine
der grundlegendsten Herausforderungen im Bereich der Sozialpolitik fir altere Menschen
darin, ihnen die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben so weit zu erméglichen, wie dies
angesichts altersbedingter Einschrankungen realisierbar ist. In je héherem Mal3e altere-

Menschen am gesellschaftlichen Leben teilhaben, umso starker kénnen sie, was soziale
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Kontakte, Rat und praktische Unterstiitzung betrifft, auf informelle Netzwerke zurtickgrei-
fen. Hinsichtlich der Nutzung 6ffentlicher Angebote durch altere Menschen (vom Senio-
renclub bis zu kulturellen Veranstaltungen) ist deren Erreichbarkeit — auch und gerade bei
eingeschrénkter Mobilitat — ein entscheidendes Kriterium. Die Vermeidung von Barrieren
ist somit eine zentrale Aufgabe. Dabei kann Vermeidung sowohl bedeuten, dass man die
Entstehung von Barrieren durch praventive Mal3nahmen verhindert, als auch darin, beste-
hende Barrieren abzubauen.

Auch jenseits der 75 Jahre sind rund zwei Funftel der Frauen und rund zwei Drittel der
Manner noch ohne Einschrankungen gehfahig. Wahrend Frauen mit zunehmendem Alter
immer weniger im Stadtteil unterwegs sind, ist die Aktivitat von Mannern im Stadtteil nahe-
zu durchweg hoher und steigt sogar bis zum 80sten Lebensjahr an: vermutlich eine Aus-
wirkung der Tatsache, dass Manner bis zum 65ten Lebensjahr in hbherem Malie als
Frauen durch Erwerbsarbeit gebunden sind und sich ihren Stadtteil erst mit Eintritt in den
Ruhestand voll erschlieen. AulRerdem ist zu bertcksichtigen, dass es sich in den hohen
Altersklassen nur noch um relativ wenige Manner handelt und weil Manner mit starkeren
Einschrankungen der Gehfahigkeit moglicherweise eher in ein Pflegeheim ziehen.
Ebenfalls sozialpolitischen Handlungsbedarf signalisiert das Ergebnis der Reprasentativ-
befragung, dass sich nahezu zwei Drittel aller &lteren Menschen mit schweren Barrieren
beim Verlassen der Wohnung konfrontiert sehen. Nur ein Zehntel verfligt Giber einen bar-
rierefreien Zugang und ein weiteres Zwanzigstel muss lediglich relativ leichte Barrieren
Uberwinden (Kapitel 2.6).

Zu bericksichtigen ist bei dieser Betrachtung, dass Erdgeschosswohnungen, obwohl sie
unter dem Gesichtspunkt der Barrierefreiheit Vorteile bieten, aus Sicherheitsgriinden bei
alteren Menschen nicht beliebt sind.

Beurteilung der Wohnumfeldbedingungen: Die meisten Frankfurterinnen und Frankfur-
ter im Alter von 50 Jahren aufwérts wohnen schon lange in der Stadt und auch in ihrer
derzeitigen Wohnung. Mit zunehmendem Alter wird der Aktionsradius der Menschen im-
mer kleiner. Was die Teilhabe alterer Menschen am 6ffentlichen Leben betrifft, spielen
somit das unmittelbare Wohnumfeld und die Bedingungen im eigenen Stadstteil die ent-
scheidende Rolle. Obwohl das Kriterium der Eignung der Wohnung und des Umfeldes fir
das Alter mit steigendem Lebensalter an Gewicht gewinnt, denkt in den hoheren Alters-

klassen kaum noch jemand an einen Umzug (Kapitel 2.6, Abb. 43).
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Das Fazit ist, dass in einem Alter, in dem die Weichen fur ein dem Alter angemessenes
und auch barrierefreies Wohnen noch relativ leicht gestellt werden kénnen, weil man oh-
nehin aus dem einen oder anderen Grund umziehen mochte, das Kriterium der Eignung
fur das Alter bei weitem nicht so deutlich in den Vordergrund tritt, wie dies im Sinne einer

bedarfsgerechten Altersplanung winschenswert wére.

Angebote und Hilfen zur selbstbestimmten und selbstandigen Lebensfiihrung in stationa-

ren Einrichtungen sind Thema des Teilberichts 111.*°

Die hier in Kapitel 2.3 veroffentlich-
ten Daten kdnnen als Ergéanzung bei der Auseinandersetzung mit diesem Thema dienen.
Alarmierend ist sicher die Tatsache, dass nur ein Drittel der Birgerinnen und Birger an-
nimmt, im Falle von Pflegebedurftigkeit familidre Unterstitzung und Hilfe zu erhalten. Das
bedeutet, dass dann entweder professionelle ambulante Dienste tatig werden mussen o-
der aber der Umzug in ein Pflegeheim unvermeidbar wird. Angesichts des hohen Anteils
von Einpersonen-Haushalten in der Stadt, dirfte diese Quote steigen und der Wunsch
nach einem Einzelzimmer im Pflegeheim ist nur verstandlich. Der Offnung stationarer Ein-
richtungen zum Stadtteil, zu gesellschaftlichem und kulturellem Leben kommt damit eine

grof3e Bedeutung zu.

Die im vorliegenden Kapitel 2.7 dargestellten Ergebnisse zu &alteren Migrantinnen und
Migranten sind nicht reprasentativ. Wie bereits an verschiedenen Stellen ausgefihrt,
missen zielfuhrende Befragungen maglichst herkunftssprachlich unterstitzt sein und da-

mit die Tatsache bertcksichtigen, dass in Frankfurt ca. 100 Sprachen vertreten sind.

19 Stadt Frankfurt am Main, Der Magistrat, Der Dezernent fir Soziales und Jugend (Hrsg.), Reihe Soziales und Jugend, Band 35, Parti-
zipative Altersplanung. Entwicklung von Strukturen und Angeboten fiir heute und morgen, Teil Ill: Angebote und Hilfen zur selbstbe-
stimmten und selbsténdigen Lebensfuhrung in stationéren Einrichtungen, Frankfurt a. M. 2006



156

4. Abbildungs- und Tabellenverzeichnis

4.1

Abbildung 1:
Abbildung 2:
Abbildung 3:
Abbildung 4:
Abbildung 5:
Abbildung 6:
Abbildung 7:
Abbildung 8:

Abbildung 9:

Abbildung 10:

Abbildung 11:

Abbildung 12:

Abbildung 13:

Abbildung 14:

Abbildung 15:

Abbildung 16:

Abbildung 17:

Abbildungsverzeichnis

Altersverteilung der Frankfurter Burgerinnen und Birger ab 50 am
31.12.2002 (Statistisches Jahrbuch 2003) und in der
Reprasentativbefragung November 2003 ...........ccoooviiiiiiiiiiiiiieeeeeeeeens
Alter und Geschlecht der Befragten (Reprasentativbefragung)............
Anzahl der Kinder der Befragten nach Altersgruppen und

Geschlecht (Reprasentativbefragung)..........ccccvviiiiiiiiiiiiieeeee
Berufliche Abschlisse der Befragten nach Geschlecht
(Reprasentativbefragung) ........coooeeeeeiieeeeeeeeeeeeeee
Anteile der persodnlichen Einschéatzung der Einkommenssituation
(Reprasentativbefragung) ........ooooeeeeeeeieeeeeeeeeeeeee
Einschéatzung der eigenen finanziellen Situation der Befragten

nach Berufsabschluss (Reprasentativbefragung) ..........cccooeeeiiiiiiiinnns
Bekanntheitsgrad des Frankfurt Passes nach Alter und Geschlecht
(Reprasentativbefragung) ........coooeeeeeiiieeieeeeeeeee e
Winsche zur Zimmerkategorie in Prozent

(Reprasentativbefragung) ........coooeeeeeieieeeeeeeeeeeee e
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht: ,Ich habe jemanden in der N&he, an den ich mich
jederzeit wenden kann, wenn ich Rat oder Hilfe brauche.”
(Reprasentativbefragung) ........coooeeeeeieieeeeeeeeeeeeeee
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht: ,Wenn ich Rat oder Hilfe brauche, sind meine
Kinder fir mich da.” (Reprasentativbefragung) ...........cccevvvviiieenenen.
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht: ,Wenn ich Rat oder Hilfe brauche, ist mein
Partner/Partnerin fir mich da*

(Reprasentativbefragung) ........ccoooeeeeiiiiiiiiiiii e
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht:,Ich habe einen grof3en Freundes- und
Bekanntenkreis.” (Reprasentativbefragung)...........ccccceeeiiiiiiiiiiniiiicnnns
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht: ,Ich lerne immer wieder einmal neue Menschen
kennen, die meinen Bekanntenkreis bereichern.”
(Reprasentativbefragung) ........coooeeeeeieeeeeeeeeeeeeeeeee
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht: ,Ich halte per E-Mail Kontakt zu Angehorigen und
Freunden.” (Reprasentativbefragung) ..........ccccooeeiiiiiiiiiiiiiiiieeeeeeees
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht:,Ich habe Nachbarn, die ich auch einmal um eine
Gefalligkeit bitten kann.” (Reprasentativbefragung) ...........ccccceeeveeeeen.
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht:,Ich bin in einem Verein, Club oder einer Gruppe
aktiv." (Reprasentativbefragung).........cccccoeeiieeeiiiiiiieciie e,
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht:,Ich bin in einem Wohlfahrtsverband oder
Sozialverband aktiv.” (Reprasentativbefragung) ..........ccceeeeeeevvvnnnnnnnn.



Abbildung 18:

Abbildung 19:

Abbildung 20:

Abbildung 21:

Abbildung 22:

Abbildung 23:

Abbildung 24:

Abbildung 25:

Abbildung 26:

Abbildung 27:

Abbildung 28:

Abbildung 29:

Abbildung 30:

Abbildung 31:

Abbildung 32:

Abbildung 33:

Abbildung 34:

157

Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht:,Ich bin in meiner Glaubensgemeinschaft/meiner
Kirchengemeinde eingebunden.” (Reprasentativbefragung)................ 53
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht:,Ich bin in einer Seniorenorganisation oder
Senioreninitiative aktiv.” (Reprasentativbefragung).............cccceeevvnnnnnnn 54
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht: ,Ich engagiere mich ehrenamtlich.”
(Reprasentativbefragung) ........ooooeeeeeieeieieeeeeeeeeeeee 55
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht:,Ich engagiere mich aktiv fur die Belange &lterer
Menschen.” (Reprasentativbefragung)...........cccceeeeeeeeiiiiiiiiiiiiie e 56
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht:,Ich habe noch freie Zeit und Energie fur

zusatzliche interessante Tatigkeiten.“(Reprasentativbefragung).......... 57
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht: ,Es gibt Menschen, die mich brauchen.”
(Reprasentativbefragung) ........ccoooeeeeiiiiiiiiiiii e 58
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht:,Ich habe jederzeit jemanden, den ich ansprechen
kann, wenn ich gemeinsam mit anderen etwas unternehmen

maochte.” (Reprasentativbefragung) ..........cceeeeeeiiiiiiiiiiiiie e, 59
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht: ,Ich fihle mich manchmal einsam.”
(Reprasentativbefragung) ........coooeeeeeiieeeeeeeeeeeeeeee 60
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht: ,Es ist nicht leicht, Menschen kennen zu lernen,

mit denen man sich gut versteht." (Reprasentativbefragung)............... 61
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht: ,Ich lege keinen grof3en Wert auf Kontakt zu

anderen Menschen.” (Reprasentativbefragung)...........ccccciin. 62
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht: ,Ich bin viel in meinem Stadtteil unterwegs.*
(Reprasentativbefragung) ........ccoooeeeeiiiiiiiiiiii e 63
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht:,Ich halte durch Briefwechsel Kontakt zu

Angehorigen und Freunden.” .............uuuiiieiiiiiiiiiiiieiiiiieeeees 64
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht: ,Ich verlasse meine Wohnung nur, wenn es sein
muss.” (Reprasentativbefragung)...........ccceeeiiiieiiiiiiiiiie e, 65
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht: ,Ich telefoniere oft mit Freunden, Bekannten oder
Familienangehdrigen® (Reprasentativbefragung) ..........cccoooeiiiiiiiiinnns 66
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht: ,Ich treffe mich oft mit Freunden, Bekannten oder
Familienangehdorigen” (Reprasentativbefragung)............oovvveeeeeneee. 67
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht: ,Ich weil gut dariber Bescheid, welche
Veranstaltungen und Aktivitaten es in meinem Stadtteil gibt.”
(Reprasentativbefragung...........ccooeeeeiiiiiiiiiiie e, 68
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht: ,Ich habe altere Angehdérige, um die ich mich
kimmere.” (Reprasentativbefragung) .........cccoooeeiiiiiiiiiiiiiiie 69



Abbildung 35:

Abbildung 36:

Abbildung 37:

Abbildung 38:

Abbildung 39:
Abbildung 40:
Abbildung 41:
Abbildung 42:

Abbildung 43:

Abbildung 44
Abbildung 45:
Abbildung 46:
Abbildung 47:
Abbildung 48:
Abbildung 49:
Abbildung 50:
Abbildung 51:
Abbildung 52:
Abbildung 53:

Abbildung 54

Abbildung 55:

Abbildung 56:
Abbildung 57:

158

Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht: ,Ich habe Angehdrige oder Freunde, die in einem
Altenpflegeheim leben” (Reprasentativbefragung). ..........ccccevvvvvvvennneee. 70
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht: ,Ich habe einen Arzt, dem ich vertraue.”
(Reprasentativbefragung) ........ccoooeeeeiiiiiiiiiiii e, 71
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht: ,Ich betreue von Zeit zu Zeit meine Enkel.”
(Reprasentativbefragung) ........coooveeeeieieeeeeeeeeeeeeeee e 72
Soziale Kontakte, Aktivitaten und Netzwerke nach Altersgruppen

und Geschlecht: ,Ich unterstitze Angehdrige (Kinder, Enkel) oder

Freunde finanziell" (Reprasentativbefragung) ...........cccovvvvviiiiiiieeeeeene, 73
Einschatzung des eigenen Gesundheitszustandes
(Reprasentativbefragung) ........ccoooeeeeiiiiiiiiiiii e, 76
Haushaltsstruktur nach Geschlecht und Altersgruppen
(Reprasentativbefragung) ........ccoooeeeeiiiiiiiiiiii e 87
Umzugsabsichten nach Geschlecht und Altersgruppen
(Reprasentativbefragung) ........ccoooeeeeiiiiiiiiiiiii e 88
Umzugsmotive nach Geschlecht

(Reprasentativbefragung) .........coooeeeeiiiiiiiiiiii e, 89

Eignung der Wohnung fur das Alter bei einem Wohnungswechsel
Ergebnisse nach Geschlecht und Altersgruppen

(Reprasentativbefragung) ........coooeeeeeiieieeeeeeeeeeeeee 90
Einstellung zu gemeinschaftlichen Wohnformen nach Geschlecht

und Altersgruppen (Reprasentativbefragung) .........cccooeeeiiiiiiiiiiiiiiens 91
Positive Aspekte des Wohnumfeldes Befragte Frauen bis 70 Jahre
(Reprasentativbefragung) ........coooveeeeieeeeeeeeeeeeeeeeeeee 92
Negative Aspekte des Wohnumfeldes Befragte Frauen bis 70

Jahre (Reprasentativbefragung) ...........ceeeevvviiiiiiiiiiiiiiiiiiieeeeeeeeeeeeeeeee 93
Positive Aspekte des Wohnumfeldes Befragte Frauen tber 70

Jahre (Reprasentativbefragung) ..........cceeevvviiiiiiiiiiiiiiiiiiieeeeeeeeeeeeeeeeee 94
Negative Aspekte des Wohnumfeldes Befragte Frauen tber 70

Jahre (Reprasentativbefragung) ..........cceevvvviiiiiiiiiiiiiiiiiiieeeeeeeeeeeeeeeeee 95
Positive Aspekte des Wohnumfeldes Befragte Manner bis 70

Jahre (Reprasentativbefragung) ..........cceeevvviiiiiiiiiiiiiiiiiiiieieeeeeeeeeeeeeee 96
Negative Aspekte des Wohnumfeldes Befragte Manner bis 70

Jahre (Reprasentativbefragung) ..........cceevvviviiiiiiiiiiiiiiiiiieeeeeeeeeeeeeeeeee 97
Positive Aspekte des Wohnumfeldes Befragte Manner tiber 70

Jahre (Reprasentativbefragung) ..........cceevvvviiiiiiiiiiiiiiiiiiieeeeeeeeeeeeeeeeee 98
Negative Aspekte des Wohnumfeldes Befragte Manner tber 70

Jahre (Reprasentativbefragung) ...........ceevvvvviiiiiiiiiiiiiiiieiieeeeeeeeeeeeeeeeee 99
Mobilitatseinschrankungen nach Geschlecht und Altersgruppen
(Reprasentativhefragung) ........coooeeeeieieieeeeee e 100

Ergebnisse zur Feststellung: ,Ich bin viel in meinem Stadstteil
unterwegs” nach Geschlecht und Altersgruppen
(Reprasentativbefragung) ........ccoooeeeeiiiiiiiiiii e 101
Ergebnisse zur Feststellung: ,Ich verlasse meine Wohnung nur,

wenn es sein muss” nach Geschlecht und Altersgruppen
(Reprasentativbefragung) ........coooeeeeeeeoieeeeee e 103
Barrieren beim Verlassen der Wohnung (Reprasentativbefragung)... 104
Barrieren beim Wohnungszugang nach Geschlecht und

Altersgruppen (Reprasentativbefragung) .........ccceeeviieeviiieeiiiiiiiieeeeen, 105



Abbildung 58:

Abbildung 59:

Abbildung 60:

Abbildung 61:

Abbildung 62:

Abbildung 63:

Abbildung 64

Abbildung 65:

Abbildung 66:

Abbildung 67:

Abbildung 68:

Abbildung 69:

Abbildung 70:

Abbildung 71:

159

Barrieren beim Verlassen der Wohnung bei Personen mit
unterschiedlichen Gehfahigkeiten (Reprasentativbefragung).............
Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Altersgruppen in Prozent: Altersgruppe 50 - 55 Jahre
(EXplorativhefragung) .......ccooeeeeeeeeeeeeeee e
Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Altersgruppen in Prozent: Altersgruppe 56 - 60 Jahre
(Explorativbefragung) .......ccoovveeuiiiiiiee e
Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Altersgruppen in Prozent: Altersgruppe 61 - 65 Jahre
(EXplorativhefragung) .......coooeeeeeeeeeeeeeeeeee e
Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Altersgruppen in Prozent: Altersgruppe 66 - 70 Jahre
(Explorativbefragung) .......ccoovveruiiiiiee e
Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Altersgruppen in Prozent: Altersgruppe 71 - 75 Jahre
(EXplorativhefragung) .......coooeeeeeeeeeeeeeee e
Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Altersgruppen in Prozent: Altersgruppe 76 - 80 Jahre
(Explorativbefragung) .......ccoovvvvviiiiiie e
Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Altersgruppen in Prozent: Altersgruppe 81 Jahre und alter
(EXplorativhefragung) .......ccooeeeeeeeeeeeeeeee e
Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Altersgruppen in Prozent: Altersgruppen gesamt
(Explorativbefragung) .......ccoovvevuiiiiii e
Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Geschlecht in Prozent: weiblich

(EXplorativhefragung) .......ccooeeeeeeeeeee e
Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Geschlecht in Prozent: mannlich

(Explorativbefragung) .......ccoovvevuiiiiieee e
Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen
nach Geschlecht in Prozent: gesamt

(EXplorativhefragung) .......coooeeeeeeeeeeeeeeeeee e
Interesse an Eigenschaften eines selbst gestalteten
gemeinschaftlichen Wohnprojekts in Prozent

(Explorativbefragung) .......ccoovvevuiiiiiiee e
Interesse, bei der Verbesserung der Lebensbedingungen in
Frankfurt am Main mitzuarbeiten

(EXplorativhefragung) .......coooeeeeeeeeeeeeeee e



4.2

Tabelle 1:

Tabelle 2.1:

Tabelle 2.2:

Tabelle 2.3:

Tabelle 2.4:

Tabelle 2.5:

Tabelle 2.6:

Tabelle 2.7:

Tabelle 2.8:

Tabelle 2.9:

Tabelle 2.10:

Tabelle 2.11:

Tabelle 2.12:

Tabelle 3:

Tabelle 4:

Tabelle 5.1:

Tabelle 5.2:

Tabelle 6.1:

Tabelle 6.2:

Tabelle 6.3:

Tabelle 7:

Tabelle 8:

Tabelle 9:

Tabelle 10:

160

Tabellenverzeichnis

Wie beurteilen Sie lhre finanzielle Situation?

(Reprasentativhefragung)....... ... uuuuueriiiiiiiiiiiiie e 12
Anzahl der Antwortenden nach Geschlecht und Alter

(EXPlOrativhefraguNg) ........uuuuueeeeiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii e 14
Anteile der Antwortenden nach Geschlecht und Alter

(EXPlOrativhefragung) ........uuuuuueeeiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii e 14
Anteile der Antwortenden nach Geschlecht und Lebenslage
(EXPlOrativhefragug) .........uuuueeueuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii e 15
Anteile der Antwortenden nach Alter und Lebenslage

(EXPlOrativhefragung) ........uuuuuueuieiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii e 15
Anteile der Antwortenden nach Geschlecht und Kinderzahl
(EXPlOrativhefraguNg) ........uuuuuueeeeiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii e 16
Anteile der Antwortenden nach Alter und Kinderzahl

(EXPlOrativhefraguNg) ........uuuuuueueiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii e 17
Anteile der Antwortenden nach Geschlecht und Bildungsabschluss
(EXPlOrativhefragug) .........uuuuueeeeiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii e 18
Anteile der Antwortenden nach Alter und Bildungsabschluss
(EXPlOrativhefragung) .........uuuuueueuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii e 19
Anteile der Antwortenden nach Geschlecht und Berufsabschluss
(EXPlOrativhefraguNg) .........uuuuueeiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii e 20
Anteile der Antwortenden nach Alter und Berufsabschluss
(EXPIOrativhefragung) ... .oooeeeeeeeieieiee e 21
Anteile der Antwortenden nach Geschlecht und Staatsangeharigkeit
(EXPlOrativhefragung) ... .ooooo e 22
Anteile der Antwortenden nach Alter und Staatsangehorigkeit
(EXPlOrativhefragung) ... .oooooeeeeeeeieiiee e 22
Haufigkeit genannter moglicher Ratgeber
(Reprasentativhefragung):..........eeoriiieiieieie e 24
Bekanntheitsgrad von Beratungs- und Unterstiitzungsanbietern in

Prozent (Reprasentativhefragung): .......cooovviiiiiiiiiniiieeeeeee e 25
Interesse an und Nutzen von kulturellen Angeboten in Prozent
(Reprasentativhefragung):..........eeoiioiiiieeie e 26
Meinungen zu kulturellen Angeboten in Prozent
(Reprasentativhefragung):..........eeoiieiiieiee e 27
Interesse an Angeboten fur altere Menschen in Prozent
(Reprasentativhefragung):..........ueoiiieiiieeei e 28
Nutzung von Angeboten fir altere Menschen in Prozent
(Reprasentativhefragung):.........ueeoiiioiiiiiieie e 29
Meinungen zu Angeboten flr altere Menschen in Prozent
(Reprasentativhefragung):.........uueoiiieiiiiiei e 30
Bekanntheitsgrad des Frankfurt Passes in Prozent
(Reprasentativhefragung):..........eeoiiieiiieeeie e 31
Assoziationen zum Altenpflegeheim
(Reprasentativhefragung):..........eeoiioiiiieeie e 35
Einschéatzung zur Pflege durch Angehdrige in Prozent
(Reprasentativhefragung):..........eeoiioiiiiieeiie e 36



Tabelle 11:

Tabelle 12:

Tabelle 13:

Tabelle 14:

Tabelle 15:

Tabelle 16:

Tabelle 17:

Tabelle 18:

Tabelle 19:

Tabelle 20:

Tabelle 21:

Tabelle 22:

Tabelle 23:

Tabelle 24:

Tabelle 25:

Tabelle 26:

Tabelle 27:

Tabelle 28:

Tabelle 29:

Tabelle 30:

Tabelle 31:

Tabelle 32:

Tabelle 33:

161

Auswabhlkriterien fir ein Heim

(EXplorativhefragung) .....ccoooeeeeeiiiiee e 38
Winsche zur Gestaltung des Alltags / Tagesablaufs im Heim
(EXplorativhefragung) .....c..coeeeiieeeiee e 39
Form und Auspragung sozialer Kontakte
(Reprasentativbefragung):..........ueieiiiieeiiieeecce e 41
Einschatzung des eigenen Gesundheitszustandes
(Reprasentativbefragung)............ueiiiii e 75
Haushaltsstruktur

(Reprasentativbefragung)...........uuioiiii i 86
Ergebnisse zur Feststellung: ,Ich bin viel in meinem Stadtteil

unterwegs” (Reprasentativbefragung) ...........oeeieeiiiiiiiiiiciee e, 86

Ergebnis zur Feststellung ,Ich verlasse meine Wohnung nur, wenn es
sein muss."

(Reprasentativhefragung)........ ... . e 102
Barrieren beim Wohnungszugang

(Reprasentativhefragung)........ ... . e 102
Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen nach
Altersgruppen

(EXplorativhefragung) .......coooeveeiiiiiee e 107

Interesse an selbst gestalteten gemeinschaftlichen Wohnformen nach
Geschlecht

(EXPlOrativhefragung) .........uuueuueeeiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii e 112
Anteile der Zustimmung zu Eigenschaften eines selbst gestalteten
gemeinschaftlichen Wohnprojekts nach Altersgruppen

(EXplorativhefragung) .......coooeveeeiiiie e 115
Anteile der Ablehnung von Eigenschaften eines selbst gestalteten
gemeinschaftlichen Wohnprojekts nach Altersgruppen

(EXPlOrativhefragung) .........uuueuuueuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii e 116
Interesse an Eigenschaften eines selbst gestalteten

gemeinschatftlichen Wohnprojekts nach Geschlecht in Prozent

(EXplorativhefragung) .......ccoovvieiiiiiie e 117
Verbundenheit mit dem ,eigenen” Stadtteil / im Stadtteil bleiben
(EXplorativhbefragung) .......ccoovvieeiiiiie e e 119
Zufriedenheit mit dem ,eigenen*” Stadtteil

(EXplorativhefragung) .......ccoeeveeiiiiie e 119
Wunsche und Anliegen zum ,eigenen” Stadtteil

(EXplorativbefragung) .......ccooeveeiiiiiie e 120
Geschlecht und Migrationshintergrund

(Reprasentativbefragung)* ...........coiiie e 122
Altersgruppen und Migrationshintergrund

(Reprasentativbefragung)® ...........oiiie e 123
Hochster allgemein bildender Schulabschluss und

Migrationshintergrund (Reprasentativbefragung)*...........ccccceeeeeiiieiniinnnn, 124
Hochster beruflicher Ausbildungsabschluss und Migrationshintergrund
(Reprasentativbefragung)* ...........coiiee i 125
Stellung zum Erwerbsleben und Migrationshintergrund
(Reprasentativbefragung)* ...........coiiieie i 126
Finanzielle Situation und Migrationshintergrund

(Reprasentativbefragung)® ...........oiiie i 127

Einschatzung zur Pflege durch Angehdrige und Migrationshintergrund
(Reprasentativhefragung)® ...........oiiiie i 128



Tabelle 34:

Tabelle 35:

Tabelle 36.1:

Tabelle 36.2:

Tabelle 36.3:

Tabelle 36.4:

Tabelle 36.5:

Tabelle 36.6:

Tabelle 36.7:

Tabelle 37:
Tabelle 38:

Tabelle 39:

Tabelle 40:

Tabelle 41:

162

Wohnsituation und Migrationshintergrund

(Reprasentativbefragung)® ...........coiiii i 129
Wohndauer in Frankfurt und Migrationshintergrund
(Reprasentativbefragung)® ...........oiiiiie i 130

Soziale Kontakte und Migrationshintergrund (Reprasentativbefragung)

LAuf der Stral3e oder in den Geschaften in der Umgebung meiner

Wohnung treffe ich Leute, die ich kenne und mit denen ich ein paar

Worte wechseln Kann." . ... 131
Soziale Kontakte und Migrationshintergrund (Reprasentativbefragung)

»Ich habe jemanden in der Nahe, an den ich mich jederzeit wenden

kann, wenn ich Rat oder Hilfe brauche."* ...........ccooooviiiiiiiiiiee, 132
Soziale Kontakte und Migrationshintergrund

(Reprasentativbefragung)

»Ich habe einen groRen Freundes- und Bekanntenkreis."*...................... 133
Soziale Kontakte und Migrationshintergrund

(Reprasentativbefragung)

»Ich bin in einem Verein, Club oder einer Gruppe aktiv."* ...........c.ccoeec... 134
Soziale Kontakte und Migrationshintergrund

(Reprasentativbefragung)

»ich fihle mich manchmal einsam.®* ............cccc, 135
Soziale Kontakte und Migrationshintergrund

(Reprasentativbefragung)

»Ich bin viel in meinem Stadtteil unterwegs."*.........cccoevveiiiiiieiiiiiiiee e, 136
Soziale Kontakte und Migrationshintergrund

(Reprasentativbefragung)

»Ich verlasse meine Wohnung nur, wenn es sein muss. ™ ..........ccceeeee.e.. 137
Perspektivische Wiinsche (Reprasentativbefragung)..............eeevvvveieeeneee. 140
Interesse, bei der Verbesserung der Lebensbedingungen in Frankfurt

am Main mitzuarbeiten

(EXplorativhefragung) .......cooeevieeiiiie e 145
Unterstitzungswunsche zum Erhalt/zur Verbesserung des eigenen
Wohlbefindens

(EXPlOrativhefragung) .........uuuuuuueeeiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii e 146
Aussagen zur Verbesserung der offentlichen Sicherheit
(EXPlOrativhefragung) .........uuuuuuueuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii e 148

Unzufriedenheit mit 6ffentlicher Sicherheit?
(EXPlOrativhefragung) .........uuuuuueeueiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii e 149



Materialienreihe: Jugend und Soziales
STADT FRANKFURT AM MAIN

4a

4b

Sachstandsbericht - Altere Menschen in Frankfurt am Main 2001

Gesellschaftliche Teilhabe alterer Migrantinnen und Migranten
in Frankfurt am Main

Partizipative Altersplanung. Entwicklung von Strukturen und Angeboten
fur heute und morgen. Ergebnisse der Blrgerbefragungen

Infoatlas 50+: Stadtteilkarten mit Angeboten und Einrichtungen
fur alter werdende Birgerinnen und Blrger

Infoatlas 50+: Adressen der Angebote und Einrichtungen
fur alter werdende Birgerinnen und Blrger

2003

2005

2007

2007

2007



	1.  Methodische Erläuterungen
	2. Ausgewählte Ergebnisse der Bürgerbefragungen
	2.1 Demographische Angaben
	2.2 (Öffentliche) Angebote
	2.3 Stationäre Pflege
	2.4 Soziale Kontakte
	2.5 Gesundheit
	2.6 Wohnen, Wohnumfeld
	2.7 Ältere Migrantinnen und Migranten
	2.8 Perspektivische Wünsche
	2.9 Weitere Ergebnisse der explorativen Befragung
	2.9.1 Verbesserung der Lebensbedingungen (Explorativbefragung)
	2.9.2 Sicherheit 
	3.  Fazit und Ausblick
	4. Abbildungs- und Tabellenverzeichnis
	4.1  Abbildungsverzeichnis
	4.2 Tabellenverzeichnis

